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Vorwort. 



Ich übergebe hiermit meinen Lesern den dritten Theil 
des ganzen Werkes, den zweiten der Griechischen Religion 
und Mythologie : nun ist noch ein eben so dünnes Bändchen 
zurück, welches die Kinder des Zeus und die Heroen 
zu behandeln hat. 

Ich habe mich bemüht, keine bei den Mythographen vor- 
kommende Person unerwähnt und unerklärt zu lassen, und 
nichts irgend Wichtiges was von einer jeden erzält wird zu 
übergehen, also dass diese meine Behandlung der Fabel- 
geschichten wenigstens noch einmal so viel als alle früheren 
umfasst. Diese Kürze bei solchem Umfang des Stoffes war 
nur dann möglich , wenn die Zusammenordnung des Gleichen 
richtig getroffen war, so dass die Erscheinungen einander sel- 
ber deuteten. Denn man hat es hier, wie bei den Ausgrabun- 
gen alter Kunstwerke oder vorsinfluthlicher Thierreste, mit 
vielfach beschädigten Fragmenten zu thun. Ueber ein einzel- 
nes Bruchstück könnte man Folianten schreiben und doch das 
Richtige verfehlen — und wie viele dickleibige Werke sind 
nicht über einzelne mythologische Punkte verfasst worden, 
ohne dass dabei ein richtiges Resultat gewonnen worden ist ? — 
wenn man aber viele Exemplare von gleichem Inhalte zu- 
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Vorwort. 



sammenhalten kann, wo auf dem einen klar ausgeprägt ist was 
auf dem anderen bloss dunkel angedeutet war , so genügt die 
blosse Aneinanderhaltung und eine llindeutung auf die betref- 
fenden Tlieile zur Erkenntnis» des Gleichen und Entdeckung 
der Geseze nach welchen es geformt ist. Das war die Absicht 
meines Verfahrens : ob ich darin überall glücklich gewesen 
bin , mögen Andere beurtheilen. 
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Erster Abschnitt: über Zeus. 

1. Sein Wesen und seine Bedeutung besonders bei 

Homer. 

Dass Zeig den Himmel bedeute und das Tageslicht im 
Gegensaz dessen was drunten ist, des Hades oder der Grabes- 
nacht, dessen war sich selbst das Volk noch bewrtisst, wenn es 
den Aufenthalt unter freiem Himmel isub dito) ivdiov nannte 
und wenn es sagte » Zeus regnet, umwölkt sich, donnert«. Die 
Dichter aber von Homer an gebrauchen gern die Prädikate 
Wolkensammler, Gemblizender, Hochbrausender, Stark dröh- 
nender, Herabfahrender (vecpeXrjyegh^g , xeqjuxeqavvog, ixpi- 
ßqefthrjg, iqiyöovnog , xatatßät^g) u. s. w. Dem gemäss ist 
der Zeus auch ein hoch im Aether Thronender (vipigvyog al~ 
deqi vaiiov) und hat seinen Siz gern auf den höchsten Ge- 
birgesgipfeln, dem Ida, Olympus (in dxgozatrjg xoqtxpijg rtokv- 
nidaxog 'idtjg) , während die um ihn versammelten Götter die 
niedrigeren Regionen innehaben. Seine Gattin ist, wie in allen 
Religionen , die Natur- oder Erdengöttin (Hera, Europe, 
Sem eie, Danae, Latona, Dione u. s. w. genannt), seine 
Brüder sind die zwei Könige des Meeres und der Unterwelt, 
von denen missbräuchlich der eine Seeischer Zeus , der andere 
Unterirdischer Zeus genannt wird 'Zeig ivähog, xazaySoviog: . 

Seine Gattin ist oft widerspenstig und sein Bruder Posei- 
don will sich nicht immer seinem Gebote fügen : Sccrieseu, 
wie der Briareus, und Erdriesen erscheinen als gefahrdrohende 

H a rtun jr. 11**1. u. Mythol. d. Or. 111. 1 
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Mächte, und einmal sollte aus dem Schoosse der Seegöttin 
Thetis von ihm selbst ein Gott gezeugt werden, der eine noch 
gewaltigere Waffe als der Bliz führen und den Zeus vom Thron 
stürzen würde. Allein am Ende bewährt sich doch immer die 
überlegene Macht des Himmelsgottes , welcher die Erde mit 
dem was drunten ist und das Meer umfasst , so dass er, wie an 
einer Kette , Alles in der Schwebe hält , und dabei die zwei 
furchtbarsten Waffen führt, den Bliz und die Aegis. Also siegt 
der Zeus auch über Titanen und Giganten und stürzt das in 
thierisclier Rohheit und Unschuld waltende Reich des Kronos, 
um dafür das Reich menschlicher Sittigung und Gesezlichkeit 
zu gründen. Und er bleibt der Höchste und Mächtigste i'ipi- 
orog, xödtorog, fttyiarng) und thront in stolzer Siegesgewiss- 
heit <y.vÖ£i yalcov) droben als Vater [Erzeuger) der Götter und 
Menschen in®Allem gleich einem Patriarchenkönige. Denn 
Götter des jezigen Weltregiments sind entweder seine Ge- 
schwister oder seine Kinder und alle Heroen seine Sprösslinge. 
Dem gemäss sind auch die irdischen Könige seine Ebenbilder 
und stehen unter seinem besonderen Schuz (Kallim. Ilym. 
Zeus 70 — 85), und darum gleicht auch der Homerische König 
Agamemnon dem Zeus an Gesicht und Kopf ofificcTa -/.cd x«- 
<pa).i]v ixelog Jti ‘leqnixeQttvvc^) . Darum endlich beschüzt 
Zeus auch das bürgerliche und das Gastrecht und bestraft Un- 
gerechtigkeit Frevel und Meineid , so dass die Tugendhaften 
auf seinen Beistand hoffen können, die Bösen vor seiner Strafe 
sich fürchten müssen. Er ist kein strenger und eifriger Gott, 
der die Sünden der Väter heimsucht an den Kindern bis ins 
dritte und vierte Glied, das überlässt er anderen Wesen , den 
Moeren , der Ate , den Erinycn — jedoch verbindet er Güte 
und Stärke : von beiden liegen die Beweise vor in der Ilias. 
In dieser Weise wird es ihm um so leichter, ein echt mensch- 
liches Vorbild für die Herrscher zu sein , da er sich selbst 
durch die Geseze der Weltordnung binden lässt : denn er ist 
nicht die höchste lezte Macht auf Erden , nicht der Erhalter 
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und Regierer des Weltalls , welches er nicht geschaffen hat, 
sondern bloss der Verwalter und Vollstrecker der Geseze, durch 
welche die Welt besteht. Er weiss und kenn* den Willen des 
Schicksals , und dieser Wille ist so zu sagen sein Gewissen ; 
aber in zweifelhaften Fällen, wenn z. E. sein Herz durch Mit- 
leid geirrt wird, greift er zur Schicksalswage, gleich als einem 
Orakel, um den rechten Weg nicht zu fehlen, man könnte 
ihn hier auch mit einem Beamten vergleichen, der, seinen 
menschlichen Regungen misstrauend , das Gesezouch eon- 
sultirt. 

Ein Gelehrter, welcher die Behauptung durchführen will, 
dass die Griechische Religion vom Monotheismus ausgegangen 
sei, sucht erstlich mittelst Etymologie darzuthun, dass Zevg 
und &{u s ursprünglich Eins gewesen seien , und somit Zeus 
nicht bloss diesen Gott, sondern Gott überhaupt oder Gottheit 
bedeutet habe, was sich eben mittelst der Etymologie nicht 
beweisen lässt. Sodann stiizt er sich darauf, dass schon bei Ho- 
mer zuweilen Zeus gleichbedeutend mitderGott o -Peog und 
io &eiov) oder damit abwechselnd gebraucht werde, so wie 
später Gott und Götter [ttsog und &toi ) gesagt werde 1 ), 
und dass es heisse » die Gebühr des Zeus, die Moera der Götter« 
(jJiog uloa und MoiQa 'htüt , woraus zu entnehmen sei, dass 
diese Moera oder Aesa nicht selbständig sei. Dieses und an- 
deres erledigt sich einfach durch das von uns gebrauchte Bild 
eines durch Geseze gebundenen Königs , der das Gesez nicht 
bloss in sich sondern auch neben sich hat. Insofern er näm- 
lich der Vertreter des Staates und der Geseze ist, kann er so 
gut wie ein absoluter König häufig statt des Staates und der 
Geseze genannt werden, und mitunter ist das auch blosse her- 
kömmliche Form. Und insofern ein gerechter König das Gesez 
auch in sich hat und dasselbe geltend macht gegen jeden Ver- 
such der Ucbertretung , hat es gar nichts Auffälliges wenn 



1) II. v, 730. r, SG. 00. Od. y, 231. «0. 

1 * 
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dieses Gesez selbst sein Gesez {Jtog alaa) genannt wird. 
Allein dass dieses Gesez trozdem auch ausser ihm dastehe, das 
lässt sich, sintemal Zeus doch auch die Wage zu Hilfe nimmt, 
um dessen Willen zu erforschen, mit keiner »Klügelei« weg- 
deuteln, z. B. so: »die Wage ist in der Hand des Höchsten, 
sein sind die Tode die er als Loose in ihre Schalen legt , nicht 
eine Macht über ihm. « Wie ? würde dieser Gott nicht mit- 
unter die Gewehte willkürlich fälschen müssen , wenn diese 
Gewichte keine Macht über ihn haben sollten ! Man fürchtet 
sich vor dem Zugeständnis, dass die Griechen ein unpersön- 
liches Fatum als die höchste Macht haben walten lassen. 
Drücke man die Sache doch richtiger also aus : sie hatten eine 
sehr glückliche Vereinigung der Freiheit und der Nothwendig- 
keit (welche Vereinigung dem menschlichen Verstände immer 
schwer begreiflich erscheint] durch das eben beschriebene Ver- 
hältnis des Zeus zur Moera gefunden. Einen Allvater ohne 
Gerechtigkeit kann man sich doch einmal nicht denken : will 
derselbe aber diese allen gerecht seiende und das Wohl des 
Ganzen neben dem Antheil an dem Einzelnen im Auge behal- 
tende Gerechtigkeit ausüben, so wird er sehr oft seinem Vater- 
herzen (so wie Zeus in den oben genannten Fällen , wo er ge- 
gen seine Neigung die Wage entscheiden lässt), so zu sagen, 
Gewalt anthun, oder, menschlich zu reden, uicht so handeln 
können wie er gern wollte. Ob nun dieser C’onflict innerlich 
in ihm selbst oder zwischen ihm und einem ausser ihm vor- 
handenen Geseze stattfindet, das macht allerdings einen Unter- 
schied für die Macht dieses Gottes, aber für das Weltregiment 
so gut wie gar keinen , sintemal doch in beiden Fällen etwas 
für die Erhaltung des Ganzen Nachtheiliges für den Gott eine 
Unmöglichkeit bleibt. Der menschliche Verstand hilft sich in 
dieser und in jener Weise, um die vermenschlichten Götter mit 
den Fordeningen der Vernunft in Einklang zu bringen, und 
die Mittel bleiben unvollkommen in jedem Falle. Ganz un- 
möglich aber bleibt es, einen Gott zum Weltenschöpfer zu 
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machen, der erst lange nachher, nachdem die Welt entstanden, 
zur Welt gekommen ist, und zwar durch Zeugung zur Welt 
gekommen ist, und selbst niemals etwas anders als durch Zeu- 
gung hervorgebracht hat , und der zwar Vater der Götter und 
Menschen , aber niemals Vater oder Schöpfer der Welt , von 
irgend einem der Alten genannt worden ist. 

Dieser Gott thront, wie gesagt, auf hohen, in den Himmel 
hinein ragenden , Bergen , z. B. auf dem Olympos in Thessa- 
lien , und die übrigen Götter wohnen neben ihm auf den nie- 
drigeren Gipfeln , ganz so wie in der Burg des Patriarchen 
Priamos seine Kinder und Schwiegersöhne sich neben jenem 
angebaut haben. Indem er aber auf dieser Höhe sizt , will er 
trozdem eine goldene Kette vom Himmel auf die Erde herunter- 
lassen und alle Götter sollen sich daran hängen, und dann will 
er die Götter mit Land und Meer hinaufziehen , und die Kette 
an einem Vorsprung des Olympos anbinden, so dass alles mit 
einander in der Luft baumele. Man muss von solchen Vor- 
stellungen niemals vollkommen verständige Klarheit fordern. 
Die Sache aber ist diese : die Homerischen Götter sizen nicht 
minder wie die Hebräischen im Himmel droben , nur können 
sie nicht in der Luft schweben, weil sie Fleisch und Blut haben, 
zwar ein himmlisches verklärtes , aber doch dem menschlichen 
analoges. Darum denkt sich der Mensch eine Säule oder Stüze, 
welche von der Erde aus in den Himmel hinein und über die 
Region des Windes und Regens und Schnees hinaus (Od. C, 
42) reiche. Wenn aber sodann der Augenschein lehrt, dass 
der angebliche Götterberg von Wolken umlagert, von Schnee 
bedeckt und von Stürmen gepeitscht werde , so siht man wie- 
derum sich genöthigt, diesen wirklichen Himmel von dem 
ideellen zu trennen : und dann bleibt in dieser Rechnung ein 
Bruchtheil übrig, der sich nicht beseitigen lässt, aber den reli- 
giösen Glauben weiter nicht beunruhigt. Dieser Olymp nun 
hat auch Thore, und das sind die Wolken: er hat ferner viele 
Regionen (nrvx^s) , welche getrennte Wohnungen für die ein- 
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zeliien Götter bilden; und diese Wohnungen sind vom He- 
phaestos eingerichtet (H. 0 , 410. /. , 67. e , 749 ff.). Immer 
steigen die Götter von dem Haupte dieses vielgipfeligeu Ber- 
ges herab ( xgcnog an Ovi.vfm.oio nokvmvxov) , wenn sie sich 
zur Erde wenden : und trozdem heisst es wieder in der Odyssee 
()., 315), dass die Aloiden den Ossa auf den Olymp thürmen 
wollten , um in den Himmel zu steigen. Warum sollte aber 
ein Gelehrter über solche Widersprüche sich Scrupel machen, 
da die religiöse Vorstellung sich niemals daran gestossen hat ? 

Im C u 1 1 u s sind die Griechischen Götter vielfach anders 
als in den Schilderungen der Dichter. Also werden wir in Gül- 
ten sehr oft mehr einem Moloch als einem Putriarchen-Gott 
begegnen , z. B. in Kreta, woselbst der Zeus geboren , gestor- 
ben und begraben war; und dieser Dienst machte auf das 
höchste Alter Anspruch. Zwar » die Kreter sind Lügner « , sagt 
Kallimachos : indess ist das Sterben und Begrabensein des 
Gottes doch nicht erlogen ; denn er war dort gleich dem Za- 
greus, welcher sich zum Zeus verhielt wie der Moloch zum Bai, 
d. h. eigentlich Eins mit ihm war. Auel» der Arkadische Wöl- 
fische Zeus J.ifKCÜos war ausländischen Ursprungs. Wenden 
wir uns daher lieber nach Elis zu dem bekannten Olympischen 
Zeus, welcher am meisten dem Homerischen gleicht und sicher- 
lich der am meisten Griechische ist. Dort wurden ihm die be- 
rühmten Spiele gefeiert und die Hekatomben geschlachtet 2 ) . 
Von diesen Festen wäre viel zu sagen und von der berühmten 
Bildsäule des I’hidias , sodann von der Bedeutung des Gottes, 
als Besehüzers der bürgerlichen Vereine und der Hausgemein- 
den, der Genossenschaften und der Geschlechter, der Ehen, 
der bürgerlichen Rechte und des Gastrechtes, der Burgen und 
der Raths Versammlungen , dem Führer in Kriegen, Feinde- 
schläger und Siegverleiher, dessen Bild das Tropaeon ist {ß(>£- 
rag Jiog TQOnaioi u. s. w. 3 ), und wie er Trug und Meineid, 

2) ßovzni' iforor 'Eilus uV u£j;t i sagt Eur. Hipp. 527. 

3) Seine auf alle diese Eigenschaften bezüglichen Beinamen sind yt- 
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Rechtsverdrehung , Vcrlezung des Gastrechts, Misshandlung 
Hilfeloser straft und alle Vergehungen , welche das Vertrauen 
untergraben und die menschlichen Vereine stören 4 ). Doch 
weil von diesen Eigenschaften des Gottes Dichter und Pro- 
saiker voll sind , so kann deren blosse Aufzählung genügen. 
Nur von dein Dreispender- Zeus [TQiToartovdog] wollen wir er- 
wähnen, dass ihm, als Heilande [ocnrjQ ) , zu Ende jedes Gast- 
mahls die dritte Spende gebracht zu werden pflegte, wobei das 
Tischgebet der Paeane erscholl s ) . Von den Bildwerken aber 
scheinen diejenigen eine Bemerkung zu verdienen, welche den 
Gott als Knaben, als unbärtigen Jüngling und als vollkomme- 
nen Mann darstellteu , gleichwie auch seine Gattin , die Hera, 
in diesen drei Lebensaltern dargestellt wurde , um den drei 
Lebensaltern der Menschen als Vorbilder und Beschirmer zu 
dienen 6 ). 



2. Zeus als Weissagungsgott. 

Wenn Zeus der Weltregent ist , so muss er auch die Zei- 
chen senden, welche die Zukunft vorausbestimmen, und diese 
Zeichen heissen seine Bothen [Jiog ayyeloi). Sie bestehen in 
Blizcn, im Wetterleuchten, in Sternschnuppen, im Flug und 
Ruf der Vögel und allerlei Stimmen {Jiog oaaai und üeov öft- 
<pcti), von denen er den Namen Allstimme, navoficpalog, hat 7 ). 
Darum ist er auch der eigentliche Weissagungsgott , und übt 
Apoll dasselbe Amt nur im Namen seines Vaters aus , der es 
ihm abgetreten hat. Und ein altes Orakel des Zeus bestand zu 



v(itl.io{, {vytof, (( iiof , ipxiloe, IraiQtlos, noiisuf, ßov- 

).(üos, uyoaaioi, onxios, niortoi. 

4 II. 7t, 386 cli Jpiaai xortaadunof — ol ßly ftr ayo pj oxoXia; xqI- 
fovai Mftiotat. 

5j s. meine Note zu Aesch. Ag. 217. Suppl. 26. 

6, Paus. V, 24. 6. VII, 24, 4. 33, 3. 

7) II. x, 5. (9, 353. «T, 75. j«, 280. »,171.247. (9,309, to, 315. — 
II. », 250. ß, 93 ca na Ji'of ayj’ilos. Od. a, 282. y, 215. n, 96. Kallim. 
Hym. an Zeus 68. 
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Elis in Olympia (Strabo II. p. 171), ein noch berühmteres zu 
Dodona in Epirus an der Grenze des Molosserlandes 8 ). Den 
Zeus zu Dodona ruft Achill als seinen Stammesgott an : » Zeus 
Fürst Dodonischer Pelasgischer, ferne wohnend, über das win- 
• terliche Dodona herrschend, und herum wohnen dir die Sellen, 
Verkündiger, mit ungewaschenen Füssen, auf dem Boden 
schlafend« (II. n, 233). Nicht aus Rohheit oder Mangel an 
feiner Lebensart werden diese Priester baarfuss gegangen sein 
und auf dem blossen Boden geschlafen haben , sondern wegen 
frommer Kasteiung : denn auch dieser Dienst , so alt er war, 
stammte aus Asien oder Aegypten. Von dem Aegyptischen 
Theben waren Tauben ausgeflogen , die einen zu dem Zeus 
Ammon in der Libyschen Wüste , die anderen nach Dodona : 
so wurden die beiden Orakel auf einen gemeinsamen Ursprung 
zurückgef ührt“). Tauben aber heissen die Priesterinnen zu 
Dodona (Paus. X, 12, 5) gleich den Nymphen , welche dem 
Zeus die Ambrosia brachten (Th. II. p. 130). Diese Tauben 
(über deren Bedeutung wir in dem Paragraph, der von der 
Dione handelt , sprechen werden) vertreten die Stelle der Py- 
thia zu Delphi ; sie gaben die prophetischen Stimmen , doch 
nicht allein : denn andere dergleichen Stimmen kamen aus dem 
Rauschen der heiligen Eichen, in denen der Gott wohnte (Od. 

328. Aesch. Prom. 832), und die Tauben waren sodann deren 
Auslegerinnen nQOßdvtLtg oder vnotpijtcu). Das entnimmt 
man aus den Worten des Sophokles Trach. 171 » Wie’s ihm die 
alte Eiche redend kundgethan zu Dodona einstens durch das 
Taubenpaar«, und noch deutlicher wird es vom Servius Aen. 
III, 460 gesagt: »Die Quelle gab durch ihr Gemurmel, von 
Göttern angeregt, verschiedene Stimmen, und dieses Gemur- 
mel legte ein altes Weib, Namens Peleias (Taube) , den Men- 
schen deutlich aus. « Mit ihrer deutlichen Auslegung jedoch 

8j Manche sprechen auch von einem Thcsnali sehen Dodona: doch i. 
Preller in Pauly’a Encycl. II. p. 1191. 

9) Herod. II, 54. Schol. Soph. Trach. 172. 
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werden die Tauben wohl nicht das Vollständige geleistet ha- 
ben: wozu wären sonst die Priester, die Sellen, dagewesen, 
wenn nicht dazu, um, wie zu Delphi, die Stimmen der »Alten« 
{yqaiai) erst in verständliche Worte umzusezen ? 10 ) . Denn mit 
Unrecht werden diese Priester vom Strabo VII. p. 328 mit den 
Tauben oder den Alten auf eine Stufe gestellt. Es gab 
aber dort noch ein anderes Mittel , um Stimmen zu erhalten, 
nämlich eine Reihe kupferner Kessel, an welche eine mit 
Knöcheln besezte, in der Hand eines Knaben (einer Bildsäule) 
befindliche, Ruthe stiess, wenn sie vom Winde bewegt wurde. 
Weil diese Stimmen niemals schwiegen, so war es sprichwört- 
lich geworden , einen unermüdlichen Schwäzer einen Dodoni- 
schen Kessel zu nennen "), 

3. Der WHteruiigsgott. 

a. Aktaeos und Aristaeos. 

Die physische Bedeutung des Himmelsgottes tritt im Cul- 
tus am öftersten hervor , und von dieser Seite gleicht Zeus am 
meisten dem Poenischen Moloch, dem man Kinder schlachtete. 

»Auf dem Gipfel des Pelion« (so erzält Dikaearch p. 3t) 
»ist die sogenannte Cheironshöhle und ein Heiligthum des Zeus 
Aktaeos, zu welchem in der grössten Sommerhize nach dem 
Aufgang des Hundsgestirnes die vornehmsten und jugendlich- 
sten Bürger, auserlesen durch den Priester , wallfahren, mit 
frischen dreischürigen Schafpelzen umwickelt.« 
Diese, von frischgeschlachteten Opfertliieren genommenen 
Schafpelze bekunden, dass die also vermummten Pilger Eben- 
bilder des Libyschen Ammon sein wollten , welcher Wasser in 
der Wüste schuf, ingleichen dass die Ceremonie den Zweck 

10) Vgl. Soph, Trach. 1167 «Was ich denWäldlem, Erdgebetteten, 
nachschrieb, den Sellen, als ich ihren Hain betrat. « 

11! Steph. Byz. und Suidas v. laixitor Jtuimtüov. Strab. MI. 
p. 327. Hermann Gott. Alt. 39, 23. 24. Kallim. Hym. Del. 285 
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einer Entsündigung hatte. Denn Felle von Widdern, die dem 
Zeus geopfert waren, pflegte man auch dann zu nehmen, wenn 
man einen Mordbefleckten entsündigen wollte. Der Befleckte 
stellte den Huken Fuss auf so ein Schaffell {Jibg xuidiov) , wäh- 
rend er mit dem Blut eines geschlachteten Schweines begossen 
und sodann mit Erde l/rtjlog) abgerieben und mit Wasser ab- 
gespiilt wurde l2 ) . Und in dieser Beziehung führte Zeus die 
Beinamen Gnädiger jUtijU'jf/og), Erbarmer (Ixetuog), Reiniger 
(xa&äQmog ), Blutschuldrächer (nal.ctfivcüoq) , Entrinner 
£ioq , und bei den Attikem auch Leidenschaftlicher (/ iaifid - 
XT IjS ,s ) . 

Um aber wiederum zu dem Witterungsgott zurückzukeh- 
ren , so scheint der Name äxtaiog eben die Gluthhize und die 
heissen Strahlen des Sommerliimmels in den Hundstagen zu 
bezeichnen, mithin der Aktaeos Eins zu sein mit dem von wü- 
tlienden Hunden zerrissenen Aktaeon ") , dessen Geschichte 
wir vollständig an einem anderen Orte erzählen und deuten 
werden. Der Vater dieses Aktaeons aber istAristaeos, den 
Pindar einen Zeus und Apollon nennt, richtiger aber einen 
Zeus und Zagreus nennen sollte , weil in ihm die Einheit des 
Vaters und des Sohnes, so wie in dem Zagreus und dem Saba- 



12: Hesycli und Suidas v. Jiot xtodtov. Hermann Gott. Alt. 
23, 21. 

13, Weil der Monat Maemakterion in den Anfang def Winters fallend 
ein stürmischer ist, so bezieht man jenen Beinamen auf die stürmische 
Witterung. Allein die Alten bezeugen , dass derselbe synonym mit fitt- 
Uytos und »«.»npoioy sei fHesych. v. pietifirixTrif. Plut. coh. ira c. 9. p. 459), 
und fjai/iiiy oder ptufiaoaHv, eine Keduplication vom Verbum fit/xuus, 
bezeichnet ein heftiges Thun. 

14 Man braucht daher weder nxnnTo( für iixtiiioi zu schreiben noch 
auch den Namen von axrrj Küste herzuleiten : denn äxratrur heisst 
schnellen, und uxrlf ist der geschnellte Strahl oder Pfeil : D ö d e r - 
lein Gloss. 1043. Also ist Axtntoc ein Hize ausstrahlendcr Gott; für 
\4xicttot aber wurde auch 'Axtive gesagt, und 'Axt tun, der Bruder des Phor- 
bas. ist, wenn der Name nicht etwa von nytu kommen und den Wagen - 
lenker bezeichnen sollte , wohl Eins mit dem Axttvf oder 'Axtait>(. 
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zios, zum Vorschein kommt 15 j . Er genoss göttliche Verehrung 
auf der Insel Keos, weil er einst bei grosser Dürre 
dem Z ev g'lvLfi.ulo g , d. h. dem Befeuchter, einen Al- 
tar gebaut und ihm, so wie auch demSirius oder der 
heissen Sonne [SeiQios), zurZeit des Aufgangs des 
Hundsgestirnes geopfert hatte, worauf die Passat- 
winde (Irijoiat) eintraten und die Noth ein Ende 
hatte Seitdem beobachteten die Priester auf Keos den 
Aufgang jenes Gestirns in Wuffcnrüstung , ähnlich den Kure- 
ten , und brachten dann immer die genannten Opfer wie Ari- 
staeos , welcher , weil er die Winde herbeigeschworen hatte, 
Zeus Aristaeos (auch wohl Ikmaeosi genannt wurde (Cie. 
div. I, 57). Es weideten aber dem Aristaeos auf der Insel 300 
weisse Stiere, wie anderwärts dem Helios (Virg. Georg. I, 15), 
und Pindar nennt ihn einen Beuter und Waidmanu **) , Apollo- 
nius lässt ihn die Weissagung und die Heilkunde lernen von 
den Musen (Vs. 512), und Clemens Al. ström, (p. 144, 19) sagt, 
dass er zu den Sehern gerechnet werde. Sodann meldet Dio- 
dor (IV, 82), wie er auch nach Sardinien schiffte und die wüste 
Insel cultivirte (vgl. Paus. X, 17, 3), wie er ferner eine Zeit 
lang auf Sicilien sich aufhielt und den Einwohnern seine Er- 
findungen mittheilte, wofür er auch dorten göttliche 
Ehren erhielt (vgl. Aristot. mirab. 100j. Zulezt sei er nach 
Thrakien zum Dionysos gegangen, der ihm die Wei- 
hen mittheilte, und dort, auf dem Gebirg Haemos 
wohnend, sei er in den Himmel aufgestiegen 1 '). Justin 
(XIII, 7) macht ihn zu einem mächtigen König in Arkadien, 
und Servius (zu Virg. G. I, 14) sagt, er sei als Zeus von 



15) Find. Pyth. IX, 95—100. Athenag. irpiaß. c. 14. p. 16. 

16) Apol lo n. II , 522 ff. IV, 132. Theophr. de vent. 14. Diod. 
IV', 81. Virg. Georg. I, 14. aammt Prob. das. Clemens Al. ström, p. 
267, 39. 

17) 'AyQii't xm Nouto{, rgl. Schol. Apollon. II, 498 und 522. 

18) Vgl. Oppian Kyneg. IV, 265. Paus. VIII, 2, 4. 
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den Arkadern verehrt worden (vgl. Virg. G. IV, 263). 
Endlich Bakchylides (beim Schol. Ap. II , 496) unterschied 
mehrere Aristaeen , den Sohn des Karystos , den des Cheiron, 
den der Erde und des Himmels, den der Kyrene : allein solche 
Trennungen sind sein unnüz. 

b. Ikarios und Erigone. 

Die Geschichte, wie Aristaeos die Passatwinde herbei- 
bescliwört, wird von Hygin (Astron. II, 4) nach Attika verlegt 
und also erzalt. Das Hundsgestim machte Alles verdorren 
und erzeugte Krankheiten, weil man den Ikarios gemordet 
hatte. Da fragte Aristaeos zur Zeit des (von Hunden zerrisse- 
nen) Aktaeons seinen Vater Apoll um ein Mittel zur Ab- 
wendung der Noth, und bekam den Befehl , den Tod des Ika- 
rios (dessen Name an den Ikmaeos erinnert) mit vielen Opfern 
zu sühnen , und zum Zeus zu beten, dass zur Zeit des Auf- 
ganges des Hundsgestirnes vierzig Tage lang die 
Passat winde wehen möchten. « 

Dieses Opferfest nun hiess Bettlerin und Schaukelung 
[älfjTig und aiwqa oder liüoa ) , und es gab dabei viel zu spei- 
sen : das bezeugt sein Prädikat evdemyog, Den Namen aber 
hatte es daher, weil man sich in der Luft schaukelte 1# ) . Hygin 
bemerkt , das komme daher, weil die Tochter des Ikarios , die 
Frühgeborene (Erigone), mit ihrem Hund Maera Fun- 
kei) den Erschlagenen suchend, als sie dessen Leiche unter 
einem Baume gefunden hatte , sich an dem Baume aufgehängt 
habe. Man sang auch dabei , und der Gesang hiess ebenfalls 
Bettlerin, aAjjztg 10 ). Die Sache aber war die, dass die Wind- 

19) Instiluerunt uti, tabula interposita, pendentes funibut sejactarent, 
ul sic jxndentes tento mocerentur, sagt Hygin. 

20) Athen. XIV. p. 61S F. Pollux IV, 7. §. 55. Hesych v. äiq- 
ne und ulaioa. Apoll od. III, 14, 7. Ptolem. Hephaest. p. 169, 9 
Weaterm. Nonnus p. 373, 20 West. Hygin f. 130. Serv. Georg. 
II, 3S9. 
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schaukelung, als eine symbolische oder auch magische 
Handlung, eine Windströmung erzeugen sollte. Dabei 
ist zu bemerken, dass in neugriechischen Mährchen die Schöne 
der Welt öfters in einem Saig über einem Brunnen schwebend 
vorkommt. | 

Mit dem Ikarios aber hatte es folgende Bewandtniss. Der 
Dionysos hatte ihn den Weinbau gelehrt, und er 
hatte den Wein in einen bocksledemen Schlauch gethan , dem 
er eine Art von göttlicher Verehrung erweisen liess , dass man 
nämlich um denselben herumtanzte 21 ). Nun ist aber der 
Schlauch, wie wir aus der Geschichte des Marsyas wissen, 
das göttlich verehrte Symbol der Quellen, gleich den Ur- 
nen der Flussgötter. Daraus ist auch zu entnehmen , wer der 
Ikarios selbst gewesen sei. Er tritt noch einmal auf als der 
bekannte Ikaros, Sohn des Daedalos in Kreta, und wird von 
der Sonne getödtet, die seine Wachsflügel schmelzt, so 
dass er ins Wasser stürzt, d. h. Regen bringt. Aehnliches ge- 
schiht dem Ikarios in Attika : denn es heisst , die Hirten , von 
seinem Weine betrunken gemacht, haben sich für vergiftet ge- 
halten (es gieng ihnen also wie den an Wasser oder Milch ge- 
wöhnten Kentauren, Kyklopen, Silenen, von denen sich dieser 
Tross des Ikarios (otq arog 'ixaqiov) wohl nicht wird unter- 
schieden haben) und hätten desswegen den Ikaros erschlagen 
und in den Brunnen Anigros geworfen oder auch unter 
einem Brunnen begraben. Zur Erklärung aber des Schaukel- 
festes und seiner Benennung wird gesagt, die Betrunkenen 
hätten den Leib hinüber und herüber geworfen und 
irre geredet. Wiederum heisst es auch, die Erigone sei wie 
eine Bettlerin (aX^ttg) herumgeirjt , als sie ihren Vater suchte 
(Hygin Astr. a. O.). 



21) Eratosth. bei Hygin a. O.'fxapiov nool rrotüjct 7 i(qi arpciröe 
üe/qWro. 
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c. Die gehangene Artemis und die Baum-Aphrodite. 

Helene und Kly taemnestra. 

Die Frühgeborene Erigone sammt ihrem Hündchen 
Funkei Maera dürften wir wohl für eine Mondgöttin oder 
Artemis-Hekate ansehen, auch wenn in anderen Sagen und 
Culten nicht wirklich die Artemis an ihre Stelle gesezt wäre. 
Das ist aber derFall bei der erhängten {tXTrayxoiuvr]) Artemis 
zu Kaphyae in Arkadien (Paus. VIII, 23, 5), welche wiederum 
mit der am Baum schwebenden JevSqltig) Helene- 
Aphrodite auf Rhodos einerlei Schicksal hatte. Zwar soll 
von jener bloss das Bild durch Knaben zum Spiel aufgehängt 
worden sein, und daher der Brauch entstanden sein , eine auf- 
gehängte Artemis zu verehren (Paus. a. ().). Die Helene aber 
soll wirklich bei ihren Lebzeiten von den Dienerinnen der 
Fürstin Polyxo, ihrer sonstigen Freundin, die sich in die 
Gestalt von Erinyen verkleidet hatten, im Bade überrascht 
und aufgehängt worden sein (Paus. III, 19, 10). Wenn somit 
die Erigone mit der Artemis - Helene als £ine Person er- 
scheint, so müssen wir ferner auch die Maera für die näm- 
liche erkennen, wenn gesagt wird, dass sie eine Gesellschafte- 
rin der Artemis war , als Tochter des Proetos und der Anteia, 
und dass sie von der Artemis (gleich der Kallisto), nachdem 
sie vom Zeus geschwängert war (oder auch um ihre Jungfrau- 
schaft zu retten), erschossen worden sei (Schol. II. I, 326 und 
Eustath. das.). Das Suchen dieser Maera und der Erigone 
nach dem entschwundenen Ikarios gleicht dem Suchen der 
Isis nach dem (vom Typhon , d. h. von der Sonnengluth , ge- 
mordeten) Osiris, ingleichen ,der Trauer der Aphrodite um den 
vom Eber getödteten Adonis : und dass auch in der Rhodi- 
schen Helene eine Assyrische Aphrodite stecke , ist leicht cin- 
zusehen. Endlich kannte man auch eine Atlas-Tochter Maera, 
die zu Tegea und zu Mantinea begraben lag : auch diese wird 
von jener nicht verschieden gewesen sein (Paus. VIII, 12, 4). 
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Es gab auch eine Sage, dass die oben genannten Schaukel- 
feste zu Ehren des Aegisthos und der Kly taeranestra ange- 
stellt wurden ; auch wird die Erigone eine Tochter des Aegi- 
sthos genannt 22 ). Das kann uns nicht Wunder nehmen, da 
die Klytaemnestra von ihrer Schwester Helene im Grunde nicht 
verschieden war. Der Ikaros aber ist, wie Hygin andeutet, 
mit dem Aktaeon Eins : also wird er auch wohl mit dessen 
Vater Aristaeos Eins sein. Der Aktaeon aber ist der Zeus 
Aktaeos, dessen Heiligthum auf dem lierge Pclion neben der 
Cheironshöhle zu finden war, und dieser Zeus war wiederum 
von dem Ikmaeos nicht verschieden. Die trauernden Hunde 
aber, die ihren Herrn im Wahnsinn ermordet haben, so wie 
die Maenaden den Pentheus , oder wie die weintollen Hauern 
den Ikarios, werden von dem Quellendämon Cheiron, dem 
ThessalischenMarsyas, getröstet. 

d. Aspalis = Hekaerge. 

Es gibt noch eine vierte oder fünfte Erscheinung jener 
gehängten oder geschaukelten Göttin: das ist die Aspalis zu 
Melite in Phthia , mit dem Beinamen Ungnädige (äfieiltxtoe) 
und Femwirkende (Exaegyt], d. h. ’Exdztj), deren Geschichte 
Antoninus Lib. (c. 13) nach Nikander erzält. Meliteus, ein 
Sohn des Zeus und einer Nymphe, von Bienen aufgenährt, von 
einem Hirten und Stiefbruder Namens Phagros erzogen , war 
Gründer der Stadt Melite und mächtiger König daselbst (s. 
über die Nymphen). Nun lebte dort ein Tyrann Namens Tar- 
taros : der wollte der Aspalis, Tochter des Agraeos, Gewalt an- 
thun, aber das Mädchen kam ihm zuvor und erhängte sich. 
Darauf legte ihr Bruder, Namens Astygites , die Kleider der 
gestorbenen Schwester an (ward also ein Mannweib oder Weib- 
mann!) und ermordete in dieser Vermummung den TyTanneu. 
Darauf wurde der Leib des Tyrannen in den Bach Tartaros 



22) Paus. II, 18, Ü. Hesych und Etym. M. v. 
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geworfen (man denke daran, wie Phaethon in den Eridanos, 
Ikaros in das Meer stürzt!), Astygites aber bekränzt und be- 
sungen, und weil man den Leib der Aspalis nicht finden 
konnte (vermuthlich war sie zu den Göttern entrückt) , so stellte 
man ihr Holzbild neben dem der Artemis im Tempel auf, 
und alljährlich wurde von den Mädchen des Ortes eine noch 
nicht besprungene Ziege der Aspalis Hekaerge zu Ehren auf 
gehängt. 

4. Der Kretische, Phrygische und Syrische Zeus. 

a. Zagreus. 

Firmicius Mat. c. 6 erzält folgenden Mythus vom Dionys 
(oder Zagreusi auf Kreta. Er hiess dort der Sohn des Königs 
Zeus, und wurde verborgen vor der Hera erzogen von Wär- 
tern , welche jener dem Kinde gesezt hatte. Und der Vater 
liebte diesen Sohn dermassen, dass er ihn auf seinen Thron 
erhob und ihm sein Scepter in seine Hand legte. Da 
kam die Hera , bestach die Wärter , legte ihre Trabanten , die 
Titanen, in Hinterhalt, und verlockte dann das Kind durch 
Spielzeug und einen Spiegel , dass es vom Throne stieg und in 
die Hände der Titanen gerieth, die es mordeten und zerstückel- 
ten und die vertheilten Stücke kochten und verzelirten bis auf 
das klopfende Herz, welches die Pallas dem Zeus überbrachte. 
Zeus, von dem Fleischgeruch angelockt, kam herbei als zu 
einem Opferschmaus : wie er aber dahinterkam , ergrimmte er, 
erschlug die Titanen mit dem Bliz und stürzte sie in den Tar- 
tarus , für seinen Sohn aber stiftete er die göttliche Ver- 
ehrung ' lv j . » Und seitdem « , sagt Firmicius , n feiert man in 
Kreta die alldreijährigen Feste, an welchem alle Thatcn und 
Leiden des Dionys symbolisch dargestcllt werden. 



23; Vgl. Arnob. ad. v. gent. V. der »ich dabei aufOrpheus Schriften 
beruft. 
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So zerfleischt man z. B. einen lebendigen Stier und ver- 
speist das rohe Fleisch, wobei man wie wahnsinnig in Wäl- 
dern und Feldern herumrennt, als geschehe die Tliat in un- 
bewusster Tollheit. Man trägt ferner eine Kiste herum, in 
welcher das Herz liegen soll , und lässt Pfeifen und Cymbeln 
schallen , durch welche der Knabe sei verlockt worden. « In 
dieser, von Firmicius etwas Eulicmerisch gestalteten, Erzälung 
ist nichts enthalten , was nicht von anderen Zeugen bestätigt 
würde (s. Lobeck Aglaoph. p. 547 folg.). Die Mutter des Za- 
greus ist die Kore, des Zeus eigene Tochter (Clemens 
Al. protr. p. 5, 27. II, 17). Der kaum geborene Sohn wird 
wirklich auf den Thron des Vaters gesezt 24 ). Seine Erzieher 
und Wärter sind die Kurcten. Das Spielzeug (der Kreisel, der 
Zapfen, die goldenen Aepfel u. s. w., s. Orpheus bei Clemens) 
gieng in heilige Symbole über. Der Spiegel , durch welchen 
der Zagreus verlockt wird, war vom Hephaestos gemacht. Die 
Ermordung gieng nicht so leicht vor sich : denn der Zagreus 
verwandelte sich in allerlei Gestalten. Es waren sieben Titanen, 
darunter auch der Kronos, und sie machten sieben Theile. 
Die zerstückelten und gekochten Glieder bekam Apoll, und be- 
grub sie neben seinem Dreifuss auf dem Parnass 25 ); das 
klopfende Herz aber überbrachte Pallas (welche eben daher 
ihren Namen erhielt) dem Vater. Das soll die Semele ver- 
schluckt und daraus dann den jüngeren Dionys geboren haben, 
sagen die , welche die Person des Dionys von der des Zagreus 
trennen (Hygin f. 167). Andere sagen, dass die zerstückel- 
ten Glieder (dieses l’elops) von der Rhea wieder 
zusammengesezt und belebt worden seien, so dass der Todte 
wieder auferstand, um im Himmel fortzuleben, und nicht allein 



24) Proculus zu Plat. Krat. p. 59 o jrai^p ISnin ni’rör Iv up fla- 
oiliitii >9 ixi i o> xiu ly X „n(iu to axfjn rpor x«l ßnnilla noiti ttür iyxo Outtoy 
änuvuov ftewr. Lobeck das. p. 552. 

25) Kallim. Fr. 374 bei Tzetz. Lyk. 42. Plut. Isid. c. 35. 

Hartung, K**l. u. Mjthol. d. Gr. III. 2 
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im Himmel sondern auch in dem Geiste seiner Anhänger **), 
welche darum den Dionys ihren Meister Idtanüvtjv) nennen. 

So lauten die Lehren und Erzälungen der Orphiker, 
welche ohne Zweifel aus Kreta, Asien und Aegypten herstamm- 
ten. Auch Diodor [V, 75) lässt die Sache in Kreta Vorgehen, und 
leitet ausdrücklich daher auch die Orphischen Weihen 27 ). Aber 
die eigentliche Heimath war theils Aegypten , woselbst Osiris 
vom Typhon zerstückelt, dann wieder von der Isis zusammen- 
gesezt und neu belebt wurde, theils Phrygicn (s. Lobeck p. 5S7). 
Mit vollem Recht also vermischte Euripides den Kretischen und 
den Phrygischen Cultus in seinem verlornen Drama die 
Kreter 2 *’). 



b. Sabazios. 

Dort in Phrygien hiess der Gott Sabazios, und es wurde 
von ihm ohngefähr dasselbe wie vom Zagreus erzält, auch wurde 
der Sabazios mit seinem Vater dem Zeus vermengt und diesem 
selbst der Name Sabazios gegeben. Der Himmelsgott (Zeus) 
entbrannte in Liebe zu seiner Mutter der Erde (Demeter), und 
überraschte sie in brünstiger Stiergestalt. Nach der Hand ge- 
berdete die Göttin sich wahnsinnig und furienartig, und Zeus, 
um ihrer Wuth Einhalt, zu thun, entmannt zwar nicht sich 
selbst aber statt seiner einen Widder (der Widder aber war im 



26) Procul. Krat. p. 82 6 fr ijuiv vovs Aiovvi lös ton x<*l uyaXua toi/ 
Aiovvoov. 

27 ) rovtov top &tor yeyovfrai i/nair tx Jio; x«i Iltoottfdrrjs xurcr r^v 
KQqrijv, op *Oq<((vs xnrd rat TtXtrds nnytJiuxe Stctanotui vor vno nbv 
Ttrtt>vv. 

28) Indem er den Priester-Chor also singen liess : 

'Ayv'ov di ßiov it(voutv , /£ ov 
Aios 'l6a(ov fivorrjs yixo/itiv, 
xtti rvxrinolov ZayQttos onovfius 
ras t* tüuotfd)'ovs fttTtas reXfoas 
AtrjTQi r OQtla xtiQttS uvtto/toy, 
xcti KovQtjnov 
Bdx/os txXri&rjv bouofrtls> 
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Grunde wieder Zeus selbst) , und warf der Göttin zu ihrer Be- 
friedigung die ausgeschnittenen Hoden in den Schoss. Aus 
dieser Beiwohnung nun erstand die Kore. Zu dieser entbrannte 
der Gott wieder in gleicher Weise wie einst zur Mutter , und 
diesmal verwandelte er sich in eine Schlange, uni ihr zwischen 
den Busen hindurch zu schlüpfen. Also gebar die Kore den 
stiergestaltigen Sabazios , und pries man in den Mysterien das 
Wunder, dass aus dem Stier eine Schlange und aus der Schlange 
wieder ein Stier entstanden sei 29 ). 

c. Die Einheit des Vaters und des Sohnes. 

So wie die Kore in diesem Mythus nur eine Wiederholung 
der Erdmutter ist, also ist auch der Himmelsgott nicht von sei- 
nen Erzeugten zu trennen: und wirklich geschiht auf Kreta 
dem Zeus selbst alles dasjenige was sonst dem Zagreus sowohl 
als auch dem Sabazios zuertheilt wird. Derselbe wird , nach- 
dem er von der Naturgöttin geboren ist, in einer Höhle 
versteckt vor Kronos und den Titanen , und dabei von den 
Kuretcn gehütet, welche die Lärminstrumente gebrauchen zur 
Bettung des Kindes. Nun heisst es zwar , durch diese Musik 
und Tänze der Kureten sei der kinderverschlingende Dämon 
von dem Knaben Zeus abgehalten worden. Indessen ist der- 
selbe doch noch gestorben , und zeigte man bei Knosos sein 
Grab, was durch viele Zeugen bestätigt wird. Auch ist es be- 
kannt, dass der dortige Kronos (Bel) seinen eigenen Sohn nicht 
verschont hatte , und ihm gerade darum die Kinderopfer ge- 
bracht wurden , indem die Eltern ebenfalls ihre Kinder nicht 
verschonen durften 30 ) . Und in den Mysterien auf Kreta (welche 
übrigens dort ganz öffentlich begangen wurden, s. Diod.V,77) 
wurden ganz so wie in dem Geheimdienste zu F.leusis, die Tha- 

29) Arnob. adv. gent. V. Clemens Al. protr. p. 5, 27. II, 17. 
Diod. IV, 4. Firmic. c. 26. 

30) Tertull. adv. gent. p. 675 Quum propriis Jiliis Sutumui non 
pepercit, ext raneis utique non parcendo persecerabut. 

. 2 * 



Digilized by Google 




20 



Erster Abschnitt : über Zeus. 



ten und Leiden des Zeus , nicht des Zagreus , dramatisch oder 
symbolisch dargestellt 3I ) . Und dass der Sohn Eins mit den» 
Vater sei , das ist ja schon damit gesagt, dass der Vater ihn 
auf seinen Thron sezt, ihm das Scepter in die Hand legt und 
die Herrschaft übergibt über alle die göttlichen Mächte. Heisst 
doch auch der Attis Ilannas d. h. Vater, und derselbe Titel 
wird ■wiederum auch dem Zeus gegeben :l, j. Und so wie der 
Zagreus und der Osiris den Stier zum Symbole haben (denn 
ein Stier wird in den Weihen statt des Zagreus zerfleischt), also 
pflegt auch der Kretische Zeus immer in Sticrgestalt aufzutreten. 
Als Stier entführt er die Europa , als Stier buhlt er mit der 
Pasiphac, als Minosstier fordert er die Kinderopfer, als Stier 
hütet er die Io u. s. w. 

d. Derselbe Cultus bei de« Hellenen. 

Wie sehr aber auch unter den Hellenen diese Vorstellungen 
von einem zerfleischten Stiere und einem wieder auferstan- 
denen Gotte von alten Zeiten her , und nicht erst durch die 
Orphiker, eingebürgert waren, das erkannte bereits Flutarch, 
indem er (delside et Os. c. 35) sagte: »Auch von den Hellenen 
wird der Dionysos vielfach stiergestaltig gebildet, und die 
Frauen in Elis rufen den Gott im Gebet, mit Kinder Schritt 
( ßoelif} nodt; zu ihnen zu kommen , und die Argeier nennen 
ihn stiergezeugt Ißovyer^g , und rufen ihn mit Trompetenschall 
(die Trompeten sind in Ephcu gehüllt) aus dem Gewässer her- 
bei, wobei man dem Pforten h alter {Iltläoyogj ein Lamm 
in die Tiefe hinwirft. Auch die That der Titanen und die 
Nachtfeier (Nvxxelia) stimmen mit der Zerreissung des Osiris 

31; Lac tan t. I, 21,38 Ipsius Cretici Jovi* sacra quid aliud quam 
quomodo fit aut » ubtractus patri aut nutritus ostendunt f In gleicher IVeise 
wurde auch das Beilager mit der Hera am Bach bei KnosoR gezeigt : 

Diod. V, 72. Schol. Plat. Ges. p. 214. Lobeck Aglaoph. 1121. Her- 
mann Gott. Alt. B7 , 23. 

32 Diod. III, 58. Lob eck a. O. p, 1048. not. i. Prell er p. 511 n. 1. 

• 
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überein und mit seiner Wiederauferstehung , ingleichen seine 
Beerdigung. Denn so wie man in Aegypten an vielen Orten 
Gräber des Dionysos zeigt , also glauben auch die Delphier, 
dass die Reste des Dionysos neben ihrem Orakel beigesezt seien, 
und die oaitu (Priester) bringen ein geheimes Opfer in dem 
Allerheiligsten des Apollon allemal wenn die Thyiaden den 
Annvitrfi, das Wiegenkind , aufwecken « (vgl. Welcker FT. p. 632) . 

Um nun die Vorstellung erstlich von einem höchsten Gott 
und seinem Sohne und dem Einssein mit diesem Sohne und 
zweitens von der Opferung dieses Sohnes noch weiter zu ver- 
folgen , müssen wir noch einen Blick zu den Semiten hinüber 
werfen. 



5. Bel, .Moloch und die Kinderopfer. 

In der Religion der Kanaanischen Stämme wird neben der 
weiblichen Göttin Astaroth, welche die Erde bedeutet, ein 
männlicher Himmelsgott Baal verehrt, und dieser wird manch- 
mal im Plural Baalim genannt (2. Rieht. 10,6. Chronik II, 
28. IIos. 2, 13). Und in der That stecken in ihm mehrere 
Personen oder er spaltet sich , wie Movers gezeigt hat, beson- 
ders in drei Wesen , nämlich erstlich den jugendlichen Früh- 
lingsgott Adonis [Adonai), dannindenmitdenElohim der Bi- 
bel zusammenfallenden und dem Kronos entsprechenden Beli- 
tan oder Bel dem Alten, auch schlechtweg der Alte genannt, 
und endlich den Dämon der Sommergluth Moloch 33 ). Also 
werden Baal und Moloch neben einander genannt, z. B. Jerem. 
32, 35. »Und haben Höhen des Baals gebaut im Thal Hinnom, 
dass sie ihre Söhne und Töchter dem Moloch verbrannten« 
(Jerem. 7, 31. 19,5). Vom Belitan aber wird im Buch Ilenoch 
XIV, 10 ff. (womit Daniel 7, 9 f. zu vergleichen) gesagt, dass 
er im siebenten Himmel wohne in einer Feuerburg, und ist 

33) Vgl. Stark Gaza und die Philist. Küste p. 260. Movers I. p. 
300. 265 ff. 413. 
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da die Rede von einem Feuerthron Gottes und einem Wagen 
mit feurigen Rädern, einer Wohnung in wabernden Flammen, 
die aber doch nicht heiss und verzehrend sind : doch vermag 
kein Engel hindurchzudringen und das Antliz des Strahlenden 
zu schauen 14 . 

In der Chaldaeer- Lehre gab es einen eingebomen Sohn, 
welcher in allem gleich dem Vater und wieder er selber war, 
einen älteren und einen jüngeren Uel (Mov. I. p. 264 ff.). In 
demselben Verhältniss stand auch der Libysche Milichus Me- 
lech oder Moloch) , welcher von Diodor Dionysos genannt wird 
(III, 73), zu seinem Vater Ammon und war auch gehörnt wie 
dieser (Mov. I. p. 268. 325). Nun schreibt ferner Pliilo=San- 
chuniathon bei Eusebius in seiner Schrift über die Juden 
(p. 44 s. Movers I. p. 130) : »der Kronos, bei den Juden Israel 
genannt, hat mit der Nymphe Anobret (d. h. Quelle) einen 
Sohn gezeugt, der als Eingeborener Jchud genannt wird : denn 
so heisst der eingeborene Sohn noch jezt bei den Phoeuikiem. 
Diesen Sohn hat er , als grosse Kriegsgefahren das Land be- 
drohten, mit einem fürstlichen Anzuge geschmückt und auf 
einem eigens dazu errichteten Altäre geopfert. « 

Mögen hier immerhin Judaeisclie und Poenische Ueber- 
lieferungen gemischt sein (vgl. Genes. 22, 2 das Opfer Abra- 
hams; , so kann man die Angabe doch keineswegs für erfunden 
halten; denn sie stimmt mit den Sitten jener Völker überein, 
und Eusebius sagt noch einmal im ersten Fragment p. 36 : »Hei 
einer Hungcrsnoth hat Kronos seinen eingebomen Sohn dem 
Vater Uranos (Itelitun) als llrandopfer dargebracht« 35 ). Es 
war Sitte , dass Könige bei grossen Gefahren ihre Erstgebore- 
nen feierlich dem Rel-Moloch opferten (2. Kön. IU, 27). Und 
zum Andenken an jenes Reispiel des Gottes wurden ihm 



34] Mov. I. p. 2 r >9. vgl. Tacit. Hist. V, 4 und Diod. II, 30. 

35] Xotuov dt yaou/ir/t rni 7 Sooft; tot iitvtov uovoyerf, vliv 
JCpöiOfOvpnyoi irnrpl oloxavjoi. 
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auch alljährliche Kinderopfer gebracht, und mussten 
das immer eingeborene Söhne sein 30 ). 

Mit Recht wird der Kanaanisphe Moloch von Movers (I. 
p. 327) auch für den Feuergott gehalten, dem man Kinder durch 
den Durchgang durchs Feuer oder deren Verbrennung weihte, 
und für das Opferfeuer selbst , welches die Kinder verzehrte. 
Ferner, sagt er, ist der Moloch das heilige Feuer auf den Baals- 
altären selbst (Jer. 32, 33). So galt auch wohl Jehova selbst 
als das die Kinder verzehrende Opferfeuer Moloch. »Ich will 
ihn vertilgen (der seine Kinder für Moloch durchgehen lässt) 
aus der Mitte seines Volkes: denn von seinem Samen hat er 
gegeben dem Moloch, um zu verunreinigen mein Heilig- 
thum (Levit. 20, 3) «, wo vorausgesezt wird, dass die Ueber- 
gabe an Moloch auf dem Altäre des Heiligthums geschah , und 
es erklärt sich nun auch , wie Jehova von den Israeliten durch 
Opferung der Erstgeburt als Moloch verehrt werden konnte 
u. s. w. Die Israeliten weihten in Aegypten , wie der Prophet 
Ezechiel ausdrücklich behauptet 20, 26, alle Erstgeburt 
dem Moloch. Die Beschneidung der Kinder sodann muss für 
eine Ablösung dieses Opfers betrachtet werden : wesshalb diese 
Beschneidung auch gerade wie die Opferung am achten Tag 
geschehen musste a7 ). Das Verbrennen aber wurde als ein 
Durchgang betrachtet, wodurch die Kinder nach Auflösung der 
irdischen unreinen Schlacken des Körpers zur Vereinigung 
mit der Gottheit gelangten. »Alles was ins Feuer kommen 
kann lasset durchgehen durch das Feuer, dann ist es 
rein« (Num. 31, 23). Hierbei muss man sich erinnern, dass 
auch die Isis und die Demeter, als Ammen, ihre Pfleglinge ins 
Feuer legten um ihnen durch solche Feuerreinigung Unsterb- 
lichkeit zu verschaffen (Plut. Isid. c. 16. Justin. 18, 6). Wohl 



301 Euseb. in laud. Constant. c. 13 Kpory yäp 4>otrauf xa&' l'xoo- 
ror ho( (9vov ra ayanrji« x«l /joioyivt] Tiör r (xrtov. 

37) 2. Mos. 22, 29 und 30. 1. Mos. 17, 12. 
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wegen der Vereinigung des Geopferten mit der Gottheit wurde 
diese Kinderopferung als ein Freudenfest begangen und durfte 
die Mutter so wenig wie das Kind einen Klagelaut dabei hören 
lassen ,ls ) . 

Der Moloch aber kommt noch unter anderen Namen vor, 
als Uriel, Kamos, Adar oder Azar u. s. w., und diese Gottheiten 
wurden unter dem Symbol einer aufsteigenden Flamme oder 
Fcuersäule verehrt [Movers I. p. 353). Noch merkwürdiger ist 
die Sitte, dass beim Molochsdienst in einer goldenen Lade die 
Heiligthiimer des Gottes aufbewahrt wurden. Nach dem Pro- 
pheten Arnos nun trugen auch die Israeliten noch in der 'Wüste 
die Lade oder Kapelle des Moloch (s. 5 , 26) : «Ihr trüget die 
Hülle eures Melech und den Chijun (Träger) eurer Bilder, die 
ihr gemacht. « Diese Geheimnisse (agg^za nun waren nach 
Movers Vermuthung nichts anderes als die Grebeine verbrann 
ter Kinder, die man Gebeine des Moloch zu nennen pflegte. 
Damit vergleiche man das als Palladium bewahrte Schulterblatt 
des geopferten, zerstückten und wiedererweckten Pelops , von 
welchem wir hernach sprechen werden. 

Assyrer und Chaldäer pflegten ihren Armeen auch das hei- 
lige Feuer vorantragen zu lassen* 1 ’). (Jes. 14 , 31. Jer. 1 , 13). - 
Da nun noch im späteren Gözendienst der Israeliten Jehova 
Moloch zugleich war 44 ) und neben der weiblichen Naturgöttin 
verehrt w r urde 4I ), so vergleicht Movers (I. p. 319) hiermit das 
ewige Feuer auf dem Altäre 41 ) und erinnert an die Untersehei- 



38) Tertull. adv. gent. c. 9. p. 675 quo.t quidem ipsi jmrmten ojffire- 
bant et libentes exponebant, ei in fantibus btunetiebantur ne lachrymantes im- 
molarentur. Plut. de Ruperst. c. 13. Duncker I. p. 155 ff. 

39) Auf diese Sitte besieht sich Ammian XXII, 8 Feruntque etiam, 
ei just um ett credi, ignem coelitu e lapsum apud ge sempilernie foeuUt cutlo- 
diri, cujus portionem exiguam ut f austu m praeisee quondam Asiatieu regi- 
but dicunt. 

40) Rieht. 11, 34 ff. N um. 25, 4. Micha 6, 7. 

41) Deut. 16, 21. II. Kön. 23, 15. 17, 16. 

42) Um das heilige Heerdfeuer wurde am neunten Tag da» Kind bei 
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dun" zwischen dem heiligen Feuer und fremdem Feuer , und 
dass jenes das Himmelsfeuer ist, ferner an die Theophanien 
Jehovas in der Feuerflamme (1. Mos. 15, 17. 2. Mos. 19, 
IS , oder in der Feuersäule des Israelitischen Heerlagers 
[2. Mos. 13, 21) , die Symbolik Jehovas als ein fressendes 
Feuer, u. s. w. 

Dieser Moloch ist endlich als Stier gedacht worden und 
sein weibliches Princip die Melechet als Kuh (Movers I. p. 373. 
376 ff.). Eben darum nun, und auch wegen seiner Verbindung 
mit der Astarte-Mylitta , kann dieser Gott kein blosser Feuer- 
gott gewesen sein, und müssen wir hierin diesem Gelehrten 
widersprechen. Er theilt diese Eigenschaft zunächst mit dem 
Aegyptischen Osiris und seiner Isis, sodann auch mit dem Grie- 
chischen Dionysos, und die Einheit des Moloch mit diesen ist 
von Movers selbst behauptet worden. Diese sind aber so weit 
entfernt, Feuergötter zu sein , dass sie gerade durch das Feuer 
umgebracht werden, der Osiris z. H. durch den Typhon. Der 
Moloch hat ferner mit dem Kretischen Zeus und seinen Frauen 
die Rindsgestalt gemein : und dieser kann zwar immerhin ein 
Gott des Firmaments genannt werden , aber ein Feuergott ist 
er darum trozdem nicht. Auch der Ormuzd ist nicht das Feuer 
sondern der Aether , welcher für Feuer gehalten ■wurde, ob er 
gleich dem Zoroaster in einem Feuer-Element erscheint (Dio. 
Chrysost. or. 36. p. 448 Morell). Movers hat in der höchsten 
Semitischen Gottheit Belitan den Urquell des Lichtes und den 
Lichtäther gefunden, ferner erkannt, dass derselbe ursprüng- 
lich derselbe mit Jehova gewesen sei. Wenn nun dieser Beli- 
tan ferner auch mit dem Moloch zusammengefallen ist, und der 
Moloch mit dem Jehova; so wird wohl auch der Moloch den 
Aether und das Firmament vorgestellt haben, und mich dünkt, 
dass durchaus nichts zwingt, von dieser Deutung abzugehen : 

den Griechen herumgetragten , und dieses Herumtragen genügte statt der 
Opferung und Beschneidung. 
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denn das auf den heiligen Heerden genährte ewige Feuer ist 
vom Himmel herabgefallen und an den Sternen angezündet 
worden (Movers I. p. 423 , an seiner Bewahrung hängt die 
Wohlfahrt der Gemeinden und auch der Familien, deren Altar 
der Hauses-IIeerd ist, und es ist das kräftigste Reinigungs- 
und Läuterungsmittel zur Entfernung jeder Befleckung: es ist 
zugleich Licht und Klarheit. 

6. I>ie kinderopfer bei den Griechen. 

Die Kinder- und Menschenopfer haben sich von den Ka- 
nanitcn hinüber nach Kreta, K ypern 4:l ) und auch nach Sicilien 
verbreitet : auf der leztereu Insel zeugt davon die Sage von dem 
bronzenen Stier (Moloch) des Phalaris. Auf Chios aber und 
Tenedos wurden dem Rohesser {w/iäfiiog; Dionysos Menschen 
zerfleischt, so wie Pentheus von seiner Mutter zerfleischt wor- 
den ist 44 ) . Dergleichen Kinderopfer waren aber auch bei den 
anderen Griechen schon von alten Zeiten her üblich , und cs 
schlossen sich an dieselben die wahnsinnigen Zerfleischungen 
von Ackerstieren , unter denen der Zagreus gemeint war, und 
die Yerspeisung ihres Fleisches und endlich auch ihre Wieder- 
auferweckung. Darum wollen wir nun in den folgenden Para- 
graphen erstens die unwillkürlichen Kindertödtungen betrach- 
ten, sodann die eben so beschaffenen Rindertödtungen und 
nebenbei die Sagen von solchergestalt getödteten zerstückel- 
ten und wieder lebendig gemachten Heroen, welches lauter 
Wiederholungen des Zagreus-Osiris sind, endlich die Leichen- 
spiele zu Ehren solcher Heroen, als eine andere Art von Men- 
schenopfern. 

a. Zeus Lykaeos und Laphystios. 

Der König L y k a o n in Arkadien hat auf dem Gebirg Ly- 
kaeon die Stadt Lykosura gebaut und dem Zeus den Namen 

43) Athanas. c. gent. p. 21 C *t*>(vtxis di xai /Corjtic rov Ktjotov 
ty roij Tixvofri’Oltttf avtov ttüoxor ro. Porph. abstin. II. p. 201 und 199. 

44) Euelpis bei Porphyr, abstin. II. p. 200. 
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stvAaiog gegeben und das Spiel Lykaea eingeführt. Der Altar 
dieses Zeus befand sich auf der Höhe des Gebirges, und man 
überblickte dort den ganzen Peloponnes : vor demselben stan- 
den zwei Säulen nach Sonnenaufgang gerichtet , und auf dem- 
selben befanden sich von Alters her zwei vergoldete Adler. 
An dem Altar unter freiem Himmel geschahen die seltsamen 
Opfer. Man erzälte nämlich , der Lykaon habe ein Kind dort 
geschlachtet und sein Blut an den Altar gesprizt, und hernach 
sofort sich in einen Wolf verwandelt. Und das geschah noch 
fortwährend. Einer aus dem Geschlecht eines gewissen Anthos 
wurde durch das Loos erkoren : derselbe musste von dem Fleisch 
des geschlachteten Kindes kosten : darnach wurde er zu einem 
gewissen Teich geführt, wo er seine Kleider auszog und an 
einem Eichbaume aufhängte, dann schwamm er über den Teich 
und verwandelte sich drüben in einen Wolf und lebte mit den 
Wölfen neun Jahre lang 45 ). Wenn er binnen dieser Zeit kei- 
nen Menschen anfiel, so bekam er nach dieser Frist seine Men- 
schengestalt und sogar seine alten Kleider wieder; im anderen 
Fall musste er für immer ein Wolf bleiben. Ein gewisser l)e- 
maenetos erfuhr das durch die That : er verwandelte sich in 
einen Wolf, nachdem er von dem Opferfleisch gekostet , und 
blieb richtig neun Jahre unter den Wölfen : nachher wiederum 
Mensch geworden, trieb er die Ringerkunst und den Faust- 
kampf, und gewann einen Sieg zu Olympia 46 ). Wer das 
Temenos , worin der Altar stand , betrat , der musste noch in 
demselben Jahre sterben: hatt’ ers mit Fleiss gethan, so wurde 
er gesteinigt, war es ungern oder aus Unwissenheit geschehen, 
so wurde er nach Eleutherae (in Böotien) gescliickt , und mau 



45) Wie diese Wehrwölfe auch im Glauben der nordischen Völker eine 
ähnliche Rolle spielen, zeigt Lob eck Akad. Reden p. 119 ff. Avxot aber, 
mit Ivoan verwandt , bedeutet Wuth , und in Tollheit werden alle diese 
Kinderschlachtungen verübt. 

46) Paus. VIII, 2, 1. 38, 4. 5. Plin. H. N. VIII, 34. Plato rep. 
VIII. p. 565 D. Augustin, civ. dei XVIII, 17. 
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% glaubte , das« Donner und Regen und andere Himmelsstrufen 
über ihn hereinbrechen. Auch das wurde fest geglaubt , dass 
wer in diesem Haine sich befinde , Thier oder Mensch , keinen 
Schatten werfe : und ein Mensch der ihn betreten hatte wurde 
Hirsch tlcupas genannt 47 ). 

Eine andere Sage trifft genauer mit der Schlachtung des 
Zagreus sowohl als auch mit seiner Zerstückelung und Wieder- 
belebung zusammen. Man erzälte nämlich, dass Lykaons-Söhne 
er hatte deren fünfzig, und sie haben alle die Städte in Arka- 
dien gegründet) dem Zeus, der unerkannt als Gast zu ihnen 
kam, mit dem Fleisch eines geschlachteten Kindes 
bewirthet haben. Zeus stiess den Tisch weg und erschlug 
den Lvkaon sammt seinen Söhnen mit dem Uliz, mit Ausnahme 
des Nyktimos, für welchen sich die Erde (fVJ) verwendete, mit 
flehentlich aufgehobenen Händen : nachher kam auch die Sin- 
fluth , aus welcher ebenfalls bloss der Nyktimos davonkam 
(Apolld. III, S). Der Geopferte war, dem Eratosthenes [xataat. 
8) zufolge , der Arkas , und ist gleich dem Pelops hinter- 
her wieder ganz gemacht und belebt worden. Die hierher ge- 
hörige Pelopssage werden wir unten noch einmal berühren. 
Nachher, heisst es, kam eine Regcnflutli, zum Rewcis dass 
das Opfer gewirkt hatte. Denn die Herbeiziehung von Regen- 
wolken zur Tilgung der Sommergluthen war sein Zweck. 

b. Phrixos und Athamas. 

In Röoticn bei Koroneia lag das Gebirge Laphystion , auf 
welchem der Zeus Laphystios verehrt wurde. Dort hatte 
der Athamas den Phrixos opfern wollen, als derselbe durch 
einen von dem Gotte selbst untergeschobenen Widder mit gol- 
denem Vliesse gerettet wurde. Dort hatte auch der Herakles 
Charops (Xdpoi/< den Kerberosaus dem Hades heraufgeschleppt, 
dort war nicht weit davon ein Heiligthum der Atliena Itonia 

47; Paus. VIII, 38, 6. Plut. qu. gr. 39. 
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(hotvia), welche mit dem Hades zusammenthronte (Strabo IX, 
2. p. 411. Paus. IX, 34, 4). Der Zeus Laphystios aber wurde 
durch Menschenopfer verehrt. uia<pvo<J£iv heisst verschlingen 
(s. II. ). , 176). Es gab aber auch in Böotien ein bestimmtes 
Geschlecht , aus welchem die Opfer genommen wurden , denn 
Herodot VII, 197 erzält, dass vom Stamm des Phrixos immer 
der Aelteste sich hüten musste das Prytaneion oder Ar/trov zu 
betreten : that ers (und man gab genau Acht; , so kam er nicht 
wieder lebendig heraus, denn er wurde sogleich geopfert. 
Darum waren viele , dieses Schicksal fürchtend , ins Ausland 
geflüchtet : kam einer zurück und betrat das Pr\ taneion , so 
wurde er geopfert, vorher ganz in Binden eingehüllt und , wie 
ein fpagfiaxog (Sündenbock) in feierlicher Prozession hinaus- 
geführt. Daraus können wir entnehmen, was das zu bedeuten 
hatte, dass auch die Arkadier keinen leben Hessen, der das 
Ileiligthum betreten hatte, und, selbst wenn er ins Ausland 
flüchtete , nicht glaubten , dass er davonkomme. Es war das 
nämlich ein Mittel, Menschenopfer zu gewinnen, weil man 
glaubte, der Gott liebe sie und erwähle sich die, welche seiu 
Heiligthura betreten. In Böotien aber war au den Brauch fol- 
gende Sage angeknüpft. Phrixos, der Sohn des Athamas 
und der Wolke (Serpilrj sollte geopfert werden, weil die 
Erde, brandige [rre ifgv yfie v ov g woher (Dg/ijog) Samenkör- 
ner empfangend, keine Frucht wachsen Hess. Aber die Wolke 
rettete ihn von dem Altar weg, und Hermes schenkte ihm den 
goldenen Widder, auf welchem er in das ferne Kolchis flüch- 
tete. Dort opferte er seinen 'Widder dem Zeus Phyxios, d. h. 
dem Retter der Flüchtlinge, oder besser dem Zeus Laphystios 
(Paus. I, 24, 2. Apolld. I, 9, 1). Dass der Widder nach der 
Dürre den Regen bringe , werden wir bei Betrachtung des 
Ammun und des Hermes finden : das Gold aber bedeutet überall 
den Sonnenschein. Die Anknüpfung der Argonautenfahrt ist 
eine fremdartige Beimischung zu der Sage von dem Phrixos. 
Es hat aber wiederum auch ein Athamas dem Zeus, in der- 
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selben Weise wie der Phrixos, zum Besten des Landes geopfert 
werden »ollen , und auch dieser ist gerettet worden, entweder, 
wie Herodot VII, 197 erzält, durch die Dazwischcnkunft eines 
Sohnes des Phrixos, der eben von Kolchis zurückgekehrt war, 
oder, wie Sophokles in seiner Tragödie «der opferbekränzte 
Athamas « gedichtet hatte , durch Vermittelung des Herakles 
(vgl. Schol. Pind. Pyth. IV, 258). 

c. Pentheus und die Menschenopfer. 

Auch der Pentheus wird von seiner eigenen tollgeworde- 
nen, dem Dionysos-schwärmenden, Mutter und deren Schwes- 
tern zerfleischt. Diese Frauen waren im Zerfleischen wilder 
und zahmer Thierc bereits geübt, und dass diese Zerfleischung 
im Dienste des Dionysos Rohesser '£lfiu6iog oder ’flfirjoryg, 
'fiuocpäyog Menschenopfer bedeuten sollten, wird aus folgen- 
den Bräuchen klar zu erkennen sein. In Tenedos wurde eine 
trächtige Kuh wie eine Wöchnerin gepflegt: wenn sie sodann 
das zum Opfer bestimmte Kalb zur Welt gebracht hatte, so 
band man diesem, als wenn es das Bakchos-Kind wäre, Ko- 
thurnen an die Füssc : wenn der Priester endlich dieses Opfer 
geschlachtet hatte , so musste er fliehen bis an das Meer , und 
wirde mit Steinwürfen verfolgt (Aelian II. A. XII, 34). Das 
stimmt also ganz mit den Rinderschlachtungen [ßowpovioig} der 
Athener überein, denen wir die nämliche Bedeutung zuerkannt 
haben. Aehnliches geschah in Chios und Lesbos, und das 
Schlachtopfer wurde immer, als wäre es der Zagreus oder Attis, 
in Stücke zerissen 4S ) . Zu Potniae in Boeotien war ein schöner 
Knabe geopfert worden, nachher war mit dem Willen des Got- 



48) Euseb. pr. e. IV, 10. Clemens Al. protr. 3. p. 38. Porphyr, 
abst. II, 55. p. 2U0. Cyrill, c. Julian. IV. p. 128. Das sind die duor/aytai 
und die Jtaauaonol , von denen Plut. def. orac. 13 sammt Clemens 
protr. II, 12. p. 11 und dessen Schol. p. 1 19 sprechen : wuä yan tja9iov 
Kgf« ol fxvoifuvai . hoiintn , öiTyfta rovio zt).uvutt ot tov (Jrr «nctyuov ov 
uTitor r] . ftovvoo: vni j\f aivtcdajv 
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tes der Knabe mit einem Ziegenböcklein vertauscht worden 
(Paus. IX, 8, 1). Zu verwundern ist es daher nicht, wenn 
Themistokles vor der Schlacht bei Salamis auf das Geheiss 
des Sehers dem »Rohesser« Dionysos drei gefangene Persische 
Jünglinge zum Opfer schlachten musste, und es überzeugt uns 
dieser Fall nur um so mehr, dass alle diese Opfer den Syrischen 
Molochs-Opfern entsprechen. Also durfte Themistokles sich 
noch glücklich preisen, dass ihm keine so grosse Grausamkeit 
wie dem Agamemnon zugemuthet winde. Denn die eigenen 
liebsten und schönsten Kinder oder doch nahe Verwandte und 
Angehörige sehen wir in allen den bisher betrachteten Fabeln 
zerfleischt werden , und allemal geschiht es in Tollheit und 
Wahnsinn oder in inspirirter Begeisterung , w’o das Gefühl 
betäubt ist, in welcher Art auch bei den Poeniem die Kinder- 
schlachtungen sollen vollbracht worden sein. Dass die Kinder 
ursprünglich den Frühling vorstellen der von dem heissen Som- 
mer, seinem eignen Vater , umgebracht wird , haben wir ge- 
sehen. Um die Abwendung einer Noth , nämlich des Sonnen- 
brandes, handelte sichs auch dort, und diese Noth ist dann auf 
andere Nöthen übergetragen worden. 

Dass der Pentheus (der Betrauerte), obgleich die 
Dichter-Fabel ihn zu einem Feinde des Dionysos gemacht hat, 
dennoch ein anderer Dionysos oder Zagreus ist, eben so wie 
der ebenfalls von Maenaden zerfleischte Orpheus , ist hieraus 
klar zu erkennen : denn der Fall kommt sehr oft vor, dass eine 
mythologische Figur ihren eigenen Doppelgänger bekämpft 
und aus dem Wege schafft. 

d. Learchos. 

Die Ino, welche in der That nicht von der I o , der kuh- 
gestaltigen Geliebten des Zeus, verschieden ist, wird die Amme 
des jungen Dionysos genannt, der ihr von Hermes zur Er- 
ziehung gebracht worden ist. Ihr Gemahl Athamas , von der 
Hera toll gemacht, erschiesst seinen eigenen Sohn Learchos 
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statt eines Löwen . und zerschmettert ihn am Felsen , und die 
Ino (oder auch ihr Mann* wirft den anderen Sohn in einen 
siedenden Kessel, und springt sodann mit ihm in das 
Meer. 

Eine andere Form der Sage ist diese: die Ino schwärmt 
als Bakchantiu lange Zeit toll in den Bergen herum, so dass 
ihr Gatte sie gestorben glaubt und eine andere Frau heurathet. 
Später kehrt die Ino wieder, und wird heimlich von ihrem 
Gatten im Hause gehegt. Die andere Frau, Themisto, will 
nun die Kinder der Ino morden, und mordet aus Versehen ihre 
eignen, gleich der Aedon (Nachtigall). Die welche gemor- 
det werden sollen waren mit schwarzen, die anderen mit 
w e’i s se n Decken verhüllt gewesen 4# ) . Diese Geschichten spiel- 
ten in Boeotien hei Orchomenos. Aber auch an der Lakoni- 
schen Küste zeigte man eine Grotte, in welcher Ino den Dionys 
erzogen hatte (sie war auf ihren tollen Irrungen dahin gekom- 
men) und einen Dionysos-Garten , wo der junge Gott gespielt 
hatte (Paus. III, 24, 4). 

e. Die M in yas- Töchter. Die Pandareos-Mäd- 
c h e n. Tereus. 

Die Töchter des Minyas in Boeotien Namens Leu kippe, 
Arsinoe und Alkathoe, sind toll geworden, und in dieser 
Tollheit (die ihnen durch den Dionysos angethan war) bekamen 
sie eine Begierde auf Menschenfleisch. Sie loosten um ihre 
eignen Kinder, und Lcukippe gab ihren Sohn Ilippasos her 
zum Zerfleischen. Darauf liefen sie als Maenaden in den Wäl- 
dern herum und wurden vom Hermes in Vögel verzaubert. In 
Folge dieses Unglücks trauerten die Männer und hiessen in 
diesem Trauerzustande die Russigen (ipoXosnse ) , während 
die Frauen aiokelai) die Buntfarbigen genannt wurden, 
und die vom Geschlechte des Minyas haben stets diesen Namen 



49) Vgl. die ipokotrTti und die « loXtTni der folgenden Erzälung. 
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behalten. Und in dem alljährlichen Feste derAgrionia (Ver- 
wilderung) zu Orcliomenos wurden diese Frauen von dem 
Priester des Dionysos mit einem gezückten Dolche verfolgt, 
und welche er erwischte, die durfte er niederstechen, was auch 
noch zur Zeit Plutarchs einmal wirklich geschehen ist (Plut. 
Qu. gr. c. 38. Anton. Lib. c. 10). 

Hier haben wir den Schlüssel zur Deutung der Attischen 
Sage von Tereus und den Pandionskindem. Diese Weiber 
haben ebenfalls eines ihrer eigenen Kinder ermordet , und der 
Mann, ein wilder Thraker, verfolgt sie , um sie dafür zu mor- 
den : aber während der Flucht werden sie in Frühlings- Vögel 
verwandelt. Auch die Miny astöchter bedeuten den 
Frühling, denn das beweist ihr Name uiloXelai. Doch diese 
zweite Sage wird sehr verschiedenartig erzält und fordert eine 
nähere Betrachtung. Zuvörderst bei Homer (Od. t> , 66) lautet 
sie folgendermassen : 

Die Töchter des Pandareos 50 ) waren Waisen, ihre Ael- 
tem waren von den Göttern vernichtet , aber sie selbst waren 
ausgezeichnet in allen Tugenden: Aphrodite speiste sie mit 
Käse Honig und Süsswein, Hera gab ihnen vor allen Frauen 
Wohlgestalt und Verstand, Artemis schlanken Wuchs, Athene 
Geschick in Arbeiten. Nun begab sich Aphrodite in den Him- 
mel , um ihnen von Zeus passende Gatten zu erbitten , aber 
mittlerweile wurden sie (die Frühlings -Göttinnen) von den 
Stürmen oder Harpyien entfuhrt und den Erinyen (garstigen 
Jahreszeit) zur Bedienung übergeben. Eine von ihnen, die 
Aedon (Nachtigall) finden wir sodann an Zethos (Sturm) 
vermählt und Mutter geworden : aber sie tödtet, ohne es 
zu wollen, [di acpqadiag) ihr armes K ind den Itylos, und 
das muss sie ewig betrauern, in eine Nachtigall, die Früh- 
lingssängerin, verwandelt (Od. t, 518. Paus. IX, 5, 5). 



50) Der Pandareos oder Pandaros, der Bogenschüße, der in Ly- 
kien göttlich verehrt wurde iStrabo XIV. p. 665), war ein anderer Apoll. 

H artung, Rel. u. Mythol. d. Gr. III. 3 
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Das ist, dem Scholiasten zufolge, also zugegangen. Sie benei- 
dete ihre Schwägerin , die Niobe, Gattin des Amphion , um 
ihren Reichthum an Kindern , da sie nur ein einziges hatte, 
und wollte den Amphionssohn A m a 1 e u s (zärtlich) schlachten, 
traf aber im Finstern ihr eigenes Kind statt jenes mit dem 
Dolche. Hei Anton. Lib. c. 1 1 besizt der Pandareos zwei Töch- 
ter, die Atdon und die Chelidon (Schwalbe) und ist auf 
ihn so ziemlich die Geschichte übergetragen, welche vom Pan- 
dion und seinen Töchtern erzält wird: nur an die Stelle des 
Tereus ist ein gewisser Kunstreich [llokvtexvos) gesezt. 
Die Chelidon heisst sonst Pr ohne und die Aedon heisst 
Sanglieb \0tlo[tr}lt )) , und jene ist es, die im Verein mit 
ihrer Schwester ihr Kind , den I tys, schlachtet und dem Vater 
sein Fleisch zum Essen vorsezt 51 ). Bereits auch Hesiod nennt 
den Frühlingsbothcn die Schwalbe ein Pandionskind (JZtrv- 
diovida, iqy. 56S). Der Mahler Polygnot aber war dem 
Homer gefolgt, indem er in der Lesche zu Delphi die Töchter 
des Pandareos, Namens Kam ei ro und Klytie, gemahlt hatte 
mit Blumenkränzen geziert und mit Würfeln spie- 
lend. Uebrigens wird der Pandareos theils nach Milet theils 
nach Ephesos , der Pandion aber nach Athen versezt. 

Es wird ausdrücklich hervorgehoben bei der Schwalbe, 
dass sie den Frühling mitbringt , und bei der Nachtigall , dass 
sie die Frühlingssängerin ist: darum werden wir auch schwer- 
lich irren , wenn wir unter den Pandareos-Töchtern die mit 
allen herrlichen Gaben von den Göttinnen geschmückt sind 

51) Wie Euripides sich den Hergang gedacht habe , ist schwer zu er- 
rathen, indem er Herakl. 99t> sagt: roi an Jioyiyfi xopqi ftoiortxrou IIqo- 
xi'i;, r/oYoi' f/ut Kyfiv Vvvfino r Movoiut. Der Itys kann wohl tfioytvtjs 
heissen , wenn er des Zethos Sohn . mithin Zeusens Enkel ist. Wenn er 
aber den Musen geschlachtet worden ist , so müssen diese auf die Singe- 
rinnen Prokne und Philomele einen Neid gehabt und darum bewirkt haben, 
dass jene im Verein mit ihrer Schwester ihr eigenes Kind unwissend er- 
mordete. Es war ihr einziges, wie bei Homer: mithin kann die Sache 
immerhin so gegangen sein, wie der Scholiast Homers berichtet. 
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und von der Aphrodite mit Ifonig gespeist werden , uns die 
Friihlings-Monathe denken. Vergebens will es die Kypris ihnen 
von Zeus erwirken, dass sie auch die Vermählung erleben und 
das Glück der Ehe gemessen : denn sie müssen jung und un- 
vermählt sterben, wie alle diese Wesen. Aber anstatt Sterben 
heisst es diesmal von den Harpyien , d. h. den Stürmen , ent- 
führt und zum Dienste den Erinyen hingegeben werden, unter 
denen diesmal wirklich » die Mütter«, die Ehrwürdigen {aeft- 
valj d. h. abermals die abgestorbene Natur in der Trauer, zu 
verstehen sind. 

Die andere Gestaltung der Sage trifft näher mit der Boeo- 
tischen zusammen. Da sind diese Frauen vermählt, und die 
Aedon schlachtet ihr eigenes Kind aus Rache gegen den grau- 
samen Thraker Tereus, welcher hier die Stelle der Harpyien und 
der Erinyen zugleich zu vertreten scheint. Dieses Kind aber 
ist kein anderer als der Iakchos-Zagreus, und die Mutter , die 
es geboren hat und opfert , ist mit der Kore zu vergleichen. 

I. SticrsehlacliUing ’ßovfovia). 

Es gab ein Gesez zu Athen , dass der Ackerstier nicht 
dürfe getüdtet werden (Aelian V. H. V, 1J1 : trozdein geschah 
dies an dem Feste des Zeus Polieus, den dimoi.tioig) am 
14. des Monaths Skirophorion , zu Anfang Julis 52 ), allein die 
Sache wurde wie ein unvorsäzlicher Mord behandelt und ge- 
sühnt. Diomosoder Sopatros hiess der Pflüger, welcher 
zuerst aus Uebereilung denjenigen seiner Ackerstiere erschlug 
welcher von den hingelegten Früchten etwas genommen hatte. 
Nachher begrub er ihn und flüchtete nach Kreta. Bei einer 
eingetretenen Hungersnoth befahl sodann die Pythia, den Ge- 
flüchteten zurückzuführen und den Begrabenen wieder auf- 
zuwecken : und daraus entstand folgender Brauch. Mädchen 
trugen Wasser herbei und schleiften das Beil, ein Mann reichte 
dem Schlächter das Beil, ein anderer übernahm das Ausschlach- 

52t Schol. Arist. Fried. 419. llesycli v. Jitxoiaa. Etym. M. p. 210. 

3* 
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ten des Getödteten. Wenn der*Stier enthäutet war, assen «Ile 
davon, dann wurde die Haut ausgestopft, und dem ausgestopf- 
ten Stier wirde auch ein Pflug gegeben. Endlich wurde über 
den Mord Gericht gehalten , wobei alle die Bcthciligten die 
Tbat von sich ablehnten , bis sie zulezt an dem Heil haften 
blieb, welches ins Meer versenkt wurde®*). AufKypem be- 
stand dasselbe Gesez , von der Demonassa gegeben, deren 
eigener Sohn diesem Gesez zum Opfer fiel* 4 ;, mithin wohl auch 
derselbe Brauch. In Lindos aber wurde das Fleisch des dem 
Herakles Rindesser (ßovtpdtyog) an seinem Rinderjoch ge- 
nannten Altäre geopferten Ochsen-Paares unter Flüchen und 
Verwünschungen gegen den Schlächter verzehrt , und man er- 
zälte sich dabei die Fabel, dass Herakles einst daselbst dem 
Pflüger Theiodamas einen Stier vom Pflug genommen, ge- 
braten und ganz aufgegessen habe unter Flüchen und Stein- 
würfen des Theiodamas , worüber jener nur lachte **) . Die 
Sache wird auch in das Land der Dryoper verlegt, wo ebenfalls 
ein König Theiodamas war 5 ®). Also wurden diese Schlächter 
gerade so wie bei den Aegyptem die Aufschlizer der Leichen 
behandelt (Diod. I, 91). Firmicius Mat. (c. 6), nachdem er die 
Zerfleischung des Attis-Dionysos, seine Kochung und Verzeh- 
rung bis auf das Herz , erzälthat, fährt also fort: »die Kreter 
haben ein Fest gestiftet , an welchem man der Reihe nach die 
ganze Geschichte , die Thaten und Leiden des Knaben , sym- 
bolisch wiederholt. AI an zerfleischt einen lebendigen 
Stier, und begeistert sich zu dessen roher Verspeisung, und 
spielt in abgelegenen Wäldern durch misstöniges Geheul die 

53) Porph. abstin. II. p. 120 und 154. Paus. 1, 24, 4. 28, 11. Aeli an 
V. H. VIII, 3. Schol. Arist. Wolk. 984. Fried. 419. llesych und Etv ra. 
M. v. buvliay und ßovrrji. 

54) l)io Chrys. orat. G4. p. 592 Morell. 

55) Ko non narr. 11. Philostr. imag. 11,24 . 850 (819). Apol- 
lo d. II, 7, 7. Porphyr, abst. I. p. 349. Lactant. I, 21, 31 —36. 

56) Apollon. 1 , 1213. Lobeck Aglaoph. p. 676. Hefter Götterd. 
auf Rhodos und in der Alterth.- Wiss 1S47. n. 52. 
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Wahnsinnigen, damit die T hat als eine in unbewuss- 
tem Wahnsinn vollbrachte erscheine. Ferner ist 
daran zu erinnern , dass die rasenden Bassarer (ßaaaaqeg oder 
ßaaaaQOt) in Thrakien sowohl Stiere als auch Menschen roh 
zerfleischten und assen, worüber sie selbst in Wuth gerathen 
und die Thäter zerfleischt haben sollen , wie die Hunde Ak- 
taeons ihren Herren (Porph. ahstin. II. p. 116). Könnte die 
Sache noch einem Zweifel unterliegen , dass der Stier den 
Zagreusvorstellte, mithin auch die Kinderopfer vertreten 
sollte, so würde die Nachricht bei Forphyrius (abstin. II, 55), 
dass auf Rhodos und Tenedos wirkliche Menschen dem Roh- 
esser Dionysos [Jiovvaog ojiiädiog geschlachtet und zerstückelt 
wurden, ingleichen bei Laetantius (I, 21. p. 129), dass auf Ky- 
pem Menschenopfer für den Zeus bereits von Teuker seien ein- 
geführt worden, den Zweifel entfernen müssen. Der Dionysos- 
Zagreus ist nämlich Eins mit dem Regensender Zeus, und 
darum wurden die Rindopfer ( ßovtpvvia und dunöXia) im 
Hochsommer gefeiert, wo der Dämon der Feuchtigkeit von 
der Sonnengluth getödtet wird , und sie hatten den Zweck 
Regen herbeizuziehen. Das ist noch deutlicher zu erkennen 
aus dem C’ultus des Zeus Aktacos, Yon welchem wir bereits ge- 
sprochen haben. Die Tödtung des schönen Frühlings durch 
den tollhizigen Sommer, und wiederum das Umschlagen dieser 
austrocknenden Sommerliize in die Regen der Passatwinde 
spielt in den Mythen eine sehr ausgedehnte Rolle, deren Be- 
trachtung wir einen ganzen Abschnitt widmen werden. 

Das attische Fest der Diipolien aber gemahnt uns noch an 
einige andere Opfer welche dem Zeus in diesem Staate gebracht 
wurden. In der zweiten Hälfte des Monaths Maemakterion 
nämlich wurde dem Gnädigen ijieiXixioi) ein Sühnopfer ge- 
bracht und Sühnungsumzüge gehalten , welche wahrscheinlich 
Ablehnungsopfer '{änodionönnrjOis) hiessen 67 ). Demselben 

57) Uarpokr. p. 191. Eustath. Od. 4SI. Plato Oes. IX. 
p. 877. E. 
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pflegte man Schweine zu opfern und ganz zu verbrennen 
(Xenoph. Anab. VII, 8 , 6) , und an seinem Altar war bereits 
Theseus von dem Morde des Sinnis durch die Phytaliden gerei- 
nigt worden (Paus. I, 37, 4). Und demselben Meiliehios wur- 
den auch am 23. Anthestcrion die sogenannte D ias i a mit 
meistens unblutigen Opfern gefeiert , welches ein Trauerfest 
war r,s ) , mithin abermals eine Sühne und Reinigung wird be- 
deutet haben • VJ ) . 

8. Die Leichenspiele , eine Art Menschenopfer. 

»Manche Schriftsteller«, sagtllermann (Gott. Alterth. 50, 
1), »wie Scliol. Aristid. p. 323 und Auson. ecl. extr., gefallen 
sich zwar darin , die grossen Spiele zunächst als Leichenspiele 
. darzustellen , wo dann neben Pelops Archemorus und Meli- 
certes sogar der Drache Python figurirt: für die geschichtliche 
Zeit aber lässt sich solche Auffassung höchstens in den (paiali 
atnlaig (dunklen Kleidern) der nemeischen Kampfrichter 
(Scliol. Pind. p. 425) nachweisen, und für die mythische dürf- 
ten selbst die Heroen dieser »Spiele im Ganzen als örtliche Gott- 
heiten aufzufassen sein, die nur allmählich hinter den grösseren 
Landesgottheiten zurücktreten. « Resser als durch diese Worte 
hätte der gelehrte Verfasser kaum in anderer Weise seinen 
Mangel an eindringender Erkenntniss der Griechischen Reli- 
gionsverhältnisse bekunden können. Dass die Griechen der 
historischen Zeit die Bedeutung der besagten Spiele nicht mehr 
kannten, das hat seine Richtigkeit: hat doch bereits Homer 
den Sinn der Mythen die er behandelte nicht verstanden. Dass 
aber diese Spiele örtlichen Heroen gefeiert wurden, das hat 
nur für so blöde Augen den Schein der Wahrheit welche nicht 
zu erkennen vermögen , dass hinter den Namen Pelops, Meli- 
kertes , Archemoros u. s. w. überall die nämliche göttliche 



58; Lukian Icarora. c. 24 sagt! /Afra r«ro{ CTrej'roTijrof. 

59j Thuk. I. 12ti. Hesych v. Hermann Gott. Alt. §. 58. 23. 24. 
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Person stecke, mithin in diesen Heroen nichts ausser den Na- 
men lokal sei. Wer sich aber an der Schlange Python stösst, 
der kanu durch den Schlangenmenschen Opheltes zurecht ge- 
wiesen werden und den schlangengestaltigen Kekrops. Schlan- 
gen oder Drachen sind überall Dämonen der Feuchtigkeit: 
und das sind auch der Pelops , der Melikertes und der Arche- 
moros, welche alle Eins sind mit dem ins Meer gestürzten, zer- 
stückelten, gesottenen und wieder auferwekten Zagreus. Daraus 
dass der Drache Python (welcher die Sinfluth vorstellt) von 
Phoebos erlegt wird, folgt noch nicht dass er ein böser Dämon 
sei : auch der Stier wird in den Taurobolien und in den Mithras- 
Mysterien todtgestochen von dem Gotte welcher die Seelen in 
den Hades führt und wieder daraus erlöst, und muss sein lllut 
zur Erlösung der Sünder vergiessen, und doch ist dieser Stier 
nichts Geringeres als der Gott Attis, Apis, Osiris oder Zagreus 
selbst. Wie kann man sich also darüber wundern , dass die 
Tödtung des Python eine Sühne verlangt, wenn man noch 
dazu hört, dass der Gott Phoebos selber nach dessen Erlegung 
der Reinigung bedurft hat? 

Es werden uns ausser den genannten Heroen (denen die 
grossen Spiele gefeiert wurden) noch mehrere genannt, denen zu 
Ehren Spiele , und zwar ausdrücklich Leiehenspiele , gehalten 
worden seien , z. B. Pelias , Oedipus ,i0 ) , Polydektes , Danaos, 
Paris , Danaos. Dem Pelias ist diese Ehre von seinem Sohn 
Akastos erwiesen worden , dem Polydektes von seinem Pflege- 
sohn Perseus, welcher dabei unwillkürlich den Akrisios todt- 
warf, dem Paris vom Priamos, dem Danaos vom Lynkeus beim 
Tempel der Hera zu Argos" 1 ). Alle diese Heroen waren von 
einerlei Art mit dem Melikertes und auch Burgenschirmer wie 
dieser, welches bei der hier folgenden Betrachtung einiger sich 
noch deutlicher heraussteilen wird. 



60 ) II. U>, 679 3iiovnoro( OlJirtodao t( uttfov. 

61) Hygin f. 273. 
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a. Pelops. 

»Was Zeus unter den Göttern im Olymp, das ist Pelops 
unter den Heroen «, sagt Pausanias (V, 13, 1): »auch steht 
das Pelopion neben dem Zeustempel nördlich rechts vom Ein- 
gang, nur so weit entfernt, dass noch Bildsäulen und Weih- 
gesclienke dazwischen stehen können, und von der Ringmauer 
mit eingeschlossen. Her Eingang ist im Westen: Herakles 
soll die Spiele und das Heiligthum gestiftet und zuerst dem 
Pelops geopfert haben, und zwar in eine Grube hinein. 
Und noch jezt opfert man alljährlich einen schwarzen 
Widder. « Dabei pflegten die Jünglinge sich blutig zu geissein 
dem Pelops zu Ehren (Schol. Pind. Ol. I, 146) , welches eben 
so viel ist wie wenn man einem Todten zu Ehren blutige Spiele 
aufführt. Pindar nennt diese Opfer ausdrücklich Todtenopfer 
(ctiftaxopiag Ol. I, 140), welche dem Heros an seinem viel- 
besuchten Grabhügel am Alpheios dargebracht werden, von wo 
aus sein Geist den Wettspielen auf der Rennbahn zusehe. 
Und diese berühmten Wettspiele aber wurden allgemein für 
Leichenspiele des Pelops gehalten (Vellej. I, 8. dem. Al. 
ström. I. p. 145. §. 137). 

Wir haben schon öfters bemerkt, dass die Reste Gestor- 
bener , besonders Geopferter , an heiligen Orten aufbewahrt 
oder vergraben , als Garantien des Bestandes der Staaten auf- 
bewahrt wurden. Ein wichtiges Beispiel dieser Art sind die 
Gebeine des Theseus, aus welchen der Skythe Abaris das be- 
rühmte Palladium gemacht hatte , an welchem der Bestand 
Trojas liieng, bis es durch Diomedes und Odysseus entwendet 
wurde , um später durch Demophon nach Athen gebracht zu 
werden **) . 

Von derselben Art ist es, dass man das berühmte Schulter- 
blatt des Pelops aus Pisa (wo der Heros beigesezt war) herbei- 

62) Clemens Al. protr. 14 oder 42. Arnob. IV, 25. Firmic. c. 15. 



Digitized by Google 




8. Die Leichenspiele. a. Pelop*. b. Felias und Akrisioa. 4 1 

holen musste , um Ilion erobern zu können. Auf der Rück- 
fahrt aus Ilion ist die Reliquie in der Gegend von Euboea im 
Meer versunken , und erst viele Jahre nachher wieder durch 
den Fischer Damarmenos herausgezogen worden, um zur Hei- 
lung der Pest in Elis zu dienen (Paus. V, 13, 3 — 6). 

Dieser also aus der See gezogene Pelops war schwerlich 
verschieden von dem einst zu Methymna herausgefischten 
Dionysos- Phalen , welcher gleichfalls als Palladium auf- 
bewahrt wurde (Paus. X, 19, 2). War er aber Dionys, so war 
er auch Eins mit seinem Vater Zeus, oder doch nur insofern 
verschieden , dass er selbst stirbt um wieder aufzuleben , Zeus 
aber im Himmel verbleibt , indem beide sich zu einander ver- 
halten wie der dunkle Genius zum hellen. Das ist auch schon 
damit ausgedrückt, dass Pelops zu Olympia in einer Ring- 
mauer mit dem Zeus seinen Tempel hatte und dass er auf der 
Höhe des Sipylosgebirges in Phrvgien neben dem Zeus thronte 
(Paus. V, 13, 7) . Darum war er auch Völkerbeherrscher und 
hatte sein Scepter von Zeus empfangen , und Tyrtaeos nennt 
ihn den königlichsten (ßaatkevtatov) , und Pindar sagt, dass 
er sechs tugendprangende Völkergebieter zu Söhnen hatte. 
Den Gegensaz zu Zeus aber erkennt man wiederum daraus, 
dass wer zu Olympia vom Opferfleische des geschlachteten 
Widders genoss , nicht in den Zeustempel treten durfte (Paus. 
V, 1 3, 3). Ferner wird seine Verwandtschaft mit den ins Meer 
gestürzten Heroen (einem Melikertes, Glaukos, Perseus u. s. w.) 
dadurch bekundet, dass Poseidon ihn liebt so wie Zeus den 
Ganymedes und ihm die Rosse schenkt, mit denen er die Hip- 
podamia erwirbt, woher er auch der Rossespomer (nXqgirrnog) 
heisst. 



b. Pelias und Akrisios. 

Der Pelias wird getödtet , zerstückelt und gesotten , wie 
Pelops , von den eigenen Angehörigen : die Wiederbelebung 
und Verjüngung wird statt seiner einem Widder zu Theil, 
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welches eben so gut ist : denn Stier und Widder vertreten den 
geopferten und wieder auferweckten Gott auch noch in den 
bekannten Taurobolieti und Kriobolien. Der Pelias, d. h. 
der Masse, ist Vater der Alkestis , einer anderen Kore , welche 
in den Hades hinab muss und wieder daraus erlöst wird. Er 
ist aber auch mit dem Meere befreundet , in welches die der- 
artigen Götter gestürzt werden, und heisst ein Sohn Poseidons. 
Der Pelias sendet den Iason aus nach dem goldenen Widder- 
vliess ; der Polydektes , welcher wohl Eins mit dem Akrisios 
sein mag, sendet den Perseus in Gefahren, wie der Eurystheus 
den Herakles und der Diobates den Bellerophon. Das sind 
immer die nämlichen Personen nur unter anderen Namen. 
Der Akrisios aber wird als Burghort schon durch seinen Na- 
men bekundet, und auf der Burg Larissa lag er im Tempel der 
Athena begraben (Clera. Al. protr. p. 13, 23. §. 45. Schol. Eur. 
Orest. 953). Wenn er die Danae einkerkert, so handelt er als 
ein Enterirdischer, und bekundet dadurch um so deutlicher 
seine Einheit mit dem Polydektes , dessen Name ein Prädikat 
des Hades ist. 



c. Oedipus und seine Frauen. 

Der Oedipus hat durch die tragischen Dichter viele 
Ueberhüllungen empfangen , dass der ursprüngliche Kern 
schwer mehr herauszuschälen ist: nur dass sein Grab, gleich 
den Molochsgebeinen , für ein Palladium galt , und dass sein 
Tod durch Leichenspiele gefeiert wurde, steht fest. 

Von dem Vatermorde des Oedipus weise bereits Homer, 
aber nichts von der Aussezung des Kiudes Oedipus und nichts 
von seiner Blendung und seinem L'mherirren : vielmehr hört 
Oedipus nicht auf, in Theben zu herrschen, nachdem die Göt- 
ter seine Greuel an den Tag gebracht haben 93 ). Die Leiden, 
von denen Homer spricht, scheinen in den unglücklichen 



63) ävunvattt 9io) 9£ouv ttrSQtonotatr : vgl. Paus. IX, 5, 11. 
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Schicksalen seiner Söhne bestanden zu haben fPind. Ol. TI, 
74 f.) , die uns hier nicht kümmern. Der Vatermord soll in 
Phokis verübt sein auf einem Kreuzwege (Paus. IX, 2, 4). 
Wichtiger als dies Alles ist sein Verkehr mit der Sphinx , von 
welchem Pindar P. IV, 433 f. zuerst spricht. Die Sphinx war 
eine Nymphe und ein gefährliches Wesen gleich den Sirenen. 
Wenn Oedipus mit ihr einen Wettstreit wagte, so ist das ohn- 
gefähr so viel , wie wenn Thamyris , der Nymphensohn , mit 
den Musen streitet, was ihm schliesslich seine Augen kostet 
(Konon c. 7). Sowohl der Streit als die lluhlerei mit solchen 
Wesen ist gefährlich , was auch Daphnis erfahren musste. 
Zwar Oedipus gewann , doch musste er zulezt einen gewalt- 
samen Tod erleiden gleich dem Siegfried 64 ). Es wurden ihm 
Leichenspiele gehalten, wie demPelias, und er wird wohl 
ein unterirdischer Dämon gleich demMelampus oder Za- 
greus geworden sein. Das geht deutlich hervor aus seiner 
Grabstätte , welche sich bei Athen im Haine der Eumeniden 
befand , der ein Symbol der Unterwelt war. Dieses Grab des 
Oedipus wurde sowohl bei Athen, als auch zu Theben gezeigt, 
und zwar an beiden Orten im Heiligthum der Demeter 
(Schol. Oed. C. 9 1 . Sodann hatte er ein gemeinsames Heroon 
mit dem Adrastos in Attika : der Adrastos aber verhält sich 
zur Adrasteia (Astarte) nicht anders wie der Oedipus zur 
Eurygeneia oder zur Dirke , von denen wir nachher sprechen 
werden. Endlich ist zu erwähnen, dass die Aegeus- Söhne 
(Aegiden) in Sparta den Erinyen des Lahios und des Oedipus 
ein gemeinsames Heiligthum weihten , weil ihnen ihre Kinder 
alle starben (Herod. IV, 149), woraus zu entnehmen ist, dass 
der Lahios sowohl als auch der Oedipus als Musterbilder des 
Unglücks, das man mit Kindern erleben kann, betrachtet wur- 
den , und mit Recht ! Denn der Lahios wurde von seinem 
Sohne todtgcschlagen , ohne dass dieser wusste , was er that, 



64) Denn Homer sagt dedovnörof Otiiirofao II. tf>, 679. 
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noch dafür konnte : und dem Oedipus wurde von seinen Söhnen 
schlecht begegnet. 

Das Grab des Oedipus durfte nur immer der Archont wis- 
sen, dem es um Mitternacht unter Verrichtung gewisser Cere- 
monieu von seinem Vorgänger gezeigt wurde (Soph. Oed. Vs. 
1530 =» 1502. Plut. gen. Socr. 5). 

Das nämliche war auch der Fall bei dem Grabe der Dirke 
in Theben. Wenn der abgehende Hipparch seinem Nachfolger 
es zeigte bei eitler Nachtzeit , verrichtete man einige feuerlose 
Ceremonien, vertilgte dann deren Spuren wieder, und gieng 
schweigend aus einander 6S ) . Die Sitte , Leichname von Men- 
schen , besonders solcher die man geopfert hatte , oder auch 
nur deren Köpfe , an bestimmten Stellen in der Erde zu be- 
graben als Abwehr feindlicher Einfälle , finden wir auch bei 
den Römern und bei den Germanen" 6 ). Von gleicher Art war 
die Herbeiholung der Gebeine des Theseus und der Kopf des 
Talus oder Olus, von dem das Capitol benannt war. Ein Ara- 
bisches Volk schlachtete alljährlich einen Knaben und 
begrub ihn unter dem Altar, um an ihm einen Fetisch zu 
haben (Porph. abst. II. p. 203). 

Die Dirke, aus deren Blute die berühmten Dirkequellen 
entstanden, war eine eifrige Verehrerin des Bakchos gewesen, 
und der Bakchos war gleich nach seiner Geburt in ihrem Quell 
gebadet worden (Eur. Bakch. 516). Von gleicher Art wie die 
Dirke sind die Frauen des Oedipus. Da ist erstlich seine Gat- 
tin Euryganeia (Schol. Eur. Phoen. 53), deren Name Be- 
standtheile der Namen Eurynome und Ganymedes enthält, und 
eine Nymphe von Gewässern bezeichnet (denn yavog wird als 
Prädikat gerne Gewässern beigelegt). Sodann ist seine Toch- 
ter Ismene, die, von Tydeus erschlagen, sich in eine Quelle 

65) Plut. gen. Socr. 5. Soph. Oed. C. 1498. 613. 

66; S. Leberecht im Philol. XXI, 4. p. 688. Plin. H. X. XXVIII, 
3 boario in foro Graecum hnminem Graecamque defoteos aut aliarum gen- 
tium , cum quibu» tum ree esset , etiam nosira aetas vidit. 
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verwandelt hat 67 ). Sodann die Tochter Antigone, verewigt 
durch einen Ort in Theben , wo die Hera ihre Milch verschüt- 
tet hatte, und welcher Ort die Antigone-Schleppe iovQiict 
'Avtiyovrjs) hiess : Göttermilch aber bedeutet immer befruch- 
tende Gewässer (Paus. IX, 25, 2). Es gab aber noch eine an- 
dere Antigone , Gattin des Peleus inPhthia, die sich er- 
hängte aus Eifersucht gegen die Astydame i a oder auch gegen 
die Sterope, mit denen sie wohl Eins gewesen sein mag. Die 
Astydameia aber erinnert an die dritte Gattin des Oedipus 
Astymedusa (Pherek. a. O.), und dieser Name weist höher hin- 
auf zur Purggöttin Astarte und weiter hinauf zur Phrygischen 
Göttermutter, die mit ihrem Sohne ebenso, wie der Oedipus 
mit der Iokaste oder Epikaste, Kinder gezeugt hat. Es gab 
aber endlich in Bocotien auch einen Oödipusquell, in wel- 
chem Oedipus das Blut vom Vatermord abgewaschen hatte 
{Schol. Lyk. 1194), und an diesem Quell lagen der Trojische 
Hektor und der Boeotische Held Aspliodikos begraben. 



Zweiter Abschnitt: über die Erdengöttin. 

Allgemeines über die Frdeiigöttinneii. 

Die Aegyptisclie Erden- oder Naturgöttin vereinigt in 
ihrem Wesen die beiden Eigenschaften, der blühenden und 
der abgestorbenen Natur, und ist bald die heitere himmlische, 
bald die trauernde und zürnende Göttin. Eben dieser Art ist 
auch die Phrygische Kybele-llhea oder Agdistis mit ihrem 
sich entmannenden Atys und die Assyrische Adargatis mit 
ihrem vom Eber gebissenen Adad oder Adonis (Macrob. I, 23 . 
Bei den Griechen ist erstens dieses Doppelwesen in zwei Per- 
sonen, die Hera und die Demeter, aus einander gegangen. 



67) Pherekydes bei Schol Eur. a. O. 
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Und sodann hat die Hera zwei aus Asien stammende Colle- 
ginnen neben sich , nämlich die unkeusche , aus der Syrischen 
Astaroth gewordene, Aphrodite, und die keusche, aus der Ta- 
nake oder Anahit (die um das schwarze Meer herum verehrt 
wurdej gewordene Artemis. Endlich hat sich auch die Deme- 
ter wieder entzweigespalten in eine Tochter, welche die Rolle 
des Gatten der Asiatischen Göttin (des Atys oder Adonis) über- 
kommen hat , d. h. hinabgeraubt in den Hades wird , und in 
eine Mutter, welche um diese geraubte Tochter trauert und 
dieselbe suchend die Welt durchirrt in wahnsinnigem Schmerz 
bis sie durch ihre Wiederkehr getröstet wird. Mutter und 
Tochter beisammen, und vielleicht noch mit einer dritten, der 
Hekate, vereint, bilden in ihrem grollenden Schmerz die Drei- 
heit der Eumeniden, und wiederum in ihrem freundlichen 
Wesen die Dreiheit der Iluldinnen , von denen wir bereits 
Th. II. p. 169 gesprochen haben. 

1. Rhea. Kybebe. Attis. 

Von der Rhea weiss bereits Homer, dass sie dem Kronos 
die Kinder Zeus , Poseidon , Hades und Hera geboren hat (II. 
o, 1S7. |, 203) ; auch erzälte man in Kreta nicht allein, wie 
sie das Zeuskind vor der Verschlingungsgier ihres Mannes ge- 
rettet hatte , sondern auch in Arkadien wusste man , dass sie 
schwanger zum Lykaeon-Rerg gekommen und den Giganten 
Hoplod am os sammt seinen Gesellen zu Hilfe genommen 
und dann den Kronos mittelst des dargereichten Steines betro- 
gen habe : ja man zeigte daselbst auch die Höhle, worin sie ge- 
boren war , in welche , wenn man opferte , kein Mensch mit 
Ausnahme der Priestcrinnen treten durfte. Ferner wusste man, 
dass der Bach Lymax, welcher in die Neda floss, ihre Reini- 
gungen (ktf-iata) nach der Geburt aus den Händen der Nym- 
phen empfangen habe *•) . Bei Cliaeroneia in Boeotien war eine 



68) Paus VIII, 36, 2. 41,2. 47, 3. 
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Felswand (TltTQttxog genannt) : daselbst hatte ebenfalls der 
Kronos den Stein statt des Kindes bekommen Paus. IX, 41, 
6) , und in jener Grotte brachte man der Göttin auch Opfer 
(Strabo X. p. 472). Von Tempeln, die ihr geweiht gewesen, 
hört man Nichts , ausser dass zu Athen neben dem Zeus auch 
seiner beiden Aeltern einmal gedacht war bei dem Temenos 
der Olympischen ['OXv^nia) Erdgöttin iPaus. I, IS, 7), neben 
welcher aber die Rhea in der That überflüssig erscheinen muss. 
Denn diese stellt eben auch die Erdmutter vor, und wird darum 
allgemein mit der Asiatischen Kybele für Eins gehalten. Diese 
wurde zu Pessinunt und zu Sardes besonders verehrt e# ), und 
ihr Dienst war ziemlich früh auch nach Griechenland gedrun- 
gen. Denn bereits Sophokles lässt sie vom Chor in seinem Phi- 
loktet also besingen (Vs. 391) : »Wild gewaltige Erd’, Allnähre- 
rin , die den Zeus selbst gebar , die thront am stolzen goldes- 
reichenPaktolos, mächtige Mutter, o Selige, die mit Stierwürgem 
fährt, den Waldlöwen. « Womit der Homerische Hymnus auf 
dieselbe n. 13 zu vergleichen ist. Stätten ihrer Verehrung gab 
es ausser den genannten noch mehrere in Griechenland , z. B. 
Akriae in Lakonien , den Muttertempel (fir t TQifjov) zu Athen, 
dann zu Dyma in Achaja den Tempel der Dindymene und des 
Attes u. s. w. , um der Asiatischen Städte nicht zu gedenken. 
Hatte doch selbst der fromme Pindar dieser Göttermutter ein 
Heiligthum neben seinem Hause gebaut , und bei dem gemei- 
nen Volke fand ihr Gottesdienst grossen Anhang, wie wir aus 
den Anspielungen der Dichter und Redner entnehmen kön- 
nen 70 ). Man hätte es aber keineswegs nöthig gehabt , diesen 
Cultus aus der Fremde zu entlehnen, indem man dieselbe Göt- 
tin in der Person der Ge und vollends der Demeter bereits 
daheim hatte. Ihre Einheit mit beiden spricht unter anderen 
Euripides aus in dem herrlichen Chorliede über die Trauer der 

69; Hcrod. V, 102. Strabo X. p. 469. Paus. VII, 17, 10. 

70) Paus. III, 22, 4. 1,3,5. IX, 25, 3. Pind. Pyth. III , 1 1 1. 
Schol. zu 137. 
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Göttin um ihre geraubte Tochter (Hel. 1243) , welches alle 
Punkte des Cultus berührt. Die lierggöttin , Mutter der Göt- 
ter, sucht ihre geraubte Tochter zu Land und Meer, und dabei 
schallt der tolle Klapperlärm , womit man böse Geister zu ver- 
scheuchen suchte. Sie führt auf einem Löwenwagen , und ihr 
nach eilen die Gespielinnen der Kore , Artemis und Pallas. 
Nachdem alles Suchen umsonst gewesen ist, verwandelt die 
Göttin sich seihst in eine Erinys, zugleich verwandelt sie alle 
bebauten Fluren in Wüsten , lässt keine Nahrung weder für 
Menschen noch für Thiere mehr wachsen , so dass selbst den 
Göttern ihre Opfer entzogen sind. Da sendet Zeus zu ihrer 
Besänftigung die Chariten und die Musen: diese spielen und 
tanzen vor der trauernden Demeter, schlagen das Tamburin 
und blasen die Flöten. Da nimmt auch die Göttin , entzückt 
von dem Jubel, die schallende Flöte in die Hand : und seitdem 
hat diese Liirmmusik zur Entsiindiguug der Welt , zur Ver- 
scheuchung böser Geister und Erlösung guter, so grosse Wir- 
kung 71 ). Dass die Demeter eine Tochter derRhea, mithin 
Schwester des Zeus sei , hat erst Hesiod gesagt: Homer weiss 
nichts davon. Der eigentliche Name jener Asiatischen Göttin 
zu Pessiuunt, der Hauptstätte ihres Cultus , war Aydixtis, in 
Kappadokum aber hiess sie Ma (Steph. 1). Maaxavqa) oder 
Mene, ihr Gatte aber Mm lies. v. Strabo XIII, 557). Ausser- 
dem war sie noch unter vielen anderen Namen bekannt , die 
zum Theil von Strabo X. p. 469, aufgeführt sind : Dindymene, 
Idaea u. s. w. von den Cultusstätten. 

Die Geschichte der Agdistis und des Attis wird von 
Amobius adv. Gent. IX., 5 , 4 am ausführlichsten erzält , mit 
welchem Puusanias VII, 17, 5 iibereinstimmt : die grosse Mut- 
ter auf dem Felsen Agdus, woraus sie geworden war, schlafend, 
wird von Zeus so , wie die Pallas von Hephaestos , überfallen. 



71) Vgl. Pindar und Aesch. bei Strabo X, 3. p. 469 ff. Eur. 
Bakch. 55 ff. 120 ff. 
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und in der nämlichen Weise, wie dort der Erichthonios , ent- 
stand hier aus dem Hoden der Halbmann Agdistis, ein 
unbändiger Riese, welchen Dionysos, als er durch vielen, in 
die Quelle, woraus er trank, gegossenen Wein berauscht war, 
entmannte. Aus seinem Blute entsprang der Mandelbaum : 
eine Mandel steckte Nana, die Tochter des Flussgottes Sanga- 
rius , in ihren Busen , und wurde davon schwanger. Einge- 
sperrt von ihrem Vater, wie die Danae, gebiert sie den Atys, 
welcher ausgesczt wird, aber, durch einen Bock auferzogen, von 
der Agdistis geliebt und mit allerlei Thieren der Wildniss be- 
schenkt wird. Um diese I.icbe zu trennen , will der König 
Midas zu Pessinunt den Atys mit seiner Tochter vermählen : 
aber während die Hochzeit in der verschlossenen und verrie- 
gelten Stadt gefeiert wird , kommt die Agdistis, wissend , dass 
der Jüngling nach der Vermählung sterben müsse , und macht 
alle Hochzeitgästc wahnsinnig: da schneidet die Königstochter 
sich die Brüste, der Atys sich das männliche Glied ab, unter 
einem Fichtenbaum liegend und rufend: »Hier hast du’s, 
Agdistis! « und dann verscheidet er. Das Abgeschnittene nahm 
die Göttermutter, wickelte es in Tücher und verbarg es in der 
Erde, und Zeus machte dasselbe unverweslich und unvergäng- 
lich, so wie auch den Leib des Atys, an welchem nur die Haare 
fortwachsen und der kleine Finger sich bewegt. Indessen 
wurde der Todte von der Braut in Wollentücher eingehüllt 
und mit allen Schmerzensäusserungen betrauert , und das ge- 
schah von nun an alljährlich in dem wiederkehrenden Feste. 
Und alljährlich wurde auch die Fichte, unter welcher der 
Atys sich entmannt hatte, in das Heiligthum der Göttin, deren 
eignes Symbol sie ist , getragen , mit Wollenbinden umwickelt 
und mit Veilchenkränzen behängen : denn aus dem Blut des 
Entmannten sind die Veilchen entstanden. 

Züge dieser Erzälung kehren in mehreren Griechischen 
Mythen wieder, die ganze Erzälung aber, halb hellcnisirt und 

in Historie umgewandelt, lautet bei Diodor III, öS also: »Der 
II ftrtung, H«*l. u. Mjthol. d. Gr. III. 4 
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König Meon (oder Men) zeugte mit der Dindymene die Ky- 
bele, welche, ausgese/.t und von Hirten auferzogen, sich durch 
Schönheit und Geist auszeichnete und wegen vieler derartiger 
Verdienste, welche die Griechen der Artemis beilegen, die 
Bergmutter genannt wurde. Sie verliebte sich in den At- 
tis, der auch Papasliiess: als das ihr Vater erfuhr, tödtete er 
den Attis summt ihren Ammen. Darüber wurde sie wahnsinnig 
und rannte mit aufgelösten Haaren unter Geheul und Lärm- 
musik in der Welt umher, begleitet von Marsyas und Apollon. 
Ueber Phrygien aber kam Unfruchtbarkeit , bis man auf gött- 
liches G eheiss die übrigen Leichen bestattete und der Kybele 
sammt dem Attis göttliche Ehren stiftete. Doch war des Attis 
Leib nicht mehr zu finden , und man musste statt seiner ein 
Holzbild nehmen. 



2. Demeter. 

Die von ihrem Element abgelöste Erdengöttin , welche 
auch nicht mehr mit den Titanen in Verbindung steht , und 
dabei eine Kronostochter und Schwester des Zeus gleich der 
Heraist, heisst Demeter, wird auch häufig Deo und Mut- 
ter ur t ir ( () genannt, besonders zu Eleusis. Aus beiden Namen 
ist die gewöhnliche Benennung zusammengesezt " 2 ) . »Dass 
der Mensch zum Menschen werde, stifte er einen ewigen 
Bund gläubig mit der frommen Erde, seinem mütterlichen 
Grund. « Dieser Bund aber führt nothwendig zu einem an- 

~1 Fragen wir, was Jijiü bedeute, so müssen wir zunächst bedenken, 
dass das Wort eine aus ./ij am abgekürzte Form ist Denn Demo heisst 
nicht allein eine der Töchter des Keleos, welche die Göttinnen aufnehmen, 
sondern auch die Göttin selbst. Suidas v. Jrjuai ' ’£{/»< ot r ij liaßut sehr. 
Havßit) ri,i . Iijuto . Euducia p. 93. Jrjuto aber kommt von ürjiint , so 
wie Zitw auch ein Name unserer Göttin) von oitoi , und <ftjuoc bedeutet 
wohl ursprünglich Anbau, sowie Orot = l&oe Niederlassung oder 
W o h n s i z ; dann, auf die Ansiedler übergetragen, bezeichnet es den Gau, 
die Gemeinde, das Volk. Pen Stamm des Wortes meint l’assow in 
= zu finden, doch wird man richtiger das damit verwandte ilfut zu 

Grunde legen. 
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deren Hunde , nämlich dem der Menschen unter sich selbst : 
und so ist die Demeter eine Gesezgeberin dtaftocf'OQog von 
Anfang an. Dieses Gebundensein fürchten wandernde Völ- 
ker, als Anfang der Knechtschaft oder Unterwerfung (daftijrai, 
öeanoTi^s, dominus , , und wollen daher, wie die Sueven bei Cae- 
sar, nicht gern ihre beweglichen Zelte in feste Hütten domos, 
aus demselben Stamme) verwandeln , um nicht an die Scholle 
gebunden zu sein. Dieses Verhältniss konnte den ersten 
Ansiedlern unmöglich verborgen sein , und darum nannten sie 
den Anbau einen Hund, df^tov = detjfiör , und die Göttin, 
welche über diesen Anbau waltet , D c o oder Demo. Dieselbe 
Göttin wird, wie gesagt, auch Gesezgeberin Qeaftntföqog und 
©e<7//<o' genannt, und öiafiüi ist mit dt^uog = deoftig synonym. 
Ein blosses Prädikat derselben Göttin scheint auch die Qifug 
zu sein, welche für eine Gattin des Zeus, Tochter der Ge und 
Mutter der Moeren , galt. Das Wort Oea/iog entspricht ferner 
dem deutschen Wort Ehe, welches ursprünglich Gesez be- 
deutet. Auch die Gesezgeberin hatte es mit der Ehe zu 
thun: sonst würde ihr Dienst nicht von Frauen besorgt wer- 
den und nicht die Männer dabei ausgeschlossen sein. Die 
Ehefrau fand ihr Vorbild in der Erdengöttiu, und das 
Kinderzeugen sein Vorbild in dem Pflügen und Einstreuen 
des Samens : das erkennt man aus vielen üblichen Redens- 
arten 7J ). Darum ist Aeschylus der Ansicht, dass eigentlich 
nur der Vater der Zeugende sei , das Weib aber bloss den au- 
vertrauten Samen nähre und wachsen lasse , wie ein Frucht- 
land. Also ist die Erdengöttin das Vorbild des Weibes in allen 
seinen geschlechtlichen Verhältnissen, als Jungfrau, als Hraut, 
ab Ehefrau, als Wittwe, als Amme und als Kindermutter. Die 



73; onitfttti rlxrtor ttXoxtt , itnöottt unovQttr ytTtttxöi, ln anörtn 71 ui- 
fitov yvrjOitüv, iujui diJ(iö; Ir yrvaixl, rlxrtai «poro; (ehliche Kinder), 
iiJixoi Uno rot «i'ifpcür ,'Ehbruch u. s. w. Plat. Krat. p. 206 B. Kur. 
Med. 12S1. Ion 1114. Soph. Ant. 563 itQtuoipot yvut. Oed. T. 1404 
tu ytiftot, ItfLatt!)' ’,uüf xtti (f nivoarrit ntti.tr tirtirt roi/ior onlQutt. 

4 • 
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Demeter hat aber viele dieser Rechte und Eigenschaften an die 
Hera abgetreten : nur in den Gebräuchen der Thesmophorien- 
feier kommen jene geschlechtlich-sittlichen Beziehungen noch 
vollständig zum Vorschein. Sonst erscheint diese Göttin mehr 
als Erzeugerin der Gewächse des Erdbodens 74 ). 

Eine zweite wichtige Eigenschaft ist ihr unterirdisches 
Walten, um dessentwillen sie %&ovia , die Unterirdische, 
heisstund nqoavfivt], d. h. nqo-avftivr lt Hinabeilende. Den 
ersteren Namen theilt sie mit der Persephone, welche ihre 
Tochter heisst , aber auch ihre Collegin , und in vielen Fällen 
sogar Eins mit ihr ist , wie wir bald sehen werden. Beide 
Göttinnen ( diwvv/.toi d-eai bei Eur. Phoen. 710) werden ge- 
wöhnlich mit den Ausdrücken das Güttinnonpaar , r oj 9ei >1, 
oder die Hehren [nozviai ) , die Ehrwürdigen [aefxvai ) , die 
Herrinnen diannivai) bezeichnet, auch die grossen Göttinnen 
{(.leyctlcn) und die fackeltragenden Göttinnen [jivqtpnqot 9eat) 
genannt, und gehen in dieser Eigenschaft in die Furien über. 
Beide werden mit dem Iakchos in den Mysterien verehrt , wo 
man den Glauben an das Fortleben nach dem Tode sinnbild- 
lich einprägte , und die Todten heissen darum auch Dcme- 
trische [Jr^irjTquoi , Plut. fac. in orbe lun. c. 2S. p. 943). 

3. Raub der Kore. Hcrkyna. Eurydike. 

Im Frühling wurde im Peloponnes ein sehr heiteres 
(lafirrgä) Fest, das Blumenpflücken 'HgoaävO-eia) ge- 
feiert (sagt Hesych v. sammt Photius). Dies Fest kann nicht 
verschieden gewesen sein von dem des Blumentragens {l4r- 
&eO(fOQia und ’sh'9-e<TTt'oia ) , und so wie dieses leztere Fest 
dem Nysisch en Bakehos angehörtc und zum Theil ein Todten- 
fest war, so war cs auch ein Bild des Raubes der Kore, welcher 

74} Darauf beziehen sich die Beinamen xnnno'fonot . u/,/Um/o'oos , ou~ 
n via, Orrttiuf(r), oioni ti(, tvnvQOf, tnvmjUt), auttltt. ttltpäi u. s. w., 

ingleichen dieFeate «D.cunTennen fest , ftnii.'/rinErntefest, n^torjitoaia 
Ackerfest u. s. w. 
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vollführt wurde während das Mädchen mit ihren Gespielinnen 
Illumen pflückte. »Auf der Nysischen Flur«, sagt der Hy- 
mnus, »wurde sie geraubt«. Diese Flur kann man in Hoeo- 
tien , in Euboea, in Karien und wo nur immer ein Nysa ge- 
nannt wird, suchen. Andere nannten die Flur Enna auf Sici- 
lien, die Eleusische am Ke'phisos, oder eine Wiese am Hach 
Cheimaros in Argos oder in Arkadien bei Kyllene oder auf 
Kreta u. s. w 7S ). Mit allen diesen Namen werden nur Ort- 
schaften des Cultus der Göttin bezeichnet, an die sich die Sage 
überall anknüpfte. Die Gespielinnen der Kore waren Nym- 
phen gleich ihr selber" 8 ). Wenn aber die Kore entführt ist, 
so rennen ihr jammernd und suchend auch die Artemis selbst 
und die Athena nach, jungfräuliche Göttinnen, welche , als 
oberirdische, mit ihr Eins gewesen sind, ehe sie geraubt war. 

Indem die Kore entweder nach einer dunklen Veilchen- 
blume oder nach einer Hyacinthe , auf welcher der Klaglaut 
Ach , ach ! steht , oder nach der betäubenden Narkissosblume 
langt, thut sich der Hoden auf, und der Hades kommt hervor, 
ergreift und entführt das Mädchen , und verschwindet mit ihr 
in einer nahen Kluft (einem Eingang zum Hades) , aus welcher 
nachher auch ein 'Wasser herausgequollen ist ”) . 

»Hloss die Hekate«, sagt der Hymnus, »vernahm den 
Hilferuf des Mädchens , und bloss der Helios hatte die Tliat 
erblickt, a Diese Hekate aber in ihrer Höhle mit dem glän- 
zenden Schleier (AiTragoxßijdfjto'Ogj , die kindisch- denkende 
(crraAä (poovtnvoa ) , d. h. tändelnde, Tochter des Persaeos 
(Sonnengottes) , ist im Grunde gar nicht verschieden von der 
hinabgeraubten Kore selbst. 

Die geraubte Kore hat viele Wiederholungen in den Grie- 



75) Paus. I, 35, 5. II, 36, 7. Konon c. 15 . Schol. Heu. 9. 013. 
76> Töchter des Qkeanos heissen sie im Hymnus, Namens Atvxlnnr^ 
w , ’Il/.fxTQt] , KaM.iQoot] , ’Slxi Qori u. s. w., und sind also theils den 
Mondgöttinnen, theils Quellnymphen gleich. 

77) Paus. IX , 31 , 6. Hym. 6 — 16.426—29. Welcker II. p. 475. 
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chischcn Mythen. Sie ist erstlich Eins mit der "EQ/.vva = Or- 
cina oder Juno inferior, deren Vater oder Gatte Zeus Tropho- 
nios heisst zu I.ebadea in Poeotien 7S ) . während Tzetzes zu 
Lyk. 152) sie zu einer Tochter des Trophonios macht. Wenn 
ferner Pausanias sie eine Gespielin der Kore nennt, so wissen 
wir , was das bedeute. Sehr übereinstimmend mit dem Raube 
der Kore erscheint auch der Tod der Eurydike oder Agriopa , 
Gattin des Orpheus, d. h. Zagreus , bei welchem Ereigniss die 
Dryaden gerade so untröstlich weinten und schrieen , wie bei 
dem Verschwinden der Kore (Virg. Georg. IV, 4C0). Aber 
nicht allemal wird die Geraubte in den Hades hinabgerissen, 
sondern oft auch bloss in die Feme entführt, und nicht allemal 
ist der Entführer ein Pluton oder Hades , sondern mitunter 
auch ein Moloch-Osiris, ein Zeus, ein Theseus, ein Paris u. s. w. 
Diese Fälle wollen wir jezt betrachten. 

4. Danae. Seincle. Ino. 

Auf dem Eiland Seriphos , wohin die Danae mit ihrem 
Kinde in einem sargähnlic.hen Kasten geschwommen kam, 
wurde sie von einem gewissen Diktys (Nezfänger! und sei- 
ner Gattin Klymene aufgenommen: dessen Prüder Allauf- 
nehmer ' IlolvdixTijg) , Sohn der Todesgewalt {KiQefita , sich 
in sie verliebte, und, um freie Hand zu bekommen, ihren 
Sohn Perseus zu den Gorgonen schickte. Diese Namen be- 
zeichnen deutlich den Hades und seine Gattin , so dass das 
Schicksal der Danae auf Seriphos nur eine Wiederholung des- 
sen ist , was sie schon in Argos erfahren hat ,u ) . Gleichwie 
aber die Semele durch ihren Sohn Dionysos aus dem Hades 
zurückgeführt wird , also wird auch die Danae durch ihren 
Sohn aus der Gewalt des Allaufnehmers und aus der 
Schicksalsgewalt befreit, wobei die ganze Gesellschaft ver- 



79) Paus. IX, 39, 1. Liv. XLV, 27. Strabo IX. p. 414. 
79) Paus. II, 19, 1. Schol. Lyk. 939. 
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steincrt , d. h. in Eis verwandelt wird, indem der Winter dem 
Tode der Natur gleichkommt w ). Die befreite Danae aber 
wird sammt der Andromeda nach Argos zurückgeführt Schol. 
Eur. Orcst. 953). 

Von der Semele ist ihr Verscheiden bei der Geburt ihres 
noch unreifen Kindes und auch ihre Zurückführung aus dem 
Hades durch den Dionysos und ihre nachherige Vergötterung 
unter dem Namen Thvone bekannt "j. Minder bekannt ist, 
dass diese Semele sammt ihrem Kinde auch so wie die Dauae 
in einem Sarge oder Kasten in das Meer geworfen und bei 
Hrasiae in Lakonien ans Land geschwommen ist Paus. III, 
24 , 3 . Ihre Einheit mit der Kore ist auch schon von anderen 
Gelehrten (z. II. Welcker II. p. 5S5) erkannt worden , indem 
man sie aus dem Orphischcn Hymnus Vs. 44 schöpfte, wo- 
selbst es heisst, dass in den Trieterien die Geburt des llakehos 
und zugleich der Aufstieg der Semele gefeiert werde, in- 
gleichen daraus, dass sie auch Libera genannt wird. Der eben 
genannte Aufstieg aber wurde zu Delphi auch in einem Feste 
gefeiert , einer alle acht Jahre wiederkehrenden Feier (Hffwig 
genannt), und zwar geschah dies nach einer Geheimsage [ftv- 
oxr/.bg Xoyog, Plut. qu. gr. 12). 

Auch die Ino ist auf ihren Irrungen nach Hrasiae gekom- 
men und hat sich dem Dionysoskinde, welches dort aufgezogen 
wurde , zur Amme angeboten , und man zeigte eine Grotte auf 
dem sogenannten Dionysosfelde, wo das Kind von ihr genährt 
worden war. Nach anderen Nachrichten ward erst der vom 
Zeus in der Hüfte gezeitigte und zum zweiten Mul geborene 
Dionysos der Ino und ihrem Manne, dem Athamas, vom Her- 
mes iiberbracht, damit sie ihn aufzielien möchten , und ist erst 
nachher die Ino wahnsinnig geworden durch die Ungunst der 
Hera, und in diesem Wahnsinn ist sie mit ihrem Kinde Meli- 



80) Strabo X. p. 485. Find. Pyth. II, 25. Schol. Ap. IV, 1515. 

81) Paus. II, 37, 5. 31, 2. Schol. Apoll. I, t>3ti. 
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kertes in die See gesprungen und eine Seegottheit gewor- 
den. Diese Amine des Gottes ist keineswegs mit dessen Mut- 
ter zu verwechseln. Nymphen sind gewöhnlich die Ammen 
von Göttern, und die Ino ist gleich der llritomartis oder 
Diktynna durch ihren Sprung in die See zu einer See-Nixe 
geworden. Aber auch die mit ihrem Kinde in das Meer aus- 
gesezten Mütter Danae und Semele -sind von gleicher Art. 

5. Ariadne. 

Dem Homer zufolge ist die Ariadne von der Artemis ge- 
tödtet worden auf das Zeugniss des Dionys , wohl dass sie mit 
dem Theseus sich eingelassen habe. Dem am nächsten kommt 
die Nachricht bei Diodor V, 51 , dass der Dionys den Theseus 
durch eine Traumerscheinung fort gescheucht und dann auf den 
Ilerg Drios mit der Ariadne sich zum Himmel erhoben habe, 
ingleichen bei Pausanias X, 2a, - 4 , dass er sie mit Gewalt dem 
Theseus entrissen habe. 

Als Theseus die Fahrt nach Kreta unternehmen wollte, 
ist ihm von dem Gotte in Delphi gerathen worden, die Un- 
fruchtbare 'EsiitQuyiu Aphrodite, zur Führerin zu nehmen 
(Plut. Thes. 15, . Das war in der That keine andere als die 
Ariadne. In Amathunt auf Kyperu hiess der Hain, in welchem 
man ihr Grab und das ihrer Amme K oryne zeigte, der Hain 
der Ariadne Aphrodite idas. c. 20). Auch in Argos hatte 
man ein Grab der Ariadne, und zwar im Temenos des Kreti- 
schen Dionys nahe bei dem Tempel der himmlischen Aphro- 
dite (Paus. U, 23, 7). Auf Delos hatte man ein altes Holzbild 
der Aphrodite, welches Theseus von d e r A r i a d n e empfa n- 
gen und dahin gebracht hatte I’lut. Thes. 21. Paus. IX, 404). 
Dabei ist zu bemerken, dass Ovid (Fast. I, 509. III, 512. Met. 
VIII, 170) die vergötterte Ariadne mit der I.ibera vermengt, 
welche theils mit der Kore und theils mit der Aphrodite fiir 
Eins gehalten wurde Augustin, civ. dei VI, 9). Wir haben schon 
oben auf die Verbindung der Uaum -Aphrodite dfidp/r/p) mit 



Digitized by Google 



5. Ariadne. 



57 



dem Baum-Dionysos devdpiujg) aufmerksam gemacht. Es ist 
noch zu erwähnen, dass der Theseus nach der Tödtung des 
Asterion oder Minotauros der Artemis lletterin Ziuzag« auf 
dem Markt zu Troezen einen Tempel baute, und in diesem 
Tempel standen Altäre der unteren Götter; auch hatte dort der 
Dionys die Semele aus dem Hades heraufgeführt. 
Die Einheit jener Artemis mit der Ariadne (die ja bekanntlich 
den Theseus aus dem Schattenreich des Labyrinthes zurück- 
geführt hat) und mit der Semele ist bereits hieraus zu errathen. 
Und auch jene unfruchtbare Aphrodite ist nichts anderes als 
eine Kore. Und unfruchtbar ist sie in der That. Sie wird zwar 
vom Theseus entführt, aber es kommt zu nichts*“ 2 ), entweder 
lässt er sie freiwillig sizen oder sie wird ihm genommen, ent- 
weder jammert sie verlassen oder sie stirbt gar mit dem Kind 
im Leibe. Dieses Sterben bei der Geburt macht sie vollends 
Eins mit der Semele. Dass das nämliche Wesen die Mutter 
und die Geliebte des Gottes ist , wird uns nicht irren , wenn 
wir z. 11. den Iakchos-Zagreus betrachten 4 welcher deT Sohn 
der Kore ist, deren liruder und Geliebter er sein könnte und 
unter verändertem Namen auch wirklich oft ist. 

Ferner ist diese Ariadne Eins mit der lebendig Begrabe- 
nen' 1 und dann von dem allaufnehmenden Hades (IIoXvdexTtjs) 
empfangenen Danae, wie denn auch wirklich zu Argos der 
unterirdische Keller, in welchem die Danae gesteckt 
haben sollte“' 4 ), das Denkmal des Kretischen Dionys und 
Grab der Ariadne genannt wurde. Auch hatte man beim 
Umbau des Tempels wirklich den Sarg der Ariadne darinnen 
gefunden (Paus. II, 23, 7). 



62) oi<r drtoi rjro sagt bereits Homer Od. X, 324. 

63) rvußrjnu .7 «/«um *«rt sagt S o p h. Ant. 037 und der Schol. 
11. £, 319 sagt xctTit yfj; üäUtuov ytti.xovr xuTuaxtvuaus : vgl. Schol. 
Ap. IV, 1091. 

S4 Der Thurm über diesem Keller, den ein Tyrann einst zerstört ha- 
ben sollte, ist wohl niemals vorhanden gewesen. 
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Nachdem wir so die Einheit der Ariadne mit der Kore er- 
kannt haben '*) , werden wir es begreiflich finden , dass der 
Theseus die eine wie die andere entfuhren will und es bei bei- 
den nicht zu Stande bringt, so wenig wie bei der schönen He- 
lene. Dagegen gelingt es dem Dionys, nicht allein seine Mutter 
Semele, sondern auch seine Geliebte Ariadne, trozdem dass sie 
gestorben und begraben war, aus dem Hudes zu erlösen und in 
den Himmel zu erheben. 

Mit Recht unterschied man auf Naxos eine doppelte Ari- 
adne. Die von Theseus entführte und verlassene, sagten sie, 
sei auf ihrer Insel gestorben und werde durch einen Trauer- 
dienst geehrt, während das Fest der anderen, (die zur Unsterb- 
lichkeit und ewigen Jugend erhoben ist nach Hesiod &. 947) 
aus fröhlichen Scherzen bestehe. In Kypem hatte man der ge- 
storbenen zwei kleine Mannesbildchen , eins von Silber und 
eins von Erz, gewidmet, und bei ihrem Opfer legte sich ein 
junger Mensch nieder und schrie und geberdete 
sich wie eine kraisende Frau. Von den zwei verkleide- 
ten Jünglingen, welche die Procession der Oschophorien führ- 
ten , haben wir oben gesprochen , und diese zwei Jünglinge 
werden wohl den zwei liildchen auf Kypern geglichen haben *). 
In llezug auf jene Verkleidung aber fällt uns hier bei, dass der 
Dionys in Makedonien der Wahn mann xptvdävutQ 
hiess, weil llakchantinnen in Manneskleidung die Feinde soll- 
ten geschlagen haben (I’olyacn IV, IS, 1). Ilesych sagt uns, 
dass die Ariadne auf Kreta lAqtdr,ka Sehr Helle hiess, wel- 
ches auf eine Mondgöttin , gleich der Artemis-Hekate deutet. 
Und der Kranz, den sie an ihrer Hochzeit von der Aphrodite 
und den Horen empfangen bat, ein Werk des Hephaestos, 



85) Hygin 224 Ariadnen Liber pater Liberam appellavit. 

86) Uebrigens sehe man über jene Procession Photiusp. 354, 2 (525). 
Etym. M. S24. Hesych v. ii>a/oifoi>ixd. Schol. Arist. Ekkl. 18. Cle- 
mens Al. protr. c. 2. p. 5, 3S. Plutarch conj. praec. 42. 
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strahlte so hell, dass er dem Tlieseus in das Labyrinth hinein- 
leuchtetc und ihm den Ausweg zeigte (Erat, v.ataot. c. 5 87 ). 

6. Lei« und Xiobe. 

Die Leto wird eine Tochter des Koeos (Koiog) genannt; 
beide Namen deuten auf Verborgenheit 8 *). Die Leto hatte 
mit der Hera einen gemeinsamen Altar in Hoeotien: denn sie 
war mit der Leto verwechselt worden als sie in der 
Höhle stak (Plut. Frag. p. 2S8 Hutten). Damit ist deutlich 
genug gesagt, dass die Leto, welche auch Gattin des Zeus 
heisst , eine Hera-Kore sei und Eins mit der Europe. Aber 
auch mit der Niobe war die Leto innig vereint, wie die Dich- 
terin Sappho bezeugt (Frag. 31 = 28) »Traute Freundinnen wa- 
ren sich Lato und Niobe einstens. « Niobe die versteinerte 
bedeutet Winterfrost und Eis oder Schnee w j . 

»Die Niobe«, sagtDuncker (Gesch. d. Alt. I. p. 252), »scheint 
keine andere als die Kybele selbst in jener schwermüthigen 
Auffassung zu sein (wo sie um den Attis trauert; : die fruchtbare 
Mutter Erde, welche jährlich im Frühjahr neue Sprossen sen- 
det, und dieselbe stets durch den heissen Sommerstrahl, durch 
den Herbst, wieder verliert u. s. w. Ferner sagt er: »Auf der 
Küste Mysiens blühte vor der Ansiedlung der Griechen die 
Verehrung eines bogenschiessenden Gottes welche zu Gryneion 



Si) Den Namen Vfyindii) nimmt man entweder für gleichbedeutend 
mit Een'Ji i) und leitet ihn von äi Jtirtiy her ;Schwenckund Welcker II. p. 
590), oder man folgt dem Hesych , dem zu Folge aQtaivi) so viel wie «oi- 
ciyyt] ist, indem er ädrig als Kretische Nebenform von nyrig erwähnt. 

SS) Koiog scheint von xoiXog cavut nicht verschieden zu sein , mithin 
Höhle und Verhüllung zu bezeichnen. Hesych erklärt xoia durch xUt ptlftti, 
xotoi/ooog durch fyxuo g u. s. w. Heber den Uebergang des oi in v s. Cur- 
tius I. p. 127. Also wird auch xv(o> zu den Verwandten des xoiog gehören. 
— Dass fojTai von latrOtirt o oder Xij,'hu lateo komme , kann nicht bezweifelt 
werden. 

89) Der Name muss mit t iifio ningere vnfäg und nive* irgendwie Zusam- 
menhängen. 
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ihre Hauptstätte hatte« 90 :. Das bestätigt Macrobius Sat. II, 21 
indem er uns das Bild der trauernden Kybele ganz wie 
das der Niobe beschreibt: »Das Bild dieser Göttin erscheint 
auf dem Libanon-Gebirg verhüllten Hauptes, tiefbetrübt, den 
Kopf in der Mantelumhüllung auf die linke Hand stüzend , so 
dass sie Thrünen zu vergiessen scheint. Das ist das llild nicht 
nur einer trauernden Göttin, sezt Macrobius hinzu, sondern 
auch der winterlichen Erde, wenn sie, von Wolken umhüllt, 
des Sonnenscheins beraubt regungslos starrt, während die Quel- 
len, gleich weinenden Augen, reichlich fliessen, und die Fel- 
der , ihrer Pflege entbehrend , einen traurigen Anblick ge- 
währen. « 

Die Leto, um wieder zu dieser zurückzukehren , hiess bei 
den Boeotem nicht allein die nächtliche vvyia sondern auch 
die Zurückgezogene pv yia (von pvyog Winkel) , und Ilesiod 
$■. 406 nennt sie dunkelgewaudig {xvavonmXog) und dabei 
sanft und mild gegen Götter und Menschen ptlXiyng aei, 
ijmog dv&Qwnoioi xai äd-auxTOioi IXtaitn). Ihre Kinder sind 
die Lichtgöttcr l’hoebos und Artemis, ihre Mutter heisst eben- 
falls Plioebe und ihre Schwester die Sternhelle Aateqla. Dass 
sie diese Kinder so lange nicht gebären kann , von ihrem eige- 
nen Selbst , der Hera , gequält (nicht das erste Mal begegnen 
wir hier solcher Feindschaft zweier mythologischer Wesen 
welche ursprünglich Eins sind'' , das hat sie nicht allein mit der 
Alkmenc gemein, deren Geburt lauge von den Moeren gehemmt 
wird, und mit der Ariadne , die sich lange mit dem ungebor- 
nen Kinde quält , sondern auch noch in den Albanesischen 
Mährehen (n. 100 bei v. Hahn) kommt ein Elfenkind vor, wel- 
ches seinen Gatten verloren hat, und neun Jahre lang nicht ge- 
bären kann, während es dem vom Zauberschlaf gefangenen 
Gatten immerfort in die Ohren ruft: »Gib mir den silbernen 
Schlüssel damit ich mein goldenes Kind gebären kann.« Auch 



9öj Paus. 1, 21 , 9. Strabo XIII. p. 61S. 
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die Psyche ist in gleicher Lage , und Apulejus hat ohne Zwei- 
fel den Stoff zu diesem Mährchen aus dem Volk aufgegriffen. 
Dass endlich die Kinder nur auf einem so eben erst aus dem 
Meer auftauchenden Stückchen Land zur Welt kommen kön- 
nen, das erklärt sich daraus , dass die übrige Erde durch den 
Dämon des Winters verunreinigt und befleckt ist. Der mord- 
befleckte Alkmaeon konnte ebenfalls nur auf so einem neuge- 
sehaffenen Stückchen Erde gereinigt werden. 

1 . Die unterirdischen Göttinnen. 

Homer kennt die Kore noch gar nicht, und seine Perse- 
phone, obwohl ebenfalls eine Tochter des Zeus (Od. / , 217), 
hat mehr Aehnlichkeit mit der Hekate als mit dem lieblichen 
Mädchen, um deren Entführung die Demeter und die Artemis, 
die Hekate und die Athena klagen. Vielmehr gehört sie mit 
zu den Erinycn , indem sie auf den Fluch der Althaea (TI. e, 
454. 569) hört; sie sendet die Gespenster (Od. 213. 634) und 
führt das Regiment unter den Todten (wie Nägelsbaoh p. 112 
bemerkt), während ihr Gemahl die Gewalt des Todes über die 
Lebendigen bezeichnet. Dass Homer von einer Entführung 
einer Unterweltsgöttin gewusst habe , davon hat man ebenfalls 
keine deutliche Spur : denn das Prädikat rossherrlich (xlvrimo- 
Xag) , welches er dem Hades erthcilt (II. e, 654! , besagt nicht 
viel mehr als die Namen KXvftevog oder ITiQiY.lvftivng, und die 
Rosse, wenn sie überhaupt zu der Entführung gehören, können 
auf die Hinabführung jedes anderen Sterbenden ebenfalls sich 
beziehen; indess haben auch der Poseidon und der Zeus ihre 
Rossegespanne. 

Die Kore ist ursprünglich von der Demeter nicht verschie- 
den. Das ist zu entnehmen erstlich aus den Asiatischen Reli- 
gionen , in denen wirklich die trauernde und die verschwin- 
dende Göttin Eins sind (man vergleiche was wir von der Isis, 
der Io, der Europa u. s. w. gesagt haben) und zweitens auch 
aus dem griechischen Cultus, in welchem beide neben einander 
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in einerlei Weise verehrt und mit einerlei Prädikaten belegt 
werden, wobei auch bald nur von einer unterirdischen Göttin 
geredet wird, bald von zweien und bald auch durch Hinzu- 
nahme der eigentlich ebenfalls mit der Kore vereinten Hekate) 
von dreien, die sodann als Erinyen mit einander auftreten 91 ;. 

Zu Lebadea fiel die Kore-llera mit der Demeter-Europe, 
und diese beiden wieder mit der Herkyna, Gattin des Zeus 
Trophonios, zusammen (Paus. IX, 39, 3. 4). Zu Ilermione 
wurde die Demeter alsChthonia lJ2 ) (Unterirdische und Schwe- 
ster des Klymenos (Pluton) neben und mit diesem verehrt 
(Paus. II, 35, 3). 

Das Geschwisterpaar in Ilermione, Chthonia und Kly- 
menos, hielt man aus Missverständnis für Heroen, welche den 
Tempel der gleichnamigen Demeter Chthonia gestiftet hätten : 
indessen erkennt Pausanias recht gut , dass der Klymenos und 
der Pluton, denen man dort sammt dem Acheron-See drei Pläze 
geweiht hatte, eine Person sei: die Selbigkeit der Chthonia 
aber mit der Demeter war ohnehin anerkannt , und Lasos von 
Ilermione in seinem Hymnus sagt : die Demeter sing ich 
und dieKore,GattindesKlymenosMeliboea (Athen. 
XIII. p. 624 D) , so dass er also die Kore-Meliboea von der 
Demeter-Chthonia scheidet und dem Klymenos-Pluton zur Gat- 
tin gibt. Das Fest der Göttin liiess auch Chthonia. Priester 
und Beamte giengen in Procession; dann kamen die Männer 

91) Kallim. Hymn. an Dem. 133. Porphyr, abstin. IV. p. 353 
sagt : »dass die Maja Eins mit der Proserpina sei , bezweifelt niemand. 
Und die unterirdische ( %9ovltt ) Göttin ist Eins mit der Deme- 
ter. Und man opfert ihr ebenfalls den Hahn. Darum wird den Mystcn in 
F.leusis geboten, sich des häuslichen Geflügels der Fische und der Bohnen 
der Granatäpfel zu enthalten, und meinen sie damit eben so befleckt zu wer- 
den wie durch Anrühren von Cadavern.« 

92) Ausser diesem Namen trägt aber diese Unterirdische noch viele 
Namen z. B. Herrin .Uaaona, Verstümmelte /ffftii», U nb ez wing- 
liche ’.Vduijri/, Blasse XX»>n(t, Berühmte KXvpjftrj , dann '/iooiovij, 
MfXfßoitt, IfoXvßoia etc. Ebenso viele Namen trug auch der unterir- 
dische Gott. 
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und Frauen, dann die Knaben mit einer Art Hyacinthen be- 
kränzt nach einer IIvacinthcn-Hlume langte das Mädchen, die 
Kore, eben als sie vom Pluton geraubt wurde) : zulezt wurden 
die Opferthiere mit Gewalt herbeigezerrt und eine Kuh nach 
der anderen in den Tempel hineingestossen , woselbst sie nach 
Verschliessung der Thiiren von vier alten Weibern (wahrhaften 
Furien !) niedergemezelt wurden. Das geschah auch anderwärts 
zu Ehren dieser Göttin, dass man die Thiere nicht schlachtete 
sondern mezelte (Paus. II, 35, 5 — 7), und was wir von den 
alten Weibern als Furien sagten das wird durch die Mythen 
bestätigt. Die Demeter soll nämlich nach der Entführung ihrer 
Tochter mit dieser zugleich völlig verwandelt worden sein. 
Die Tochter wird zur Königin des Schattenreiches, zur Perse- 
phone, die Mutter nimmt die Gestalt einer Furie an, und jene 
folgt ihr dann auch hierin nach. Diese Königin hiess bei den 
Arkadem Herrin (Jeonoiva) und galt für eine Tochter nicht 
des Zeus sondern des Poseidons und der Demeter, der sich bei 
dieser Zeugung in ein Ross verwandelt hatte (Paus. "VT II , 25, 
5. 42, 1). Vor dem Tempel der Despoena bei Akakesion stand 
der Titan "Awtog d. h. defunctus , ihr Erzieher. Neben ihrem 
Haine war ein Megaron Saal) in welchem man geheime Weihen 
begieng und ein jeder opferte was er hatte : und die Opferthiere 
wurden zerstückelt , indem ein jeder abriss was er erwischte 
(Paus. VIII, 37. 1 — 10). 

Ehe wir nun zur Beschreibung der Furien übergehen, in 
welche die Demeter und Kore sich verwandeln , müssen wir 
auch dem unterirdischen Gotte eine kurze abgesonderte Be- 
trachtung widmen. 

8. Der unterirdische Gott. 

Der Gott der Unterwelt hat Gele Namen, die als abgelöste 
Prädikate auf Heroen übergegangen sind u ' , j , aber sein üblich- 

93) Er heisst AUaufnehmender UoXiJfyuiov — jtfn- 
ftivt it, Iiolvftrot, Mörder IloXvifntTjf oder //'o/.iyorrijc , Weitpforte 
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ster Name ausser W.ovroiv der Reiche (weil unter der Erde 
nicht allein die Metalladem sondern auch die Quelladem sind, 
die das Land befruchten) ist sfidr t g oder^tdijg der Unsichtbare 
Licht lose. Zu jtidifi verhält sich /4'idtDviig so wie viotvevß 
zu viog, so dass die beiden Ausdrücke ursprünglich nicht gleich- 
bedeutend gewesen sein können : doch werden sie bereits von 
Homer ab beide eben sowohl vom Ort als von der Person ge- 
braucht 91 , . 

Der Hades spielt zwar in den Mythen eine grosse Rolle, 
so dass wir viel von ihm erzälen könnten, zumal wenn wir die 
Dichter ausbeuten wollten , aber im Cultus war er nicht über- 
all bedacht worden , wohl aus dem Grunde weil von ihm gut- 
willig nichts zu erlangen war (II. i, 159 : 

»Ganz unbiegsam bleibt und unversöhnlich der Hades, 

Drum der Verhassteste auch von sämmtlichen Göttern der Menschheit.« 

Doch war ihm zu Athen unter dem Areshügel ein Rild neben 
dem Hilde der Erde (Ge) und des Hermes gesezt, bei welchem 
die vom Rlutgericht Freigesprochenen opferten (Paus. I, IS, 6), 
und hin und wieder auch anderwärts waren ihm in Gesellschaft 
der Demeter und Kore oder der Erinyen Pläze geweiht. So 
hatte er z. B. in Hermione der Chthonia (Unterirdischen-Kore) 
gegenüber einen Tempel unter dem Namen Klymenos und einen 
geweihten Plaz neben dem sogenannten See Acherusia (Paus. 
II, 35, 7). Auch den Eumeniden-Hain bei Kolonos in Attika 
muss man für ein derartiges Heiligthum ansehen, »den man zu 
betreten bangte und vorbeigieng mit gesenktem Blick , lautlos 
andächtige Gebete flüsternd. « Ein anderes Heiligthum in 
Elis wurde das Jahr über nur einmal geöffnet (Paus. VII, 25, 3;. 



Evqvh v).ot= !j vlnnTt)(, I m DunkelnSchreitender Mtläunovi, Du n- 
kelross Mtltivtnnof, Leutebezwinger vinoiSdunt, jlrtoiifSw , AS- 
'Jyiallttos, Nährender Tqo<(<oiio; , Unbarmherziger Nylt t'f , 
und euphemistisch Evßovitvc , Klifiirot oder JlfiunXvunn ; , KlvioniuXot 
xri. Vgl. Welcher II. p. 4S2. 4S9. 

94) 'Aiötovivs, o inö( xctl 6 rd;rof, sagt Hcsych. 
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In Thesprotien war nicht allein ein Kokytos mit widerwär- 
tigem Wasser sondern auch ein Acheron und ein Achcrusischer 
See zu finden: und darum ist Pausanias I, 17, 5 der Meinung, 
dass Homer seine Schilderung der Unterwelt von dieser Ge- 
gend entlehnt habe mitsammt den Benennungen, während wohl 
umgekehrt dieser Ort sowohl wie andere dem Hades geweihte 
nach den Vorstellungen, die man sich von jenen Gegenden ge- 
bildet hatte, gedeutet und benannt sein mussten. Das erken- 
nen wir z. TI. an dem Eumeniden-IIaine bei Kolonos nach der 
Beschreibung des Dichters Sophokles (Oed. Col. 125. 1590 = 
1557 ; . Es befand sich z. B. da ein Erdspalt {yai.y.u.rovg dddff , 
den man für die Einfahrt in den Hades hielt, und glaubte dass 
auch die Persephone da hinab geraubt und dass der Peirithoos 
vom Theseus da heraufgefiihrt worden sei. Da er jedoch das 
Vereinigungszeichen (|ev5-»j/<o) beider hiess, so wird er wohl 
eher deren vereinter Aufenthalt gewesen sein. Sodann war da 
ein steinernes Wasserbecken , wo man Honig in das Wasser 
mischte zur Spende [jiEii.lyf.iaTa) für die unholden Wesen (Vs. 
152). Ein fliessendes Wasser scheint eben überall zur Ausstaf- 
firung der Hölle gehört zu haben. Dann war da ein Felsen, 
und in der Nähe ein steinernes Grab , vielleicht das des Ocdi- 
pus (Vs. 1562), endlich ein dreiköpfiger Stein auf der ehernen 
Schwelle, welcher ohne Zweifel den Kerberos vorstellte : Asty- 
damas bei Schol. Soph. 57. Ganz gewiss hatte es die näm- 
liche Bewandtniss- auch mit denjenigen Orten, an welchen He- 
rakles den heraufgebrachten Kerberos eingestellt haben sollte, 
z. B. dem Eumeniden-Hain bei Hermione (Eur. Herakl. 609). 
Doch mag auch das seine Richtigkeit haben, dass zur Aus- 
mahlung der Hölle manche Bilder auch aus solchen Gegenden, 
wie die bei Kumae (Strabo V. p. 244) und die bei Memphis in 
Aegypten , entlehnt worden seien. 

Ganz gewiss aber kann man überzeugt sein, dass alle die 
Einfahrten in den Hades, durch welche entweder der Hund 
heraufgeschleppt oder die Kore hinuntergeraubt worden war, 

Hartung, Bel. n. Mjlhol, d. f-r. 111* 5 
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oder durch welche der Dionys hinabgestiegen war, in Lakonien, 
Boeotien, bei Taenaron, bei Hermione und Troezehn, bei Hera- 
kleia in Kleinasien, am Alkyon-See in Argolis u. s. tv. (vgl. 
Welcker II. p. 479), und an denen man Geister citiren konnte, 
dem Hades und den unterirdischen Göttinnen geweiht waren '-') . 

9. Die zürnenden Göttinnen. 

In Gestalt eines alten Weibes, in schwarzer Kleidung mit 
Fackeln in der Hand (in Sicilien sagte man, diese Fackeln seien 
am Aetna angezündet worden) rannte die Demeter erst neun 
Tage allein , dann in Begleitung der Hekate (das ist so viel 
wie wenn es hiesse der Persephone), auf der Erde umher, ganz 
so wie man sich die Furien dachte: oder sie sezte sich an einen 
einsamen Ort hin, am besten in eine Höhle welche den Hades 
vorstellen konnte, oder an einen Brunnen Brunnen sind Ein- 
gänge zum Hades) , oder in eine wüste Gegend w ) , an düsterem 
Zürnen einer Furie gleich (zu Phigaleia in Arkadien hatte sie 
einen Pferdekopf mit Schlangenhaaren und hiess die 
Schwarze; so sass sie lange Zeit in der Höhle auf dem Stein, 
selbst den Göttern verborgen , bis der Pan sie entdeckte und 
die Parzen sie begütigten), keinen Bissen und keinen Tropfen 
Wassers geniessend und kein Wort redend, bis es den vom 
Zeus geschickten Gratien und der Aphrodite, oder der Iambe 
oder den Parzen gelingt , sie aufzuheitem. Wäre es nicht ge- 
lungen, die Göttin durch solche Mittel wieder aufzuheitem und 
die bösen Geister zu bannen , so hätte die Menschheit ausster- 
ben und verhungern müssen und die Götter selbst hätten der 
Opfer entbehrt. Denn sie liess nicht nur kein Gräschen mehr 
wachsen und hatte die blühenden Gefilde in Wüsten verwan- 
delt, sondern tödtete auch die Geburten der Menschen und der 

95; Pau 8. II , 37 , 5. 31,2. 111,25,4. IX, 34,4. Plut. «er. nun. 
vind. 17. p. 500. 

96; Pau ». VIII, 42, 23. 25, 7. Hy mnu s 42. 94. 99. 101. Eurip. 
Hel. 1344=1258. 



Digitized by Google 




9. Die zürnenden Guttinnen. 



67 



Thiere, und that überhaupt alles das Böse was bei Aeschylus 
die erzürnten Furien dem Lande androhen, und entzog den 
Segen welchen diese gewähren können. Nachdem sie aber be- 
gütigt war, wurde ihre Tochter vom Hermes aus dem Hades 
zurückgeführt auf Geheiss des Zeus , und bestimmt , dass sie 
fortan immer zwei Dritttlieile des Jahres hier oben und nur ein 
Dritttheil drunten leben solle (Hymn. 446). Also unterschied 
man drei Jahreszeiten , und das Dritttheil , wo die Kore der 
Unterwelt angehörte , war der Winter. 

Die zürnende Demeter , welche , in eine Höhle zurückge- 
zogen, alles verdorren lallst , um den Kaub ihrer Tochter trau- 
ernd, wurde von den Arkadem wirklich Erinys die Zürnende 
genannt 97 ). Die Vorstellungen, welche bei Homer über das 
Wesen und die Macht der Erinyen sich finden, treffen genau 
mit dem zusammen was die Welt noch heutiges Tages von den 
Wirkungen eines wohlberechtigten Fluches glaubt, nämlich 
dass so ein ausgesprochener Fluch eine magische Kraft habe 
und Unglück über den bringe auf welchem er haftet. So ruft 
der Vater des Phoenix wider ihn die Erinyen an, d. h. er spricht 
über ihn den Fluch aus, dass ihm nie ein eigenes Kind auf seinem 
Schoosse sizen soll , und sie erfüllen seinen Fluch sammt dem 
unterirdischen Zeus und der Persephone 9 *). So flucht die Mut- 
ter des Meleager ihrem Sohne , und ruft , niedergeknieet und 
mit den Fäusten den Boden schlagend, unter rinnenden Thrä- 



97) intrvftv bedeute so siel wie zürnen ' fl vutii xQrjnflnt) bei den Ar- 
kadem, sagt Paus. VIII , 25, 6. Der Name ist also mit np« sowohl als 
auch mit v(uiai( synonym: und bei Aeschylus nennen sich die Erinyen 
geradezu äou ( ; E u m. .'(96 \4qu\ cT Ix otxoi; yijt vSi ai xfxXr^if flu h e gs am e 
Flüche heissen wir i m Erdensch oos , während Sophokles El. 111 
die Erinyen neben der ’4p« anrufen lässt: 

»O Hermes der Hüll’ und mächtiger Fluch 
Und Geister der 1t ach’ aus göttlichem Stamm, 

Die tückischen Ehbruch strafen und seh’n 
AVen freveler Mord unschuldig verdirbt« u. s. w. 

9S; flt ol d’ tt&uov ( t « p n s xt l . : II. i, 454. 

5 * 
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neu, den Hades und die harte Persephone an, ihrem 
Sohne den Tod zu geben: und (so heisst es weiter, die im Ne- 
bel wandelnde Er in ys erhörte sie druuten im Erebos mit ihrem 
unversöhnlichen Herzen'-' 9 ). Vor allem strafen die Erinyen 
immer die Verlezung der Pietätspflichten, so dass sie den Ael- 
tern gegen lieblose Kinder , den alteren Geschwistern gegen 
jüngere, wenn sie deren Rechte kränken, zu Willen sind: sic 
nehmen sich aber überhaupt gerne der Schwachen und Unter- 
drückten an, denen gegenüber dem Uebermuth und der Gewalt 
keine Waffe übrig bleibt ausser dem Zorn und etwa auch dem 
Fluch l99 ) . In welcher Weise sie strafen , das erkennt man be- 
sonders aus zwei Stellen bei Homer (II. %, S7 und ()d. o, 234). 
Sie bringen eine Ate, eine Verblendung, über den Geist 
des Menschen, und in dieser Verblendung begeht er Dinge die 
grosses Unglück über ihn bringen. So hat der Undank des 
Agamemnous gegen Achill die Erinys gegen ihn geweckt, und 
die Erinys hat jene Verblendung über ihn gebracht, in welcher 
er den besten der Helden so hoehmiithig beleidigte , als ob er 
der verächtlichste wäre , und diese Beleidigung bringt so viel 
Unglück über ihn und die Hellenen. In anderen Fällen wie- 
derum fidlen die Erinyen bei Homer mit der Nemesis zu- 
sammen, indem sie Uebergriffe strafen und die Schranken der 
Natur nicht überschreiten lassen, wenn sie z. B. den redenden 
Rossen Achills den Mund verschliessen (II. r, 4 IS;. 

Welche Rolle die Erinyen bei den Tragikern besonders 
in der Geschichte der Mutte nnörder Orestes und Alkmacon 
spielen, ist bekannt. Sie bewirken hier ein physisches Leiden, 
das Behaftetsein mit der fallenden Sucht oder dem bösen Spiel 
und andere gräuliche und unheilbare Uebel die man den Wir- 



99} t rj( tF oTrti 'Eoirvs fxlvtv ’EgtßevOff iv ctudhyov rjron 

fyovGcct II. i, 56S. 

100} Od. ß, 135. I, 2$0. q, 475. II. o, 204. r f , 412. Auch den Meineid 
strafen sie: II. r, 259 Prj re *«i xal *Eqi vves ai'O * ino yatav rr»,>o<J- 

7TOU£ r(vuvr«i ons x tntooxor o/udoorj. 
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kungen böser Dämonen zuschrieb s.Aesch. Choepb. 2Ö9 — 290). 
Offenbar die Symptome solcher Krankheit sind es, welche von 
Euripides in der Iphig. T. 2GS ff. und auch von Aeschylus an 
dem Orestes geschildert werden, und keineswegs ist ein Seelen- 
leiden gemeint. Das Seelenleiden ist auch keinem antiken Er- 
klärer eingefallen ausser erst dem Cicero, dessen Worte aber 
selbst bezeugen, dass seine Deutung den Dichtem fremd sei""). 

10. Unterscheidung der Erinyen und der Eumeniden. 

Ursprünglich also sind die Erinyen mit den Eumeniden ' 
keineswegs einerlei: jene sind Eins mit den Flüchen ’Aqui), 
die Eumeniden aber Eins mit den zürnenden Erdgöttinnen, 
welche diesen Namen zu ihrer Begütigung empfangen haben, 
so wie der Pontos Euxinus eigentlich Axinus (der ungastliche) 
heissen sollte. Auch die äussere Erscheinung beider ist nicht 
überein. Die Erinys schreitet einher wie ein dunkler Nebel lu2 ) 
und trägt keine Fackeln. Die Eumeniden aber, welche auch 
die Ehrwürdigen [osfivai und rtuTviai) und die Mütter 
heissen, tragen Fackeln und sehen so grauenhaft aus wie sie 
von Aeschylus im Eingang seines Dramas welches Eumeniden 
heisst geschildert werden. Dieser Dichter gebraucht übrigens 
den Namen Eumeniden noch nicht (s. meine Note zu diesem 
Drama Vs. 974). Dieser Name war ursprünglich in Sikyon zu 
Hause, so wie der Name Ehrwürdige zu Athen, und erst zu 
Sophokles Zeiten scheint auch jener Name zu Athen üblich ge- 
wesen zu sein. Euripides behält das Bild der äusseren Erschei- 
nung, wie es Aeschylus ausgeprägt hat, im Ganzen bei (Orest. 
24 1 — 250), Sophokles gibt ihnen eherne Füsse, viele Arme 
und viele Füsse und lässt sie im Hinterhalt lauem und stets 
jede Missethat gewahren {El. 4 70 ff. Aj. 792). Die Zusammen- 



101) Vt eos agil ent insectenturquc Furiae non ardentibn a taedia, 
sic ul in fab h Ha, aed angore conacientiae fraudiaque crticiaiu. 

102; ijtyotfDtTie II. p, 571. t, S7. 
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legung der beiderseitigen Namen geschah , wie wir bereits ge- 
sellen haben, frühzeitig. Denn wenn Homer z. IS. die Panda- 
reos-Töchter (als Frühlings-Monatej von Harpyien oder Stür- 
men rauben und den Erinyen überantworten lässt fOd. r , 66. 
77. z, 519), so können diese schwerlich von den Eumeniden oder 
Muttem verschieden sein. Und die Einheit der Erinyen mit 
den Müttern ist auch beim Aeschylus zu erkennen. Denn offen- 
bar werden Thatcn der zürnenden Mütter beschrieben , wenn 
sie Hungersnoth zu schaffen drohen durch Blatt- und Saaten- 
fressenden Gluthhauch und aus den Lungen geträufeltes Gift: 
freilich auch Aufruhr und Bürgerkrieg ! und wiedemm Thaten 
der freundlichen Mütter, wenn sie Bodenfrucht und Viehertrag 
verheissen (Eum. 767 und 865). Und diese Vermischung der 
Mütter mit den Erinyen gieng sehr natürlich zu : denn eincs- 
theils waren auch die Erinyen unterirdische Wesen von furcht- 
barem Charakter, und andrerseits konnten auch die Mütter mit 
fallender Sucht und Tollheit behaften. Das beweist der Nikias 
zu Engyion in Sicilicn, indem er niederfiel wie vom bösen We- 
sen gepackt , dann wieder erhoben scheu umherblickte , mit 
hohler zitternder Stimme abgebrochene grelle Töne ausstiess, 
den Mantel abwarf, die Kleider zerschlizte und halb nackt wie 
toll davon rannte, schreiend: die Mütter, die Mütter! (Plut. 
Marc. 20). Im Hain dieser Serval bei Kolonos in Attika, wel- 
cher den Hades vorstellte , brachte man Todtenspcnden ohne 
Wein, bloss Wasser und Honig, bei einem Wasserbecken , wo 
Theseus und Pcirithoos ihren Bund geschlossen hatten, als sie 
miteinander in die Unterwelt hinabstiegen. Eine zweite Stätte 
der Verehrung besassen diese Ehrwürdigen unmittelbar neben 
dem Gerichtshöfe des Areopags. Indem Pausanias (I, 2S, 6) 
diese für Eins mit den Ilesiodischen Erinyen hält, muss er doch 
zugleich gestehen , dass sie weder Schlangen auf den Köpfen 
haben, wie Aeschylus sie vorstelltc, noch sonst etwas Unheim- 
liches , nicht einmal die Prädikate unterirdischer Götter , ob- 
gleich die Bilder des Pluton und Hermes und der Erde dabei- 
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Stehen : die im Areopag Freigesprochenen, sagt er, pflegen hier 
zu opfern : und innerhalb der Verzäunung sei auch ein Denk- 
mahl oder Grab des Oedipus : denn man habe seine Gebeine 
aus Theben hergeholt, meint Pausanias. 

Den Eumeniden in Sikyon opferte man an dem alljähr- 
lichen Fest trächtige Schafe und brachte honiggemischte Spen- 
den mit Blumen statt Kränzen: neben dem Tempel standen 
unter freiem Himmel in demselben Haine die Bilder der Moe- 
ren, denen man ähnliche Ehren erwies. Zu Keryneia in Achaja 
war das Heiligthum von Orest gestiftet : wenn ein Befleckter 
aus Neugierde liineintrat , so wurde er toll. Die Bilder waren 
von Holz, und im Eingang standen noch andere Bilder aus 
Marmor sehr schön gearbeitet : die , meinte man , stellen Prie- 
sterinnen vor. Also den Furien werden auch diese nicht gleich 
gesehen haben. Bei Megalopolis in Arkadien war ein Tempel 
der Wahnsinns-Göttinnen Maviai, woselbst Orest im Wahn- 
sinn gewesen war, und ohnfem war eine Erderhöhung mit 
einem daraufgepflanzten fingerähnlichen Phallus, scheint es, 
das Finger-Mahl {daxvukov /tivrjfia) genannt, woselbst der tolle 
Orest sich einen Finger abgebissen hatte; endlich w’ar da drit- 
tens ein Ort Heilung {^xrj} genannt, woselbst Orestes geheilt 
worden war : und hier stand noch ein Tempel der Wahnsinns- 
Göttinnen. Zuerst waren diese Manien dem Orest schwarz 
erschienen, und er brachte ihnen ein Todtenopfer, hernach, 
als er den Finger abgebissen , erschienen sie ihm weiss , und 
er brachte ihnen zugleich und den Iluldinnen [Xäqiaiv] ein 
gewöhnliches Opfer. Neben den Heilungen \'Axeaiv) war 
noch ein vierter Plaz, wo der geheilte Orest sich die Haare ab- 
geschnitten hatte (Paus. VIII, 35, 1 — 4). Dass die Charites zu 
den Erinyen oder Eumeniden sich verhielten so wie die Pal- 
las-Athena zu der Gorgo (d. h. Persephone) oder wie die Ar- 
temis zur Hekate ist aus unserer Beschreibung zu entnehmen. 
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11 . Daeira. 

Die Tochter der Demeter heisst auch Daeira 103 ). Mit 
dieser Okeanstochtcr zeugt Hermes den Eleusis Paus. I, 38, 
7). Auch der Scholiast des Apoll. III, 84 7 kennt die Daira als 
Persephone, und beruft sich dabei auf den Aeschylus in seinem 
Drama Seelcnfuhrer [xpiyayioyoi] und auf den Timosthenes. 
Dagegen bemerkt Eustath. fH. p. 048, 40), man halte die Daira 
für unverträglich mit der Demeter , weil die Priesterin dieser 
nicht dabei sei wenn man jener opfere, und nicht von den 
Opfern kosten dürfe. Das mag der Grund sein, wesswegen wi- 
dere die Daira lieber zur Aphrodite und zur Hera u. s. w. mach- 
ten. In der Erklärung gieng man ebenfalls auseinander. Aelius 
Dionysius bei Eustathius sagt, in den Mysterien werde der 
feuchte Stoff vygä oiaia unter der Daira verstanden, der 
Schol. Lyk. 710 leitet den Namen von d(ig Fackel ab [dqdov- 
%os yctQ fj deug , andere von darjvai wissen. Mich wunderts, 
wenn niemand an die Deo gedacht hat oder wenigstens an daig 
die Mahlzeit und dapes. Denn eiqa ist Endung, entsprechend 
dem Masculinischen r t Q. Dass nun diese Nahrung- und Speise- 
Geberin bald zur Demeter, bald zur Tochter der Demeter, bald 
zur Hera- Aphrodite gemacht worden ist, kann uns nach dem- 
jenigen was wir im Bisherigen über das Wesen der Kore er- 
fahren haben nicht Wunder nehmen. 

12. Die fiesezgeberiniien «der F.hcliiUften. 

Die beiden Göttinnen Demeter und Kore führten, wie ge- 
sagt, den Beinamen Gesezgebcrinnen Oea/uoq^uQ(o, und es wur- 
den ihnen nicht allein zu Athen sondern auch an mehreren 
anderen Orten, besonders zu Ephesos, zu Troezehn, zu Aegeira, 
zu Theben, zu Syrakus und Megara, zu Argos und Phokis , in 



103) Etym. M. 244, 34 da hqu t) Ilfgaftfot rj nana 'dfhjvalotf. He- 
sych duia (sehr, .hu na] 'Qxtuiov Ovyiirrjo xul _/iJ urjryos. 
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Arkadien, in Lakonien, auf Kreta, Faros, Thasos etc. ein drei- 
tägiges Fest Qaafiocpoqia gefeiert Welcker II. p. 5ü7j. In 
Attika dauerte das Fest fünf Tage 104 ). Am 9. des Monats 
Pyanepsion (Oktober) wallfahrten die Weiber nach Halimunt 
(an der Südküste) , unterwegs bei einer gewissen Stelle wurden 
Zoten gerissen, welches axr]viwoai hiess, gerade so wie bei der 
Eleusinischen Wallfahrt, wo mau dies yeyvQiocu nannte. Das 
that man nach dem Beispiele der Iambe sowohl als auch der 
llaubo, durch deren grobe Spässe die trauernde Göttin zum 
Lachen war gereizt worden. In den nächsten Tagen wurde die 
Feier, an der keine Männer theilnehmen durften, fortgesezt in 
Halimunt in der Stadt und im Peiraeeus: ein Tag hiess Auo- 
dos d. h. Rückkehr der Demeter, einer Nesteia, Fasttag, 
einer KaXXiytvaia Schön gehör ne, welches auch der Name 
der Demeter selbst scheint gewesen zu sein l05 j . Dieser Name 
kann uns lehren, dass die Festesfeier unter anderem auch den 
Segen brachte, den Frauen wohlgebildete Kinder zu verleihen 
wie ja auch der Zorn der Göttin das Gegenthcil bewirkte (vgl. 
Hym. 353). Dass auch die Auffütterung und das weitere Ge- 
deihen der Kleinen dazu gehörte, dafür bürgt uns das Ammen- 
thum , welches die Göttin an dem kleinen Demophon (Hom. 
Hym. Vs. 234 — 256) übt. In den Thesmophoriazusen Vs. 295 
betet der Chor zur Demeter und Kore, zum Plutos, zur Kalli- 
geneia und zum Kindernährer {Kov qoxq 6 cpo g), zur Erde, 
zum Hermes und zu den Gratien. 

Aus dem Homerischen Hymnus können wir die bei den 
Thesmophorien und auch zum Theil bei den Eleusischen Myste- 
rien üblichen Gebräuchen am sichersten entnehmen. Die Göt- 
tin sizt vor dem Hause des Königs Keleos traurig und ohne 
einen Bissen Speise oder Trank anzurühren ,0,i ) . Dann schlägt 

104; S. Ober dasselbe Phot. lex. p. 57. 538. Schol. Arist. Thesm. 

. 60. 834. Hesych v. ävoios. Pollux IV, 100. 

105, Hesych und Schol. Thesm. 300. Eur. Orest. 963=942. 

106) «22’ ayO,naxo( unaoiat /(frTi'oc t) cf 2 7rorfj toc ijoro (Vs. 200), bis 
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sie den Wein aus, und nimmt bloss ein Gemisch von Poley 
Mehl und Wasser an. Nachdem sie aber das Alter und die 
grauen Haare abgelegt hat, kommen die Götter nach der Reihe 
zu ihr herab, laden sie ein und bringen ihr Geschenke. Bei 
Megara war ein Stein , der Rufstein ( ]At>attXrj&qa) genannt : 
auf dem hatte die Demeter gesessen und ihre erttschwundene 
Tochter gerufen: und das wurde noch alljährlich von den 
Frauen nachgeahmt, sagt Paus. (I, 43, 2). Aber darin scheint 
er sich zu irren , denn die Demeter hat ihre Tochter nicht ge- 
rufen, dagegen ist ihr selbst vielfach zugerufen worden, um sie 
aus ihrer Bctrübniss aufzu wecken , erst von der Tochter des 
Keleos , als sie dieselbe aufforderte , mit ihr ins Haus einzu- 
treten , dann von den Göttern selbst nach der Reihe. Ehe 
sodann der Hades die Kore wieder ziehen lässt , theilt er mit 
ihr einen Granatapfel, und dieser sichert ihm ihre Wieder- 
kehr. Eine Granate hält die Hera in der Hand , aber in 
den Tempel der Despoena durfte man sie nicht bringen, 
und bei den Thesmophorien war ihr Genuss verboten’ 07 ]. 
Wenn die Frucht reif ist, so plazt sie auf, sagt Pausanias (IX, 
25, 6) und zeigt einen blutartigen Inhalt. Aus dem Blute 
des kastrirten Agdistis entsprang nicht der Mandelbaum son- 
dern die Granate, und die Sangarius-Tochter Nanna, als sie 
die Granate in ihren Busen that, wurde von ihr schwanger 
(Movers I. p. 198). Es scheint, die Granate war auch das Sym- 
bol der Unauflöslichkeit eines Bundes. Das bestätigt unsere 
Deutung des Namens ^tafxo<p6qog, als Ehestifterin. Die andere 
Deutung, welcheihn auf die Entwilderung der Menschen durch 
Einführung von Gesezen und Sitten bezieht, ist schon im Alter- 
thum aufgekommen, und der Scholiast Thcokrits IV, 25 spricht 
sogar von geschriebenen Gesezen , welche von den Mädchen 



die Iambe sie zu lachen machte, tj <!ij ol *«1 Inciut ucttvortQov tvaiev . 
öpyai'e. 

107) Paus. II, 17, 4 VIII, 37, 4. 
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und Frauen auf den Scheitel gelegt worden seien bei der Pro- 
cession nach Eleusis. Aus Plutarch aber (conjug. praec. z. A.) 
ist zu entnehmen, dass die Priesterin der Demeter bei Trau- 
ungen mitzuwirken hatte. Dass man bei Hochzeiten der Göt- 
tin opferte, wird durch mehrere Zeugnisse bestätigt 1#s ) . Es 
kann daher nicht auffallen, dass in den Thcsmophorien erstlich 
eine mehrtägige Femehaltung von Männern und sogar auch 
von stimulanten Speisen und Betten , und hernach eine Ver- 
ehrung des weiblichen Gliedes unter den Namen xt « lg gebräuch- 
lich war 109 ). Die Vermählung der Kore war das Urbild einer 
jeden Vermählung, und wurde darum gewiss in allen Thesmo- 
phorien, wenn auch minder deutlich als bei den Siciliem, dar- 
gestellt. In dem Homerischen Hymnus deuten darauf die Ge- 
schenke welche ihr von sämratlichen Göttern dargebracht wer- 
den. Von den Siciliem meldet ferner Diodor (V, 4) , dass sie 
die Hinabführung der Kore um die Zeit wo die 
Früchte eingelieimst waren feierten , der Demeter da- 
gegen um die Zeit der Aussaat (also der Rückkehr 
ihrer Tochter) huldigten. Und das wird auch anderwärts 
so der Fall gewesen sein 110 ). Clemens Al. (protr. p. 5, 3S oder 
II, 16) bezeugt, dass der Raub der Kore sehr mannigfaltig von 
den Frauen dramatisirt wurde (rgayiü()'ovaai) , und rechnet da- 
hin ausser den Thesinophoricn auch die Skirophorien. Man 
begieng also ein doppeltes Fest , im Herbst und im Frühling, 
und das Frühlingsfest scheint in Athen vorläufiges Dankfest 
[ngoxagiav^gia) geheissen zu haben , indem mehrfach bezeugt 
ist, dass diese Feier, an welcher alle Obrigkeiten der Stadt 
theilnahmen, auf die Rückkehr der Kore sich bezogen habe 

10&j S. Preller Dem. und Pers. p. 353 Note. 

109j S. Hermann Gott. Alt. 58, 24. Dabei ist zu erwähnen was 
Pollux I, 37 sagt: Äopijf napä Zixi/.ioirciis &tO}’ä/*ia xal ’slvdiatfopta, 
sammtSchol. Pind. Ol. VI, 160 Iv yit p rij 2ixil/<f r« rijc IZigaiiförtj! 
'AvaxalvmriQtn hiXtiro. 

HO; Cornut. 2S ntpl jijr rov attogov xtuo'oy rrjr loQTtjV ndi^f ayovai. 
Hermann Gott. Alt. 56, 17. 
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und in der Blüthenzeit oder im Lenze {i.rp/ovxog iov j (ttfuHvog, 
sagt Suidas) stattfand (Hermann Gott. Alt. 62 , 5). Auch 
das Blumentragen [dvdtaipogia] und das göttliche Beilager 
sammt der Entschleierung (■ 9toyäftta und die dfaxalirrn-gtcr) 
fallen in dieselbe Zeit, woraus zu entnehmen ist, dass nicht etwa 
die Vermählung mit dem Hades (wie z. B. DiodorV, 2 meint), 
sondern die Begattung der Wiedergekehrten mit dem Zeus ge- 
meint war : denn die Kore (oder wenn man will die Demeter) 
hatte sich hier in die Hera verwandelt: darum hiess die Deme- 
ter rothliissig < pnivixoneta ) und die Kore weissgespänuig 
Xivxtnnog hei Pindar Ol. VI, 159). Und Zeus ist es welcher 
die Entschleierungsgabe (dyaxaXi/tn'gia) schenkt, welches 
Sache des Bräutigams war, und zwar sehenkt er sie im Home- 
rischen Hymnus der Demeter , weil es bloss in den Mysterien 
bekannt war, dass Zeus mit der Kore sich begattet 111 ). 



Dritter Abschnitt: über die Hera und die 
Aphrodite. 

I. Hera. 

1. Ihr Name und Wesen. 

Die drei angeblich von einander stammenden Götterpaare 
Uranos und Gaea, Kronos und Rliea, Zeus und Hera , sind im 
Grunde dieselben Paare mit veränderten Namen. Denn Zeus 
bedeutet Himmel, so gut wie Uranos, und Kronos, d. h. A'pö- 
vo g , die Zeit, verhält sich zu Zeus der Bedeutung nach wie 
dies zu Ditts (woraus Ju-piler zusammengesezt ist, der auch 
Diespiter heisst) , weil der Tag ein Zeitalter ist. Und Rliea 



111) Plut. Timol. Si. E. Schob Pind. 01.11, 16. N. I, 20. Schol. 
Eur. Phoen. 667. Diod. V, 2. 
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'Pia ist eget Erde ( airtha ) arvum, Herd vermöge einer 
sehr geläufigen Lautumsezung (z. B. iQOir'.=loQzi , und das 
nämliche Wort ist auch Ilera mittelst einer Dehnung, welche 
Ersaz sein musste für einen hinter dem R ausgefallenen Con- 
sonanten m ). Ilesiod lässt vom Kronos und der Rhea drei 
Töchter entstehen: Ilestia (Vesta), Demeter und Hera, 
und drei Söhne: Hades, Enosigaeos (Poseidon) und Zeus. 
Die drei Töchter sind im Grunde nur drei Eigenschaften des- 
selben Wesens : denn die Ilestia d. h. II erd in ist die Erde 
als Mittelpunkt der Welt und ruhender fester Siz für Götter 
und Menschen 113 ) , die Deo oder Demeter ist die nährende 
Erde und der Feldbau, die Hera ist die von der athmosphä- 
rischen Luft (dem Himmel; umfangene und befruchtete Erde. 
Hätten wir nicht die Einsicht in die Abstammung und Bedeu- 
tung des Wortes Zeus, so würde es schwer sein, aus dem Bilde 
des patriarchischen Vaters und Königs bei Homer den Himmel 
und Aetlier herauszufinden. Der gleiche Fall ist bei der Hera, 
welche eben zur Ehefrau dieses Vaters und Königs geworden 
ist, zwar eine etwas eigensinnige herrschsüchtige, auf ihre 
eigene Macht und Abkunft pochende, Gattin — und nicht mit 
Unrecht! denn der Zeus selbst hegt grosse Achtung vor dieser 
Macht, indem er meint , wenn nur sie mit ihm einträchtig Zu- 
sammenhalten wollte , so würde selbst Poseidon nichts gegen 
sie beide ausrichten können (11. o, 50) , und es ist ein Ehren- 
titel für Zeus, lautdonnemder Gatte der Hera ( eQiydovnog no- 
oig ’Hqag) zu heissen — doch ist ihr ursprüngliches Wesen 
dermassen verdunkelt, dass man sie theils für die weibliche 
Seite des Himmels , theils für die untere Luft erklären 



112! Andere altdeutsche Formen sind Ero und Hero , welche genauer 
mit "Jlnct zusammenstimmen : Grimm. Myth. p. 229. Auch ijptov Brü- 
ll ügel und (diminutiv von "//pn haben die Verstärkung. 

113) Pin dar Nem. XI, 1 »Rheas Tochter Herdin {'Earla) , Ge- 
meinde-Vereins-Schirmerin, Zeus des Höchsten und der nächst ihm thro- 
nenden Hera-Schwester.« 
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konnte 114 ) - Wäre sie das Erstere , so würde sie wenigstens so 
einträchtig wie die Athena mit dem Zeus erscheinen : wäre sie 
das Zweite, so würden ihr Wolken und Nebel und Regen zu- 
kommen, was doch bekanntlich alles beim Zeus verbleibt, und 
widersezen könnte sie sich diesem erst recht nicht. Es fehlt 
aber selbst auch bei Homer nicht an Spuren durchschimmern- 
der Echtheit, z. li. wenn sie nqioßa &ewv genannt wird und 
als die älteste und ehrwürdigste Göttin geboren zu sein behaup- 
tet (II. d, 59) , was an die Göttermutter Rhea erinnert; wenn 
sie vom Okean und der Tethys genährt und auferzogen wird, 
aus denen die ältesten Götter ihren Ursprung haben \üiüjv yi- 
j'Strtg),'was viel ehrwürdiger ist als des Zeus Ernährung durch 
Nymphen (11. £, 20 1 ) ; wenn sie im Verein mit dem Poseidon 
und der Athena 111 ’) den Zeus zu binden und zu fesseln trach- 
tet (II. a, 400) — dem wieder ein anderer See-Riese, Itriareus 
oder Aegaeon, Beistand und Rettung verschafft — , ein ander 
Mahl aber selbst von ihm gebunden und gezüchtigt wird. Und 
solche Fesselung der Hera kommt, wie wir sogleich sehen wer- 
den, auch anderwärts vor. 

Eine Erinnerung an die Erdengöttin ist es ferner , wenn 
die Hera auf Burgen verehrt und Burggöttin unqaia, auch 
Höhengöttin ßovvaia genannt wird (Paus. II, 24, 1. 7). Bei 
Mykene war die Göttin von drei Töchtern des Baches Asterion 
erzogen worden, welche Euboea, Prosymna und Akraea 
hiessen: ihr Tempel lag im Gebiete der Euboea, d. h. der 
fruchtbaren Ebene (Paus. II, 1 7, 1)-. Die Insel Euboea war der- 
selben völlig geweiht, und die Amme des Dionys, die Makris, 
hatte ihr dort weichen müssen (Schul. Apoll. IV, 113S). Es 
scheint also, dass die Göttin den Namen Euboea eben so lieb 
hatte wie das Prädikat Rindsauge (ßoünig). Ueber beide 
werden wir weiter unten noch einmal zu sprechen haben. 

114) Das thaten bereits die Stoiker: vgl. WelckerGr. Götterl. I. p. 
375 f. der diese Meinung gründlich widerlegt. 

115) Die Pallas Athena ist mit Unverstand beigemischt. 



% 
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2. Die gefesselte Göttin. 

In Samos war die Göttin am Fluss Imbrasos unter einem 
‘Weidenbaum geboren, und die Weide ist ein Symbol der Fes- 
selung (Paus. VII, 4, 4). Auf derselben Insel , die von der 
Jungfrau Hera meist die Jungfräuliche naqlhvia geheissen 
hat, ist es geschehen, dass eines Morgens die Göttin in ihrem 
Tempel von der Priesterin Admete, einer aus Argos entflohe- 
nen Tochter des Eurystheus, vermisst wurde 110 ), und man fand 
sodann das Bild am Ufer auf der Flucht begriffen. Da hat man 
dasselbe mit Weiden um die Brust herum angebunden , und 
die längsten Weidenruthen von beiden Seiten fest zugezogen 
und rings herumgedreht. Nachher hat die Priesterin ihre Göt- 
tin wieder losgebunden, gesühnt und an ihren Plaz zurückge- 
bracht. Das geschah von da an alljährlich : das Bild wurde an 
das Gestade gebracht , verschwand : man sezte ihm Opfer- 
Kuchen vor, und nannte das Fest Anspannungsfest T6veia von 
der Anspannung der Wieden mit denen es war festgeschnürt 
worden. Wir werden späterhin sehen, dass dieses Entweichen 
und Wiederkommen der Göttin dem Entweichen der Europa 
nach Kreta und dem der Isis nach Plioenikieu entspricht, wel- 
ches mit alljährlichen Trauer- und Freudenfesten verknüpft 
war, und alles das dem Raub der Kore gleicht. Ferner ist die 
Göttin von ihrem eigenen Sohn Hephaestos einst in ähnlicher 
Weise wie der Ares sammt der Aphrodite gefangen und gefes- 
selt worden mittelst eines künstlichen Stuhles, welcher zu- 
schnappte so wie man sich darauf sezte. Hinwiederum floss 
neben ihrem Tempel bei Mykene ein Befreiungswasser , ’Ekev- 
&tQiov, welches zu Sühnungen und geheimen Opfern gebraucht 
wurde (Paus. I, 20, 3. II, 17, 1). 



1 16) Kine äJu rjrt] d. h. Kore war die Göttin selbst geworden nach ihrem 
Verschwinden : mithin trug die Priesterin ihren Namen. Die Geschichte 
steht bei Athenaeus XV. p. 672. 
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Zeus rühmt sich, seine Gattin, als sie an Händen und 
Füssen so furchtbar gefesselt war, in Luft und Wolken aufge- 
hängt zu haben mit zwei Ambossen an den Füssen (II. o, 20). 
Das ist wohl von der nämlichen Art , wie wenn er sämmtliche 
Götter an einer goldenen Kette in der Schwebe halten will 
mitsammt der Erde und dem Meere (rd dt x avrt fttr- 
rjOQa nana ytvoivo) , und drückt die Vorstellung aus , dass 
Meer und Land sammt allem was darauf ist von dem darüber- 
schwebenden Himmel getragen werden. 

Wenn die Fesselung und Losbindung der Hera den Win- 
terfrost und sein Aufthauen bedeutet, so wird dagegen das 
Verbrennungfest , welches wir jezt betrachten wollen , auf die 
übermässige Sommergluth sich beziehen, der man durch solche 
Verbrennungsopfer zuvorkommen wollte. 

3. Die Ilolzbiltler, das Verbreiinuugsfest und der 
Weltbrand. 

Es ist aus vielen Stellen des alten Testamentes zu ent- 
nehmen, dass unter der Aschera oder den Äscheren Holzbilder 
oder auch Bäume zu verstehen seien (s. Nork Bibi. Mytli. I. p. 
102 — 109), und doch ist diese Aschera nicht von der Aphrodite 
Urania verschieden. So verwandelt sich ferner die Rhea in 
einen Baum 117 ), und cs ist bekannt was in ihrem Cultus mit 
der Pinie , unter welcher Attis sich entmannt und in welchen 
die Gattin sich verwandelt hatte, gemacht wurde. Der erkorene 
und geweihte Baum wurde alljährlich in der Frühlingsnacht- 
gleiche abgehaucn und ein Bild des Attis mitten daran gebun- 
den (im Isis-Cultus wurde der Stamm mitten ausgehöhlt und 
aus dem Ausschnitt ein Osiris-Bild gemacht, und sodann dieses 
Bild darin , wie in einem Sarge, beigesezt) ; sodann wurde der 
Baum, welcher die Göttin Kybele oder Rhea selbst vorstellte 
(im Cultus der Kore, sagt Firmicius c. 27 wurde dem Baum 



117) Tatianusc. Graec. 10 $£vöqov t] 'Pict ylvtxat. O vid. Met. X, 104. 
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auch die Gestalt der Kore gegeben) in den Tempel oder in die 
Grotte der Kore getragen : dort wurde er wie eine Gottheit 
40 Nächte lang beklagt und betrauert, dann in der 40ten ver- 
brannt. Der heilige Daum wurde mit Wollenbinden umwickelt 
so wie die jammernde Göttin den schon erstarrten Jüngling mit 
ihren Kleidern zugedeckt hatte um die Wärme des fliehenden 
Lebens zu erhalten ,18 ) , seine Zweige mit Veilchenkränzen so 
wie die Adonis - Gärten behängt, die Hoflhung auf sein Wie- 
deraufleben anzudeuten , und so von den Gallen unter Fasten, 
Bohnenbrod-Essen, und anderen Zeichen der Traurigkeit be- 
jammert. Wir ersehen hieraus, was das Umwickeln der Phal- 
lus zu bedeuten hatte. Ingleichen entnehmen wir aus dieser 
Beschreibung, dass die Aschera-Bilder auch Bilder des Phallus 
waren, den sie in sich enthielten. 

Zu Plataeae in Boeotien erzälte man , dass die Hera dem 
Zeus wirklich einmal davongelaufen und nach Boeotien ent- 
wichen sei. Da habe der Kithaeron oder auch Alalkomenes, 
als ein listiger Mann , dem Zeus gerathen, ein aus einem schö- 
nen Eichstamm geschniztes Bild eines Weibes auf dem Wagen 
im Lande herum zu fahren, und zu thun, als ob das eine Toch- 
ter des Asopos , Namens Plataea, und seine Liebste wäre, 
wobei Brautlieder zu singen seien, und die Nymphen der Braut 
das Badewasser bringen und Musik ertönen müsse. Das half : 
denn die Hera, als sie das erfuhr, kam sogleich gelaufen, von 
den Frauen aus Plataeae gefolgt, riss der vermeinten Neben- 
buhlerin die Kleider vom Leib , und freute sich dann als sie 
sich betrogen fand (Plut. Frag. p. 290 Hutten). Zum Anden- 
ken daran wurde das Verbrennungfest D ae d a 1 a gestiftet. Das 
geschah folgendermaassen. Alle sieben Jahre, oder in noch 
kürzerer Frist, wählte man im Walde bei Alalkomenae vierzehn 
Bäume aus, um daldaka, d. h. solche Holzbilder wie Zeus 
eins herumgeführt hatte, daraus zu machen. Man legte nämlich 



118) Arnob. c. gent. V, 16. 

H artun g, R*l. n. Myth. d. Qr. III. 6 
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gekochtes Fleisch hin , und wenn ein Rabe davon genommen 
und damit auf einen Baum sich gesezt hatte , so wurde dieser 
Baum gefällt, um ein Holzbild daraus zu machen und es herum- 
zuführen. Das war das kleine Fest , welches somit die Heim- 
führung der Braut und Hochzeit vorstellen musste. Alle sech- 
zig Jahre aber wurden die grossen Daedala gefeiert. Da wur- 
den alle diese so gesammelten Bilder unter die Bundesstädte 
verloost, und noch andre kleine Städte kamen dazu mit ihren 
Beiträgen. Eine jede sezte ihre bräutlich geschmückten Holz- 
bilder auf Wagen, und eine Brautführerin dazu, und fuhr zuerst 
an den Bach Asopos , und von da in bestimmter Ordnung auf 
den Kithacron. Auf dessen Gipfel wurde ein Altar von Holz 
so , wie wenn es Steine wären , aufgebaut , oben darauf Reisig 
gethan, sodann die Holzbilder alle darauf gelegt. Dazu kamen 
noch mancherlei Opfer , eine Kuh für die Hera , ein Stier für 
den Zeus , und von Reichen und Armen was ein jeder hatte 
und geben konnte, endlich Wein und Räucherwerk, womit die 
Opfer begabt wurden. Das Alles nun wurde mit einander ver- 
brannt, und es gab ein grosses weit sichtbares Feuer"®). Die- 
ses Scheiterhaufen-Fest hat die grösste Aehnlichkeit mit dem 
Syrischen, von Lukian deaSyr. §. 49 also beschriebenen: «Das 
grossartigste Fest von allen die ich kenne«, sagt er, »feiert man 
mit Frühlings- Anfang, und nennt es Scheiterhaufen oder 
Fackel. Dabei verrichtet man folgendes Opfer. Man fällt 
grosse Bäume und richtet sie im Tempel- Vorhof auf: dann 
treibt man herbei Ziegen und Schafe und anderes Vieh und 
bindet es lebendig an diese Bäume , ferner Vögel und Klei- 
dungsstücke und goldene und silberne Geräthe. Nachdem 
das nun alles vorbereitet ist, trägt man die Götterbilder um die 
Bäume herum, zündet den Scheiterhaufen an und lässt alles in 
Rauch aufgehen. Zu diesen Festen findet sich eine grosse 
Menschenmenge ein aus Syrien und den umliegendenGegenden. 



119) Paus. IX, 3, 1 — 9. Plut. Arist. 11. 
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Und jeder bringt seine Opfer mit und hat seine darauf bezüg- 
lichen Zeichen. « Wir werden später zu zeigen Gelegenheit 
haben, wie sowoiil die Selbstverbrennung des Herakles als 
auch das Fackelfest , welches für die von ihm selbst erschlage- 
nenen Kinder vor dem Elektren - Thore zu Theben begangen 
wurde, von gleicher V rt war. Wir erinnern ferner an den end- 
lichen Weltbrand im Glauben der Assyrier, von welchem Be- 
rosus (bei Seneca Quaest. nat. IH, 29) spricht, und sogar des- 
sen Zeit nach dem Stemenlauf vorausbestimmt. Dieser Welt- 
brand tritt nämlich ein , wenn einmal alle Planeten im Stern- 
bild des Krebses so Zusammentreffen , dass eine gerade Linie 
alle ihre Kreisläufe durchschneidet , ingleichen kehrt auch die 
Sinfluth wieder, wenn dieses Zusammentreffen im Steinbock 
stattfindet ,2# ). Auch der Vogel Phönix verbrennt sich selber 
nach gewisser Zeitperiode , um aus der Asche wieder neu zu 
erstehen, und es ist das somit eine Feuerreinigung der Erde, 
welche alle Jahr in jedem Sommer stattfindet , gleichwie die 
Sinfluth eine Wasserreinigung ist. Denn auch die Ueber- 
schwemmungen wurden von der Hera bewältigt in Sparta, wo- 
selbst sie darum Ueberwinderin , in SQxeiQia , hiess (Paus, ni, 
13, 6) . Jene Holzbilder aber lassen die Hera als Eins mit der 
Aschera erscheinen, deren Name sogar nach Movers eine 
Holzsäule oder auch einen Baum bezeichnet. Auch die Grie- 
chische Hera war zu Argos als Säule und zu Samos als Brett 
aufgestellt (Müller Archäol. §. 66). 

4. Die unfreundliche Göttin. 

Als Erdengöttin muss die Hera eigentlich auch halb zu 
den Unterirdischen gehören, mitunter ganz als Unterirdische 
walten , wie die Demeter-Kore. Davon sind aber wenig Spu- 
ren vorhanden , wohl aus dem Grunde, weil sie, wie gesagt, 

120; Illic solsiitium, Mc bruina conßcitur , magnae potentiae signa, 
quando in ipsa mutatione an tu momenla sunt, sezt Seneca hinzu , und 
gibt damit zugleich die Deutung dieser Sage. 

0 * 
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die von der atmosphärischen Luft umgebene und befruchtete 
Oberfläche repräsentirt. Indessen bekunden ausser der Rolle, 
welche sie gegen den Zeussohn Herakles, gegen den Paris und 
und sein Geschlecht und gegen manche andere Heroen und 
Ileroinnen spielt, auch die unheimlichen Wesen, die sie theils 
allein theils mit dem Zeus zur Welt gebracht hat, dass sie 
trozdem ein der Erde Ge sehr nahe kommendes Wesen sei. 

Als Zeus für sich allein aus seinem Haupte die Athene 
geboren hat, so bringt die Hera, ihm zum Troz, ebenfalls aus 
sich allein, den Hephaestos hervor (lies. i}. 'J27). Andere fü- 
gen noch den Prometheus hinzu , der ein zweiter Hephaestos 
ist, vom Giganten Eurymedon gezeugt (Schol. II. £, 295). Sie 
gebiert ferner in der nämlichen Weise den Typhaon, einen an- 
deren Feuergeist, der aus Vulkanen hervorbricht {Hymnus 
Apoll. 306). Derselbe war dem Hesiod zufolge von der Erde 
und dem Tartaros gezeugt, und dem Homer zufolge (II. ß, 7S3) 
liegt er im Arimerland , und dort wird die Erde rings von 
Zeus gepeitscht (auch die Hera wird von ihm gepeitscht, 
II, £, 17), dass sie dröhnt wie von Pferdehufen gestampft: bei 
Pindar endlich ist der Aetna auf den Typhon geworfen. Die 
Hera gebiert endlich auch den Ares, der nicht viel besser ist 
als die genannten, ein Mörder wie der Hades, und das unver- 
trägliche Gemüth seiner Mutter ist ihm eigen ,21 ) , und darum 
ist er seinem eigenen Vater verhasst ,22 ). Wenn er diesen Va- 
ter nicht hätte , so wäre er gar nicht in den Himmel gekom- 
men , weshalb es nicht zu verwundern wäre, wenn ein anderer 
Dichter auch diesen ohne Zuthun des Zeus aus der Hera hätte 
entstehen lassen. Bekannt ist der Hera feindseliges Wesen 
gegen den Heroen Herakles , dessen Geburt sie hemmen und 
hintertreiben will (II. t, 119. Paus. IX, 11,3), und dem sie 
sodann alle möglichen Unthiere auf den Leib schickt und alle 



121) fit)TQO( roi fiirot tarh’ äna/fzoy 11. i, 692. 

122 ) t%ihotoi uot tarn ,‘ttwi oi"Oi.v/jnor t^ovoty . II. r, 690 , 
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möglichen Gefahren bereitet, wofür sie eben einmal vom Zeus 
so exemplarisch gezüchtigt wird. Dass der Eurystlieus Hades) 
ihn auf Ileras Antrieb gegen alle diese Ungethüme sendet , ist 
gerade so gut, wie wenn die Hera so wie W'eiland die Gaea) 
diese Ungeheuer selbst hcrvorbrächtc zu seinem Verderben, 
wie sie nach Apollonios 1 , 996 auch die Giganten gegen ihn 
hezt. Herakles opferte ihr einmal, als sie ihm in einem Kampfe 
nicht entgegen gewesen war, eine Ziege — ein unreines Thier, 
das man nur Unterirdischen zu geben pflegte — , uiul seitdem 
hiess sie in Lakedaemon aiyocpäyog, Ziegenfresserin (Paus. 
III, 15, 9). Und in Korinth auf der Burg, woselbst ihr Dienst 
von der Zauberin Medea gestiftet war (die eine Hekate-Empusa 
war) , opferte man ebenfalls Ziegen m ) , 

5. Das Beilager der Hera. 

So wie der Zeus gelegentlich alle die Eigenschaften und 
Aemter des Asiatischen Himmelsgottcs übernimmt, der, unter 
vielen Kamen auftretend , doch überall denselben zwischen 
Mann und Weib wechselnden Charakter hat, also wird auch 
jene bekannte Asiatische Göttin , welche als Mannweib diesem 
Weibmann überall zur Seite steht, von der Hera würdig ver- 
treten , nicht allein , wie wir gesehen haben , in ihrer Wider- 
spenstigkeit und den heimlichen Anschlägen gegen den Gat- 
ten, sondern auch in ihrer verliebten liuhlerei mit demselben. 
Die Bcilager der Hera [Hqag yafioi) , in welchen diese noch 
die Rolle der Venus vertritt, spielten in allen Culten eine grosse 
Rolle, und auch Homer kannte sie und dichtete , durch sie ver- 
anlasst, die berühmte Scene auf dem Ida, ein w ürdiges Seiten- 
stück zu der Buhlerei der Venus mit dem Ares, womit die 
Odyssee ausgestattet ist. Denn die Bedeutung der beiderseiti- 
gen Beilager und ihr in den Culten zu findender religiöser Ur- 



123] Zenob. proverb. I, 27. Ucber den Trauerdienst daselbst s. 
Paus. I, 9, 28. II, 3,6. Eur. Med. 1369. Philostr. Her. 19, 14. 
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Sprung war Eins, indem auch der Ares und die Venus auf das 
genannte Asiatische Götterpaar hinaufgepfropft sind. Man 
sollte meinen , dass der Homer noch eine Ahnung von der Be- 
deutung dieses Beilagers hatte , wenn er sagt , dass dabei die 
Erde ein elastisches Bett aus Gras Krokos und Hyakinthen 
hervorquellen liess, während aus goldenen Wolken funkelnder 
Thau herabsank (II. 346 — 351). Und Virgil gibt gleichsam 

eine Deutung dieses Mythus und Cultus, indem er (Georg. II, 
325) sagt : Vere tument terrae et genitalia semina poscunt. Tum 
pater omnipotens feeundis imbrt'bus Aether Conjugis in grc- 
tnium laetae descendit , et omnes Magnus alit magno com- 
mixtus corpore fettes. Euripides verlegt das Elibett dieses 
Götterpaares in das Land der Seligen an das Ende der Welt, 
»wo« , sagt er, »Atlas Rücken den Himmel trägt, wo Ambrosia 
rinnend quillt, vor dem Schlafgemache des Zeus segenspen- 
dend das selige Land Fülle des Glücks stets den Himmlischen 
spriessen lässt« (Hipp. 757 = 72S). Die goldenen Aepfel, 
welche dort in den Hesperidengärten wachsen , hat Hera dem 
Zeus, als er ihr Bräutigam war, geschenkt Apollod. II, 5, 1 1). 
Alles das, die Ambrosiaquelle , welche vor dem Schlafgemache 
fliesst, die Fülle des Segens in dem seligen Lande, die wunder- 
baren Goldäpfel, sind Ideale dessen, was der Mensch von die- 
ser Begattung für sein Land und für sich hofft. 

Von derselben Art ist es, wenn die Hera von den Horen 
auferzogen ist , wenn sie die Graden zu Dienerinnen und die 
Hebe zum Kinde hat (Oien bei Paus, n, 13, 3. 17, 3. 1). In 
Euboea war sie von der Selig (DlaxaQig) erzogen , die auch 
Dionysens Amme heisst, dann von Zeus entführt und in einer 
Grotte des Berges Kithacron zuerst beschlafen worden. Wäh- 
rend das Liebespaar da drinnen w-ar , kam die Amme Makaris, 
sie suchend : aber der Kithaeron wies die Suchende ab und 
verleugnete die Hera, sagend, die Leto sei drinnen bei Zeus 
(Plut. Frag. p. 2SS Hutten). In Euboea war ein Berg mit 
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einer Höhle Oche genannt: darinnen hatte ebenfalls dieses 
Beilager stattgefunden ll4 ) . 

Furchtbarer ist die Vereinigung des Zeus mit der Semele 
unter Donner und Bliz und strömendem Regen : denn hier galt 
es, nach der ausdörrenden Sommerhize die Regenzeit ein- 
zuführen, die mit dem Gewitter einzieht. Diesem Wetter ganz 
entgegengesezt ist wieder der Goldregen, d. h. Sonnenschein, 
welcher in den festverschlossenen Thurm der Danae hinein- 
dringt (gleichwie der Kranz der Ariadne dem Theseus ins La- 
byrinth (Hades) hinein leuchtet) und ihren Schoos befruchtet, 
aus welchem sodann der Sonnendämon Perseus hervorgehen 
sollte. 



6. Die Göttin der Ehen. 

Der Zeus und die Hera sind im Homerischen Olymp das 
einzige verheurathete Paar : um so eher musste ihre Ehe das 
Vorbild jeder Ehe werden , freilich nur im Sinne des Wortes 
der Beiwohnung : denn in anderer Beziehung wäre an dieser 
Ehe viel auszusezen. Da ist es denn ganz menschlich , dass 
das Paar bereits vor seiner Hochzeit , ® geheim vor ihren Ael- 
tem « , solchen Umgang mit einander gepflogen hat m ) , was 
nicht bloss von den jungen Leuten in Samos nachahmenswerth 
gefunden w'orden ist, sondern noch jezt von unseren Bauern in 
manchen Gegenden geübt und für einen Beweis wirklicher 
Liebe geduldet wird (Schol. II. f, 296). 

Der Monat Gamelion (Heurathsmonat) war der Hera 
heilig, und man feierte vielleicht in diesem Frühlingsmonat 
ihre Vermählung mit dem Zeus durch Opfer (aus denen die 



124) Strabo X. p. 445. Steph. liyz. v. XapuOTOs. Auch Elymnion 
hiess diese Grotte oder vielleicht auch eine andere auf Euboea : W e 1 c k e r 
I, 365. Schol. Aristoph. Fried. 1126. Der Name "Oxn aber erinnert an 
die 'Jhj6x‘a, ein Fest, welches jedenfalls der Hera gegolten hat: Hesych 
v. UngerTheb. parad. p. 450. 

125! t/f tv rijv (fouiSi'Te ((tlovi irjSoVTi rox^nf 11. {, 296. 
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Galle herausgenommen und weggeworfen wurde), durch Chor- 
reigen und dramatische Darstellungen , welche ins Obscöne 
giengen (gerade wie die Vereinigung des Zeus mit der Kore; m ). 
Solche symbolische Handlungen mussten förmlich vollzogen 
werden, wenn die Ceremonie Kraft haben, d. h. wirkliche Be- 
fruchtung des Bodens erwirken sollte : wir können uns das 
denken, ohne auf die Bestätigung der Zeugen, namentlich der 
Kirchenväter, zu warten. Und es war damit vielleicht im 
Peloponnes das Blumenfest , 'Hqoaav9eia (Ilesych und Phot, 
p. 75, 13’ verbunden, wenn es nicht vielmehr zum Raub der 
Kore gehörte. Denn es scheint dem geweihten Beilager der 
Hera Verfolgung und Raub vorangegangen zu sein. »Auf Sa- 
mos (sagt Varro bei Lactant. div. inst. 1,17) ist ein sehr alter 
Tempel der Hera : das Bild stellt sie als eine Braut an der 
Hochzeit dar, und ihr alljährliches Fest wird wie eine Hoch- 
zeit gefeiert ( nuptiarum rtfu celebrantur) . Wahrscheinlich aus 
der dortigen Volkssage war es geschöpft, was Kallimnchos sang 
(Frag. 20. Schol. II. a, 699), dass dieser Liebesverkchr des 
Paares dreihundert Jahre gedauert habe. In Knossos auf Kreta 
war die Vermählung des Götterpaarcs gleichfalls wirklich vor- 
gegangen am Bach Theren, wo ihr Tempel stand, in wel- 
chem alljährlich geopfert und die Vereinigung dramatisch dar- 
gestellt wurde 127 ) . In Mykene erzälte man, dass Zeus der Jung- 
fräulichkeit der Hera nachstellte , und als er sie einmal allein 
antraf, sich in den Frühlingsvogel Kukuk verwandelte 
und auf den Berg Thronax, der von da an Kukuk hiess, 
sich sezte. Als nun die Hera sich niederliess an der Stelle, wo 
später ihr Heiligthum stand , machte Zeus einen Sturm , flog 

126) Hesych. v. yauijlnüt'. l’lut. conj. praec. c. 27. Augustin, 
civ. dei VI, 7. Dio Chrys. orat. XXXVI. p. 453 B (r oiitov vfivoüai nai- 
Sit tv äppijroif TfifTMi'f "/Tpnf xal . Itös tiättlftova ytifto «■). Siehe über die- 
sen hpof yriftoe Welcker im Anhang zu Schwencks Etym. myth. And. 
p. 272 ff. 

127) lous yä/iovs n^o^iiufiaOia, xn^n-rfp äpyijs yniaOat nafiiSoO r) 
Diod. V, 72 
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als hnlberstarrter Kukuk ihr auf das Knie , sie nahm ihn mit- 
leidig auf und hüllte ihn in ihr Gewand : da nahm der Gott 
seine Gestalt wieder an und umfasste sie : sie liess es geschehen 
unter dem Versprechen, dass er ihr Mann werden wolle. Dar- 
um sah man im Tempel zu Mykene das Bild der Göttin, aus 
Gold und Elfenbein von Polyklet gemacht , auf einem Throne 
sizend mit einem Scepter in der einen Hand , auf welchem ein 
Kukuk sass , und in der anderen Hand einen Granatapfel hal- 
tend, welcher eben das Symbol des Beilagers war '*). Im Vor- 
tempel standen links die Bilder der Gratien , rechts das Bette 
der Hera. In dem Kranz, welcher der Göttin auf dem Haupte 
sass, waren ebenfalls die Gratien und die Horen zu erblicken. 
Die Hochzeit wurde auch hier dramatisch dargestellt und der 
Braut ein Bad bereitet von Jungfrauen, w elche 'H(>eotdeg hies- 
sen u. s. w. (Hesycli und Etym. M. v.). Die Feier wird liier, 
wie in Argos, Xe%iqva geheissen haben (Hesycli v.). Zu Ar- 
gos hiess ihr Fest Her aea oder Hekat ombaea von den Stier- 
opfern : es fiel vielleicht in den Juli oder in den Oktober (s. 
Hermann Gott. Alterth. p. 262), und es war dabei eine Pro- 
cession mit Waffen , ingleichen ritterliche Spiele , in welchen 
ein Scliild zum Preis gegeben wurde 12# ). Aelinliches geschah 
auf Samos l::# ) und in Mykene. Dort hieng neben dem oben- 
genannten Bette der Hera der Schild welchen Menclaos in 
Troja dem Euphorbos abgenommen hatte (Paus. II, 17, 3). 
Auch Schmauserei gehörte zu dem Herafest in Argos und Pro- 
cession mit Blumen und Gesängen ,31 ) . In Sikyon hatte der 
Adrastos der Alexandros - Hera ein Heiligthum auf dem Plaz, 
w’o er wohnte , gebaut , ein Beweis , dass der Adrast mit dem 



126) Paus. II, 17, 4. Strabo VIII. p. 368. Schol. Theokr. 
XV, 64. 

129) Daher «;'«»»' /«2«i'or genannt >. Hesych). 

130) Polyaen. I, 23, 2. Aeneas Tact. 17, 3. Hermann a. O. 
§. 52, 2. 60, 18. 

131) Par then. c. 13. Pollux IV, 78. Dionys. Hai. I, 21. 
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Alexandros und die Hera mit der Adrasteia zusammenfiel 
(Schol. Pind. Nem. IX, 30J. In Elis wurde der Göttin alle 
fünf Jahre ein Gewand von IG Frauen gebracht, die auch einen 
Wettlauf Für Mädchen anstellten , welche wie die Artemis ge- 
schürzt waren mit entblösster rechter Schulter , aber mit wal- 
lenden Haaren, und in drei Riegen liefen, die jüngsten voran. 
Zum Schluss empfiengen sie einen Oelzweig sammt einem An- 
theil am Fleische des Rindopfers. Das war eine Stiftung der 
Ilippodamia zum Andenken an ihre Hochzeit mit Pelops und 
der B lassen (XÄMQig ) . Die Tochter Amphions und der 
Niobe hatte den ersten Sieg gewonnen (Paus. V, 1 6) . Hierbei 
erscheifit also die Göttin als ein unverheirathetes und schwer 
zu eroberndes Mädchen. 

7. Hera das Weib in allen Altersstufen. 

Hera repräsentirte nämlich alle Altersstufen und alle Zu- 
stände des Weibes in und vor der Ehe. So hatte z. B. der 
Temenos in Arkadien bei Stymphalos, nachdem er die Göttin 
aufer/oge» , ihr drei Heiligthümer gebaut unter den Beinamen 
notig Mädchen, releia Verheirathete ,M ) , xVQ a Wittwe 
(Paus. Vin, 22, 2). Bei Plataeae hatte man, wie oben gesagt, 
eine Braut -Hera [vvftqievo^ivtj), die sich aber mit dem Zeus 
entzweit hatte und nach Euboea entwichen war. 

Auf Samos verehrte man eine Hera als Mädchen (nctQ- 
&evia ) , sagte, sie habe dort sich mit Zeus vermählt, ihr Bild in 
dem berühmten alten Tempel stellte eine Braut vor und ihr 
alljährliches Fest war eine Hochzeitsfeier der Hera (Lactant. I, 
17, 8. Kallim. Del. 50. Schol. Ap. I, 187). In Phliunt wurde 
die Hera unter den Namen Hebe und Ganymede verehrt 
(Strabo VIII, 382. Paus. II, S, 3). Auch zu Herinione war 
ein Tempel des Mädchens Hera {Steph. Byz. v.) 



132; Die Ehe hiess bei den Doriern rf/lof nach Stob&us ecl. II, 7. 
p. 54. 
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Zu Nauplia bei Temenion in Argus war ein Quell Namens 
Kanathos; in diesem badete sieb die Hera alljährlich und 
wurde alljährlich wieder zur Jungfrau. Das war eine Sage aus 
den Mysterien zu Argos (Paus. II, 38, 2). Hinwiederum hat 
Iason, als er über den Hach Anauros sezen wollte, die Hera in 
Gestalt einer alten Frau am Ufer sizen sehen, die gerne hin- 
über wollte, und indem er sie hinübertrug, hat er einen seiner 
Schuhe verloren (Schol. Apoll. IV, 1781). In Argos hiess sie 
auch Wehen-Göttin, EiXelfrvta (Hesych), anderwärts wird die 
Eileithya ihre Tochter genannt, und zumal wenn man von 
mehreren Eileithyicn sprach , waren das ihre Töchter ,:Ki ) . Auf 
Kreta war zu Amnisos bei Knossos eine Grotte, worinnen diese 
Tochter der Hera verehrt wurde , und woselbst sie auch gebo- 
ren war: auf Delos opferte man ihr ebenfalls und sang ihr 
einen alten Hymnus von Oien : von beiden Orten leiteten die 
Athener ihre bis an die Knöchel verhüllten Eileithyien-Bilder 
her nl ) . Endlich ist die Hera auch noch das säugende Weib, 
und reicht dem Kinde Herakles die Brust in Boeotien an dem 
Ort welcher die Schleppe der Antigone hiess (Paus. IX, 25, 2). 

II. Die Hera unter anderen Namen und Gestalten. 

1. Die Töchter des Proetos saimut der Damia und 
Auxesia und der Maera. 

Der König Proetos in Tirynth hatte von der Sthene- 
boea oder Anteia (Hekate) drei wunderschöne Töchter, so 
schön, dass alle Heroen um sie warben (Apollod. II, 2, 1. II. 
C, 160). Aber diese Mädchen versündigten sich in irgend einer 
Weise an den Göttern (der Grund wird sehr verschieden an- 
gegeben) , und wurden darum mit einer Tollheit bestraft , dass 
sie wie Kühe in Wäldern und Feldern herumrannten, ganz 

133) 11. 1, 270. Schol. II. v, 70. Paus. I, 1$, 5. 

134) Paus. I, 18,5. Hesych v. UuWffi«. Od. T, 188. Strabo X. 
p. 470. 
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wie die Io, oder auch wie die Pasiphae, als sie nach dem Stiere 
Verlangen trug 13S ) . Es fragt sich , ob sie viel besser waren als 
diese: denn sie werden von Hesiod der Geilheit [ftax^.oavvrj) 
geziehen (Frag. 41), und zwei andere Zeugen sagen, dass sie 
ganz zuchtlos (just’ äxoofiiag ünäatjsj * n der Wildniss umher- 
rannten l30 ) , und am Ende war auch die Io jener Pasiphae 
nicht unähnlich, wie Aeschvl. Prom. 650 ff. zu verstehen gibt. 
Aber in anderer Beziehung ist dieses Umherrennen der Bremse- 
gestochenen Io, und auch das der Proetiden, mit dem Umher- 
irren der Demeter zusammenzuhalten. Die trauernde Demeter 
ist einer Erinvs gleich, und die rasenden Proetiden, die Bremse- 
gestochene Io , sind nicht besser. Die Erinys-Demeter sizt in 
einer Höhle bei l’heneos , die Io im Berg Silpion , die Proeti- 
den in einer Kammer bei Tirynth. Die Demeter wird vom Pan 
getröstet , die Io von ihren Verwandten , die Proetiden werden 
von dem Seher Melampus geheilt , und diese Entsühnung ge- 
schiht in dem Tempel der M i 1 d e r i n {Hfiegaoia) Artemis in 
Arkadien ,37 ). Melampus vollbrachte das mit Zuziehung der 
kräftigsten Jünglinge des Landes , und die Frauen wurden 
durch Jubelgeschrei (öAaAaj'/idg) und einen begeisterten Tanz 
[evötog xoQsia ) aus dem Gebirge nach Sikyon hinabgetrieben. 
Während dieser Jagd starb die älteste der Proetiden, Na- 
mens Iphinoe oder Ipliianassa (auch Iphigeneia könnte sie 
heissen) , die zwei anderen aber wurden geheilt. In ähnlicher 
Weise hat der Sehergott Apollon die rasenden Weiber in Sparta 
mittelst Sprüchen und Cercmonien des Bakis geheilt ,:ls ) . Es 
ist ferner zu erwähnen , dass der Melampus nach dieser Ent- 
sühnung der Artemis einen Tempel auf dem Berg Akron 

135; Virg. Ecl. VI, 48s 

Proitide» impUrunt faltis nmgitibus agros , 

At non tarn Itirjri s peeudum tarnen ulla secuta cst 
Concubitu» 'nämlich wie die Pasiphae). 

136) Aelian V. H. III, 42. Apollod. II, 1, 2. 

137) Paus. II, 25, 9. VIII. 18, 8. 

138) Schol. Arist. Vög. 963. Suidas Baxit. 
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baute (Hesych v. dxpot>jf£t) , und dass zum Andenken dieser 
Reinigung das Fest Agrania in Argos gefeiert wurde, wel- 
ches ein Todtenfest war (Hesych), wahrscheinlich so benannt 
von der Höhle bei Nonakris in Arkadien , in welche die alten 
Weiber geflüchtet waren ,s# ) und von wo aus Melampus sie 
hinabwies nach Raden (Xovoot), wo eben der Tempel jener 
Milderin Artemis stand. Auch im Rach Anigros in Elis ist 
diese Abwaschung geschehen (Strabo VIII. p. 346). Und ein 
Theil jenes Festes hat vielleicht Daulis geheissen, weil He- 
sych sagt, dass das also genannte Fest zum Andenken des Sie- 
ges , welchen Proetos über den Akrisios gewann , gefeiert 
wurde. War das so, so wird wohl auch eine gegenseitige Prü- 
gelei oder Steinigung (eine Art Menschenopfer) damit verbun- 
den gewesen sein, wie zu Troezehn an dem Feste der Damia 
und der Auxesia, unter denen man die Eumeniden (aejuyäg) 
zu verstehen hat uo ) . 

Um aber wiederum auf den Proetos zu kommen , so wird 
dieser merkwürdigerweise auch Gatte der Danae genannt , die 
von Zeus und von ihm zugleich geschwängert war ; und diese 
Danae war , wie wir sehen werden , von der Kore nicht ver- 
schieden. Derselbe Proetos hatte noch zwei Kinder, den 
Leidreich Meycmiv9r i Q und die Funkelnde Mcüqu, eine 
Gefährtin der Artemis , die auch in der Unterwelt anzutreffen 
war, eine andere Hekate oder Kore (Od. A, 326. Paus. X, 
30, 5). Eine andere Maera war zu Tegea als Verehrerin der 
Artemis und des Apollon (Paus. VIII, 53, 3) Von einer drit- 
ten, als Regleiterin der Er i gone, haben wir oben S. 2 ge- 
sprochen. 

2. Io. 

Die Hera führt das Prädikat rindäugig ßowrug. Dass die- 
ses Prädikat eine Erinnerung an die Rindsgestalt sei, unter 



139) Paus. VIII, IS, 7, wo 'jlgoäyia geschrieben steht. 

140) Paus. II, 32, 2. Herod. V, S3. Lobeck, Aglaoph. p. 679 f. 
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•welcher dieselbe Göttin (s. Movers I. p. 376) bei den Asiaten 
verehrt wurde, hat man gewiss mit Recht behauptet. Die Ar- 
geiische Hera musste auf einem Rindenvagen zum Feste fahren 
(Ilerod. I, 31), gleichwie die Hertha der Germanen (Tac. Germ. 
40). Einer von den Heinamen der Hera ist auch Euboea 141 ). 
Dass aber die Hera mit der gehörnten (xeQaoqiÖQOs) Io Eins 
sei, wird man wohl zugeben müssen, wenn man, die analogen 
Sagen von der Europa betrachtend , wahmimmt , wie überall 
dieselbe Geliebte des (stiergestaltigen) Zeus in Kuhgestalt auf- 
tritt, ruhelos umirrend gleich der Aegyptischeu Isis, wenn sie 
den Apis-Osiris sucht, und dabei bedenkt, dass zwischen Gat- 
ten und Kebsen die Mythologie keinen Unterschied macht. 
Die Io, wie die Hera, war vornehmlich in Argos zu Hause, 
und die Io wird vom Aeschylus Priesterin (xXt]dovx°S.i der Hera 
und Hegeisterte (&vta g) der Hera genannt; es ist aber eine 
sehr gewöhnliche Erscheinung in der Mythologie, dass eine 
Göttin unter einem ihrer Nebennamen zu ihrer eigenen Prie- 
sterin gemacht worden ist. Wenn diese Kuh Io auf dem Thal- 
grunde Nemeas, oder auf der Flur von Lema, auf der nach ihr 
benannten Insel Euboea weidet, wenn sie im Hain von Mykene 
an einen Oelbaum angebunden erscheint, so wollen damit nur 
Stätten ihres Cultus bezeichnet werden 142 ). Auf Euboea na- 
mentlich war die Rindshöhle (ßoog etUij) zu finden , in der sie 
den Epaphos (Apis) geboren hatte (Strabo X, 1. p. 445). 

Die Griechen haben ihre Io in der Asiatischen Astarte 
wiedergefunden , ingleichen in der Aegyptischeu Isis, welche 

141) Ob die Namen Evßoia, E.'Uii'ßoia, 'E{t(ßoia, ’Htqlftout, Ahftoi- 
ßoia, Ihotßnia von ßov( oder von ßor) Beistand (/Joij 9eia) herkommen, 
kann man zweifeln. Abf taißoiov ücfwp (Aesch. Suppl. 635 = 799) ist offen- 
bar ein befruchtendes Wasser, und übfiaißoiai napSivot sind sicher nicht 
Rinder eintragende, sondern Segen bringende Mädchen. Wahr- 
scheinlich gehen beide Wörter, ßov( und ßor h auf eine gemeinsame Wur- 
zel ßom — ßoaxoi zurück , welche weiden und nähren bedeutet. 

142) Apollod. II , 1 , 3. Aesch. Prom. 660. .Strabo X. p. 445. 
Et. M. v. F.i’ßoiu. Eust. II. fi, 211, 1. 
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ihnen sogar gleichnamig schien (Herod. II, 41). Also fabelte 
man : die Io , welche den Mond bedeute 1W ) , von Zeus ent- 
ehrt , sei erst nach Aegypten und von da nach Syrien auf das 
Gcbirg Silpion geflohen, wo später die Stadt Antiochien ge- 
baut worden ist , und dort starb sie , oder auch in Aegypten. 
Ihr Vater Inachos sandte, sie aufzusuchen, ihre Brüder und den 
Triptolemos mit Gefolge aus (vgl. Strabo XV, 2 , 5. p. 750). 
In Tyros war sie zuerst verschwunden, und den Aufsuchenden 
wurde in jener Gegend durch einen Traum offenbart, dass ihre 
Seele hier noch verweile. Drum gründeten sie ihr dort ein 
Heiligthum und Hessen sich nieder in der Io-Stadt (Iopolis), 
und zu Antiochia verblieb die Sitte, dass man sich gegenseitig 
an die Thüren klopfte an einem gewissen Tage im Jahre und 
rief: »Heil sei der Seele der Io« [tpvxV oioCeo&co , s. Ma- 
lalas und Suidas a. O.). Damit vergleiche man Apollodor 
(n, 1,3), welcher ebenfalls die Io erst nach Aegypten kommen 
und dort , wieder in Menschengestalt , den Epaphos gebären, 
dann den Entschwundenen in ganz Syrien aufsuchen und 
gelegentlich in Byblos beim König (Melkartj Ammendienste 
thun (vgl. Plut. de Isid. c. 1 5) , endlich nach Aegypten zurück- 
gekehrt, der Demeter-Isis ein Bild stiften lässt. Uebrigens 
s. Movers II, 2. p. 66. 67 f. 



3. Europe. 

Die von Zeus entführte Europa wurde von den Poeniem 
für Eins mit der Astarte gehalten , wie Lukian (De dea Syr. 
§. 4) bemerkt. »Nach ihrem Verschwunden habe sie im Tem- 
pel göttliche Verehrung empfangen und eine heilige Legende 
von der Liebe des Zeus und seiner Verwandlung in den Stier 
sei entstanden, und auf Syrischen Münzen erblicke man die Eu- 
ropa auf dem Stiere sizend, aber der Tempel werde nicht nach 



143) ovtoj ynn tr/v Sibjyriv txriXo w [dnyuoi Suidas v. Malalas 
p. 31 =2S B. 
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der Europe genannt, « Es befand sieh aber in diesem Tempel 
ein Gemälde , in welchem die Entführung ganz so abgebildet 
war, wie sie von Dichtern geschildert wird (Achill. Tat. 
I, l). Der Abend, an welchem die Entführung geschehen, war 
noch zu Malalas Zeiten bekannt , und hiess der böse Abend 
(y.axij' oxptvrj Mal. chron. p. 55= 3t). Dieses Verschwinden 
der Astarte - Europe ist ganz gleich dem Entweichen der Isis- 
Astarte nach Phoenizien und ihrer Verborgenheit dort zur 
Zeit der Herrschaft des Typhon in Aegypten (vgl. Plut. Isid. 
et Os. c. 13 — 16). End man feierte sowohl den Tag der Ent- 
weichung als auch den Tag der Wiederkehr l44 j , den einen im 
Monath Athyr , wo die Tage kürzer zu werden anfangen , den 
anderen am 7. des Monatlis Tybi. Ingleichen entspricht jenes 
Verschwinden der Europe dem Verschw inden der Io und ihr 
Suchen durch Kadmos dem Suchen der Io durch den Tripto- 
lemos StraboXVT, 2. p. 750). Der Name E u r o p c selbst be- 
zeichnet die entschwundene, verdunkelte oder verborgene 
Göttin, welche auch Leto genannt wurde (beide begegnen 
sich mitunter, indem z. B. Zeus mit der Leto den Apoll, mit 
der Europe den Kameios zeugt, der mit Apollon Eins ist , und 
diese Entschwundene und Verirrte und Vermisste entspricht 
ferner der trauernden umherirrenden und in einer Höhle ver- 
borgenen Demeter. Dagegen ist Harmonia, wie auch die 
Hellscheinende Ttjkiipaaaa, die der Oberwelt angehörende 
Göttin. Jene beweist aber ihre Einheit mit der Europe durch 
den gemeinsamen Besiz des berühmten Goldschmuckes (Phe- 
rekydes Fr. 45). In Tyrus zeigte man das Brautgemach des 
Kadmos und zugleich jenes, aus welchem die Europe ent- 
führt worden war , während diese andere Blumen auf einer 
Wiese pflückend, gleich der Persephone, geraubt W'ordeu 
war, und nach einer Sage bei Athen. (XIV. p. 65b F.) hatte 
Kadmos die Harmonia, so wie Paris die Helena, aus Sidon 
entführt. Kadmos aber ist mit Iason und Triptolemos Eins. 

144) ä<fi(i(“laiäo; Ix 'f’oirlxrif. da», c. 13. i. E. c. 50. c. 39. 
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Von den Griechen ist die Europa mit der Hera bald und 
bald mit der Athene vermengt worden. Auch für eine Demeter 
wurde sie mitunter gehalten, wofür man wohl besser die Kore 
gesczt haben würde. » Die Demeter, als Amme des Trophonios «, 
sagt Pausanias, » wurde zu Lebndeia in Boeotien unter dem Bei- 
namen Europe neben der Wagenlenkerin irjvioyrj Hera ver- 
ehrt, und vor ihrem Tempel stand der Regengott [vtnog) 
Zeus im Freiem» (Paus. IX, 39, 4. 5). Auch die Hera selbst 
führte den Namen Europia nach Hesych. Und diese 
Europa versehwindet auch hier und steckt , gleich dieser, in 
einer dunklen Hohle im BergTeumessos, wohin sie der Zeus 
nach der Entführung versteckte 1JS ). Auf Kreta aber wurde 
sie besonders zu Gortys verehrt: dort hatte der Stcmgott Zeus 
1’joTtQtos) unter einer heiligen Platane bei ihr geschlafen, 
derselbe Zeus welchem Menelaos opferte , während ihm da- 
heim eine andere Europa, die Helena, verschwand (Cedren. 
I. p. 217). 

4. Ilellotis. 

Die Europa hiess auch Hellotis oder Hellotia 1,6 und ihr 
Fest in Kreta und in Korinth hiess Hellotia, und auch ein 
Myrtenkranz, 20 Ellen lang, in welchem die Gebeine der Eu- 
ropa, genannt Ilellotis , herumgetragen wurden , hiess slXio- 
% t'g 147 ). Wenn man die Gebeine der Europa herumtrug, so 

145) Paua. IX, 19, 1. Steph. Byz. v. Etym. M. v. rf vfiiinato. 

146) Dieser Xante hat seine Verwandten in der".Eii»j, der Schwester 
des Phrixos (des Gerösteten), in 'Eilol oderifi Xol, den Priestern des Zeus 
zuDodona, in “Ella oder ’EXu UUöf Itgbr tr /Uoätövt) , Hcsych). ".Ei«, 
ijiioc, avy ij, xnvfia, sagt Hesych, ingleichen ß(Xu, ijXios xnl ttvyq, vni 
Aaxtövur. F( i nv niiyrjv ijXlov. r^X/nro (ö Zivt TTttQÜ Kqt)OIv. 
'EXnCov( (?) Ir Kvti{)ü) o Zti’t 'EXiln ij fXn rj r ov r/X/ov avyij — *«l 
"llgct Ir Kvnptp x«l "Agi tfitf Ir Mtaoijrg. 'EXXonla hiess auch die 
Landschaft, worinnen Dodona lag : Scho 1. Soph. Trach. 1174. Hesiod 
Frag. SO, 1. 

, 147) Etym. M. EXXuniit i) Eiofurjri ro rraXaiör IxnXiito ori ol «/'oi- 
vixf( r r;v itng&iror 'EXXtaiCar xaXovair. 

H artung, Rel. u. Mythol. d. Gr. III. 7 
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musste sie gestorben oder vielleicht verbrannt sein , wie die 
Semele: und das besagt sowohl der Name als auch die Cere- 
monie ,4s ). Denn z. 1$. in Korinth, wo es ebenfalls ein Fest 
dieses Namens gab, wurde dieses Fest mit einem Fackellaufe 
gefeiert, wobei man erzälte , dass einst zwei junge Mädchen 
Namens Hellotis undEurytione sammt einem Kinde Na- 
mens Chryse in dem Tempel der Athena verbrannt seien. 
Bei einer Eroberung der Stadt durch die Dorer sei das gesche- 
hen : so dichtete man zufolge einer falschen Ableitung des 
Namens iXlioiig von iXelv * 49 ) . Das Fest hatte also einerlei 
liedeutung mit dem Verbrennungsfest Daedala in, Theben. 
Die Mädchen waren Töchter des Timandros, und i waren 
eigentlich ihrer fünf Namens Korinthia, Hcllotis, Eurytione oder 
Eurythemis, Chryse, Kotytto oderKotto (Schob Theukr. VI, 40), 
lauter Namen, welche beweisen, dass die Asiatische Natur- 
göttiu hinter ihnen stecke : denn Chryse oder Chryseis hiess 
diese Göttin auf Lemnos, Kotytto in Thrakien und auch in 
Korinth (Suidas v. Lobeck Agl. p. 1014 ff.), die Eurytione 
endlich oder Burythemis wird schwerlich von der Eurynome 
verschieden sein , unter welchem Namen diese Naturgöttin in 
Phigalia verehrt wurde. Diese Naturgöttin hat sich bei den 
Hellenen in mehrere Personen zerspalten , die unter sich ver- 
schieden sind und doch von manchen Seiten wiederum zu- 
sammen fliessen, und die älteste dieser Griechischen Gottheiten 
ist die Hera. Auch der Hera wurden Kränze gebracht (wess- 
halb sie schönbekränzte xaXXioticpavog heisst und auf Bild- 
werken mit einer Blumenkrone erscheint) , in Sparta aus Gal- 
gant und Ringelgold, in Argos aus Asterion, welches am Rach 
gleiches Namens wuchs u. s. w. (Paus. II , 6 , 2) . 

148) Athen. XV. p. 679 B. Hei. v. F.tym. M. p. 332. 

149) Schol. I*ind. Ol. XIII, 56, und s. unten über die Athena 
Helotis. 
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5. Dione oder Tlijonc. 

Richtig bemerkt Welcker, dass der Name Jioirij eine blosse 
verstärkte Form aus diu sei ,5 °) . Auch darin stimmen wir 
diesem Gelehrten bei, dass die Dione keineswegs ein weiblicher 
Zeus sei, so wenig als die Juno. Die Dia (Göttliche sagt er, 
sei eine zur Person gewordene göttliche Erde (yaict dia , 

(Jia) . Diese Dia ist vorhanden als eine Geliebte des Zeus und 
des Ixions zugleich, der ein verblichener Zeus ist und noch ein- 
mal bei der Hera mit dem Zeus als Liebhaber concurrirt (Schob 
Pind. P. II, 39). Hinwiederum ist diese Dia mit der Hebe 
Eins, und wurde als solche zu Sikyon und Phliunt verehrt ,sl ). 
Endlich hat nach Cicero (N. D. III, 22, 56) auch die Gattin 
iles I’ranos und Mutter des Hermes Dia geheissen. 

Die Dione hat zu Dodona für die Gattin des Zeus gegolten 
und dabei war sie eine Tochter des Uranos und der Gaea oder 
auch der Thetis ,52 ) . Hei Hcsiod (&. 353) ist diese Dione zu 
einer Nymphe herabgesunken, an einer anderen Stelle (£. 17) 
wird sie in Verbindung mit der Aphrodite und der 
Hebe genannt, welche beide Eins mit der Hern sind. Auch 
eine Atlas-Tochter, welche vom Tantalos den I’elops gebirt, 
heisst Dione 1S3 j . 

Homer gibt der Dione die Aphrodite zur Tochter, von an- 
dern wird die Aphrodite selbst zur Dione gemacht — 
das Wahre ist , dass beide sowohl unter sich als auch mit der 
Hera Eins sind, und der Asiatischen Naturgöttin entsprechen. 
Darum werden ihr Kühe und ihrem Gatten Stiere geopfert 144 '. 

150) Nach (1er Analogie von vrfrpcrenVi), c/iuVi), Latona,xoQtövq, XtXairq. 
ferner 'Atitavtvs, 'f’onun tvc, Kiurtüvtvc, tv(. 

15t) Strabo VIII. p. 382. Paus. II, 13, 13. 

152) Theokr. VII, 116. Demosth. Mid. 53. p. 531. fals. leg. 
21)9. p. 437. 

153) Hygin. f. 83. Apollodor I, 3 nennt sie unter den sechs Tita- 
ninnen , worin er wiederum dem Hesiod folgt. 

154) Demosth. a. O. vgl. Plut. gen. Socr. p. 586 F. Pau« VIII, 
25, 4. 
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Nach Diodor (III, 62) wurde der Dionys für einen Sohn 
der Demeter gehalten, während andere ihn zu einem Sohn der 
Thvone machen und gewöhnlich die Semelc für seine Mut- 
ter gilt. Nun wird aber (wie der Schol. Pind. P. III, 177 be- 
merkt) die Dione mit der Th yone vermengt, z. 15. von Euripides, 
welcher in seiner Antigone geschrieben hatte: »O Sohn der 
Dione, ja du bist ein grosser Gott, Dionysos, und dir widersteht 
kein Sterblicher« ,55 ) und auch von anderen wurde liakchos zum 
Sohn der Dione, nicht der Thyone gemacht ,5f 'j . Hesych be- 
zeugt ferner, dass die Sikyonische Dichterin Praxilla den Dio- 
nys zu einem Sohn der Aphrodite gemacht habe, welche 
auch Dione genannt wurde. Dazu kommt, dass die Sem eie 
Encho und die Aphrodite auf Kypern Encheios genannt 
wurde. Wenn aus allem diesen die Einheit der Semelc und der 
Dione sowohl unter sich als auch mit der Aphrodite hervorgeht, 
so wird wohl die Annahme nicht zu kühn sein , dass die Form 
OvwvTj eine, von einer falschen Ableitung ausgehende, Neue- 
rung sei , und dass die Geliebte des Zeus und die Mutter des 
Hakchos eine Person waren mit derjenigen, welche zu Dodona 
als die Geliebte des Zeus verehrt wurde. Wie aber aus Dione 
oder 1) i o n der Name Dionysos selbst abzuleiten sei, werden 
wir später zeigen. 

Die Dodonischen Gottheiten haben mit den Asiatischen 
noch die Liebe zu den Tauben gemein. Zu Makug (Ilierapolis) 
waren die Tauben heilig, weil dieSemiramis von Tauben (Nym- 
phen) war auferzogen worden und zulezt in eine Taube sich 
verwandelt hatte (Luk. d. Syr. 14), womit gesagt ist, dass die 
Göttin auch als Taube, so wie der Moloch als Stier, angesehen 
werden konnte. Dass die Atlas-Töchter Nymphen in Tauben- 
Gestalt waren, haben wir gesehen. Mithin kann es auch 



155) <u nai oJf fifyat Itidf, .liorvat, ttvrjroTt r oiiiSa/jüe 

V7x6aTttio(. 

156) Weicker II. p. 5S5. Hesych v. llux/oi< dwiv nt. 
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nicht Wunder nehmen, wenn Tauben weissagen : und das that 
die Taube im Tempel des Libyschen Amman , auf dem Wid- 
derhaupte sizend (s. Gerhard Gr. Myth. §. 1 9$ , 6) , worinnen 
wohl auch Herodot (II, 58} die Aehnlichkeit zwischen diesem 
Orakel und dem zu Dodona gefunden haben mag. Desshalb 
sollte auch das Griechische Orakel von dem Aegyp tischen her- 
stammen, und Pries terinneu nls Tauben sollten aus Aegypten 
nach Dodona geflogen sein, die das Orakel gründeten. Und zu 
allen Zeiten hiessen die Pricsterinnen zu Dodona Tauben, 
und gilben die Orakel. Es waren ihrer drei und sie stan- 
den in enger Beziehung zu Dione, wie Strabo VII. p. 32S) be- 
merkt ,57 ) . Aus allem dem ist denn auch abzunehmen dass der 
Aphrodite zu Paphos und in Eryx die Tauben nicht etwa wegen 
ihrer Brunst und Fnichtbarkeit heilig waren, sondern weil 
diese Vögel, eben so wie die Schwäne, Symbole von Nymphen 
waren. 



III. Aphrodite. 

1. Aphrodite und Ilern. 

Was Herodot von den Skythen sagt, dass nach ihrem 
Glauben die Erde die Frau des Himmels sei , das kann wohl 
von vomen herein von allen heidnischen Religionen angenom- 
men werden , wie z. B. die Asiatischen deutlich überall zwei 
höchste Gottheiten aufweisen, eine Erdgöttin und einen Hira- 
melsgott als ihren Liebling oder Buhlen 1 ’’''). Nur sind diese 

157) antdit/thjOttv rgtif yottiiti , xnl ourruog tot An nnoo - 

anfJti/frr) xiti ij Aidtrrj. 

1 58) Vgl. Macrobius I, 23 Assyrii deo quem summum maxtmumque 
venerantur Adad nomen dederutit, ejus nominis interpretatio signißcat ti n tts. 
Huuc ergo ui potentissimum adorant deum: sed subjungunt eidevt deam no- 
mine Adar g utin y omnemque potestatem cunctarum rer um bis dttobus attri- 
buunf, So lein (richtiger wäre Coeluni ) Terramque intelligentes etc. In dem- 
selben Verhältnis« stehen zu einander Isis und Osiris, Venus und Adonis, 
Cybele und Attis u. s. w. 
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zwei Mächte theils oft in mehrere Personen zerspalten, theils 
je nach den Sitten der Völker verschieden gestaltet, so ver- 
schieden wie z. 11. der Hellenische Zeus und seine Gattin im 
Vergleich mit dem Attis und der Ithea erscheinen. Im Zeus 
ist noch eine Erinnerung an das Asiatische Zwitterwesen vor- 
handen , wenn er das Dionysos-Kind in seiner Lende trägt 
und zeitigt : auf Kreta war ihm auch das Sterben und llegra- 
benwerden mit jenem gemein: im Uebrigen hat er die Ent- 
mannung an den Kronos, die meisten übrigen Asiatischen 
Eigenschaften aber an seinen Sohn Dionysos und noch an viele 
andere Heroen abgetreten. Ein ähnliches Verhältniss finden 
wir bei der Hera wieder. Dieselbe begattet sich aller Orten 
mit ihrem Gemahl mehr wie eine verbuhlte Venus als ein keu- 
sches Eheweib. Dabei bleibt sie ewig gegen denselben eigen- 
willig und widerspenstig. Im Uebrigen aber hat sie die Buh- 
lerei an die Aphrodite und die Amazonen-Natur an die Artemis 
abgetreten. Die Aphrodite aber bei all ihrer Weichlichkeit 
verleugnet doch die Amazonen-Natur nicht, wenn sie, mit einem 
Harnisch angethan, in Gesellschaft des Ares, als Enyo mit dem 
Enyalios, auftritt. Dieser Schlächter und Mörder aber scheint 
freilich wenig mit dem Zärtling Adonis gemein zu haben, und 
dennoch ist er mit ihm Eins : denn auch der Adonis ist ein 
Jäger und Krieger gleich dem Sandon und dem Ninus. Fragt 
mnn sodann , wie es komme , dass die Aphrodite , während sie 
im Grunde Eins mit der Hera sein soll , doch nirgends als die 
Gattin des Zeus erscheint: so zeigt sich, dass abermals die 
Spaltung des einen Wesens in mehrere Personen Schuld daran 
ist : denn die Rolle der Zeus-Gattin ist an die Dione abgetre- 
ten. Dagegen sind andere, schwer mit der Liebesgöttin zu 
vereinigende, Eigenschaften der Aphrodite geblieben, z. B. das 
Walten zur See und in Gewässern, welches sie der Derketo 
gleich macht. 

Wir wollen nun noch weiter zeigen, inwiefern die Königin 
weiblicher Reize und der Fleischeslust \l<f'Qnöiaia) trozdem 
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mit der Gemahlin des Zeus die Einheit bewahre. Die leztere 
zeigt sich als eine Aphrodite indem sie von der Aphrodite den 
Gürtel der Beize borgt, worin Liebe Verlangen trauliches 
Kosen, und berückende Reden liegen , und gebraucht ihn so 
gut wie jene selbst. Anderseits wieder ist die Aphrodite keines- 
wegs auf die res Venereas beschränkt, sondern es liegt ihr, wie 
einer Ehe göttin, auch daran, jungen Mädchen Gatten zu 
verschaffen (Od. v, 74) ; ferner waltet sie bei den Gehurten, 
und endlich ist sie auch Kiiidernährerin xovqoxqotfng (Athen. 
XIII. p. 592 A). So wie die Umarmung der Gattin des Zeus 
im Frühling besonders stattfand und am fruchtbarsten sich in 
feuchten Gründen erwies; so war auch die Aphrodite im Früh- 
ling besonders auf dem Plaze , wo sie , der Artemis gleich, mit 
den Nymphen und Gratien im Mondenscheine tanzte (Horat. 
I, 4, 5), und sie wurde in Gärten, Auen, schattigen Fläzen am 
liebsten verehrt 15 “). Wie dabei der Ritus ihrer Feste {]A(pqo- 
diaia , Xenoph. Hell. V, 4 , 4) dem der Herafeste ähnlich ge- 
wesen sei , erkennt man aus den Rückführungen avaywyioig 
und Hinabführungen xutayioyioig , oder der neuntägigen 
En tweichung der Göttin mitsammt ihren Tauben von Eryx 
in Sicilien nach Libyen, und der Zurück führung derselben, 
einer Ceremonie welche jedenfalls einerlei Sinn und Bedeutung 
hatte mit der versuchten Entweichung der Hera aus Samos 
liach Karien und ihrer Zurückftihrung durch die Priesterin Ad- 
mete ,#u ). Am besten aber werden wir das Wesen der Aphro- 
dite begreifen, wenn wir ihr Urbild, die Asiatische Natur- 
göttin , betrachten , von der sie stammt. 

2. Die Syrische Güttin. 

Neben dem Baal oder den Baalin wurde in Kanaan die 
Astaroth (Rieht. 10, 6 , in Syrien die A sch er a verehrt. Die 

159) Weshalb sie av'Kin, t) (i‘ flu, ij xnXanoit, duifoinc u. s. xr. 
hiess, /.. 11. in Samos: Athen. XIII. p. 572 F. T h e ok r. »XXVIII, 4. 

lOOj Aelian V. H. 1, lä. hist. an. IV, 2. Athen. IX. p. 594 F. 
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Astaroth wird von den Griechen Astarte genannt (Luk. dea 
Syr. 4). Für Asehera scheinen sie Athara gesagt zu haben 
(Strabo XVI, 4. p. 7S5). Aus Athara wiederum ist diesem 
Schriftsteller zufolge (in Assyrien) Alargafis, vermuthlich durch 
(Komposition, geworden, welcher Name bei Ktesias Derketo 
lautet: denn man sagte auch Atergatis. Seine Syrische Form 
glaubt Movers (I. p. 594) in Tirgata entdeckt zu haben. Die- 
ser Gelehrte will einen Unterschied zwischen der Asehera und 
der Astarte gefunden haben, dergestalt dass die leztere der 
Urania entsprochen habe und kein Gallenwesen , keinen My- 
littondienst, keinen unzüchtigen Adonis , keinen Phallen-Cul- 
tus und keine Baum- Verehrung zugelassen habe weder iu 
Sidon noch in Karthago , wcsshalb die leztere auch von den 
Hörnern nicht mit der Venus sondern mit der Juno für Eins 
gehalten werde. Allein wir wissen einestheils dass das Wohl- 
gefallen einer Göttin an der Jungfrauschaft mit der Forderung, 
dieselbe für sich zum Opfer zu erhalten, nicht im Widerspruch 
steht, und andemtheils , dass auch die Kypris , der man keine 
Anhänglichkeit an die Jungfrauschaft nachrühmen kann , von 
den Griechen Urania genannt, und gerade in dieser Eigen- 
schaft aus Syrien hcrgeleitet wird. Und wenn die Astarte bloss 
der Artemis gleich sein sollte, wie vertrüge sich dann das mit 
der Paphischen Göttin , welche wiederum mit dieser Astarte 
Eins ist, mit der Artemis aber keine Aehnlichkeit hat, und mit 
der Buhlerin des Kinyras (der blutschänderisch mit ihr den 
Adonis zeugte) und den unzüchtigen Dienst dieses und der 
Baaltis (Mylitta) in Phoenikien und Kilikien gegründet hat 101 ) ? 
Melitta heisst nämlich dieselbe Gattin in Babylon, inglcichen 
Haitis oder Beltis, als Gattin oder Buhlerin des Bel, dem man 
dorten den berühmten Thurm gebaut hatte (Herod. I, 1S1). 
Und diese Mylitta wurde daselbst mit einem seltsamen Dienste 
von Jungfrauen verehrt, denen, wie es scheint, kein Mann ihre 

161' I,uk. <1. S. §. 0. Strabo XVI. p 364. Eustath. zu Dionys. 919. 
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Jungfrauschaft nehmen durfte ausser ein von der Göttin her- 
geführter (Herod. I, 109). Indess will es mir scheinen, dass 
diese Prostitution nur einmal im Jahre stattfand und auf die- 
jenigen Unverheuratheten beschränkt war, die den Adonis nicht 
beklagt hatten. Waren sie nicht erlöst worden von einem Frem- 
den , so durften sie wahrscheinlich in demselben Jahre nicht 
heurathen ,62 ). Es hatte dieser Brauch die nämliche Bedeutung 
wie wenn bei den Hellenen die Bräute der Artemis dargestellt 
und dieser zu Ehren ihre Haare abgeschnitten wurden. 

Mag «also die Astarte immerhin mehr der Artemis als der 
I lera und der Aphrodite gleichen , so wissen wir sogar auch 
aus der Hellenischen Religion , dass diese drei , so weit sie 
auch in ihrer gewordenen Erscheinung aus einander gehen, 
ihrem ursprünglichen Wesen nach sich sehr nahe berühren : in 
den Vorstei lungen der Asiaten aber sind ganz offenbar die drei 
Gottheiten zusammengefallcn, und Lukian irrt nicht , wenn er 
in seiner Syrischen Göttin das Wesen der drei vereinigt findet. 
Betrachten wir ferner die Semiramis , welche Movers mit der 
Astarte in Askalon für Eins hält, wie auch mit der Göttin von 
Paphos (Th. I. p. 632 f.) ; so ist sie zwar kriegerisch ein Mann- 
weib, wie die Artemis und wie die Urania ebenfalls, aber zu- 
gleich ein Taubenweib, was doch die Artemis nimmermehr ist, 
und drittens auch ein Fischweib , was sie schlechterdings mit 
der Derketo-Atergatis zusammenbringt. Und sic ist auch wol- 
lüstig bei ihrer Grausamkeit gegen Männer, wie alle die ihr 
gleichen Wesen. Betrachten wir in gleicher Weise die Anai'- 
tis oder T anake , welche von Movers gleichfalls mit der Ar- 
temis und Astarte für Eins gehalten wird , so finden wür dass 
auch diese einen Mvlittendienst bei den Kappadokern unter- 
hielt. Mithin hat man keinen Grund die Aschera von der 
Astarte zu scheiden , mögen auch vielleicht die Namen nicht 
Eins sein und Aschera ein Idol oder eine Holzsäule bezeichnen. 

162) Luk. d. S. c. 6. Justin 18, 5. Valer Max. II, 6, 15 ext. 
Herod. I, 93. 94. 
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Die Astarte hatte ihren Siz zu Sidon, die Aschera auf 
den Waldhöhen des Libanon. Aber auch Lukians Göttin zu 
Mabug (Hierapolis) ist von der nämlichen Art, wird von Löwen 
gezogen wie die Kybele, hält in der einen Hand ein Scepter in 
der andern eine Spindel (was an die Athena erinnert) , und trägt 
auf dem Haupte Strahlen sammt einer Mauerkrone (Luk. 31. 
32) . Ihr Symbol ist ein 30 Fuss hoher Phallus. Sie heisst auch 
Mutter und grosse Mutter (Mov. I. p. 586). Und die Fische 
sind ihr heilig. Dadurch zeigt sie sich wieder als Eins mit der 
Derketo- Atergatis in Askalon ,#J ) , und dem Plinius (V, 23, 
19) zufolge sammt Strabo (XVI, 1. p. 748) hiess die Göttin zu 
Hierapolis wirklich Alargaiis oder Derketo. Diese Derketo zu 
Askalon aber war gewiss nicht verschieden von der Aphrodite 
zu Askalon, von welcher Herodot spricht (I, 1 05) . Man weihte 
ihr silberne und goldene Fische und ihre Priester opferten ihr 
gebratene und gesottene, aber den Laien war das Fisch-Essen 
verboten (Athen. VIII. p. 346 d.). Neben den Fischen aber 
wurden dort auch die Tauben verehrt, ein Beweis dass diese 
Derketo von der Semiramis, welche ihren Tempel gebaut haben 
sollte (Luk. 14), nicht verschieden war. Und jene galt auch fiir 
die Mutter der Semiramis (Diod. II, 4). An der Küste von 
Ioppe war dieses Fischweib als Andromeda ausgesezt und von 
Perseus erlöst worden. Die A s t a r t e ritt auf der Burg zu Kar- 
thago auf einem Löwen , in Sidon aber auf einem Stier (Luk. 
4). In dieser Weise sollte sie vom Zeus (Moloch) als Stier aus 
Sidon nach Kreta entführt worden sein. Auch kriegerisch war 
ihre Erscheinung, gleich der Kappadokischen Göttin Enyo 
[Md] oder gleich der geharnischten Aphrodite in Sparta, und 
die Philister bängten die Spolien des Königs Saul von Israel 
in ihrem Tempel auf. Dass sich ferner Männer in ihrem Dienste 
entmannten, gleich wie in dem der Kybele, erzält Luk. 15. 27. 
49 — 51. Der Dienst der Aschera endlich war besonders in 



163) Luk. 14. Diod. II, 4. 
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Gebal=Byblos zu Hause. Zu Paphos wurden ihr Tauben gehal- 
ten. Von ihrem Mvlitten-Dienste melden Justin (18, 5.) Valer. 
Max. (II, 6, 15). Endlich unter dem Namen Athara war die 
Göttin in Damaskus zu finden (Justin. 36, 2. Etym. M. v. 
Ju^iaaxög). 

3. Die Göttin zu llierapolis und der Kombabos. 

Den Tempel zu Kyblos (Gebal) so gut wie den auf Kypem 
hatte Kinyras gegründet, den aber zu Hierapolis iMabug) 
beim Euphrat der Skythe Deukalion. Von diesem erzälte man 
Alles was die biblische Tradition von Noah berichtet. Das 
ganze Gewässer verlief sich zu llierapolis in einen Erdschlund 
hinein, über welchem der Tempel der Göttin errichtet war, 
und alljährlich zweimal wurde Wasser aus dem Meer in diesen 
Schlund hineingegossen. Alle Welt, aus weiter Feme herbei- 
geströmt, trug Wasser zu, und das hineingegossene verschwand 
in dem Schlunde (Lukian d. Syr. c. 12). Andere wiederum 
sagten, der Tempel sei von dem Taubenweib Semiramis dem 
Fischweibe Derketo zu Ehren gebaut , die man für die Mutter 
der Astarte ausgab ’ 64 ) : und der Sinn dieser Sage wird wie- 
derum der nämliche sein : denn der Fisch bedeutet Ueber- 
scliwemmung , und die Taube hat dem Noah das Ende dieser 
Ueberschwemmung verkündet : darum war die Taube den As- 
syriern heilig und wurde nicht gegessen. Andere wiederum 
sagten, der Tempel sei vom Attis der Rhea, andere, er sei vom 
Semelesohn Dionysos der Ilera erbaut — und das geht alles 
auf Eines hinaus. Merkwürdig ist aber , was Lukian von der 
Erbauerin des neuen Tempels, dem Weibe des Seleukos Nika- 
tor, und dessen Günstling Kombabos erzält, weil in dieser Ge- 
schichte sich ganz der Charakter jenes Volkes spiegelt. 

164) Dass sie Eins mit der Astarte war, geht daraus hervor, dass diese 
(die "llQtt) bei den Versenkungen der Opfer in den Teich bei llierapolis 
immer die Fische beschüzen musste, damit sie nicht von dem An- 
blicke des Zeus entseelt wurden (Luk. Syr. d. 47) 
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Der Kombabos erhielt vom König, (1er ihn sehr lieb hatte, 
den Auftrag , mit der Gattin des Königs hinzuziehen , um den 
Tempelbau zu leiten. Er war ein wunderschöner Jüngling, 
und Stratonike war ein reizendes Weib : darum lehnte jener 
den Auftrag ab , weil er sich der Versuchung nicht gewachsen 
fühlte. Als aber der König darauf bestand, entmannte er sich, 
verschloss die einbalsamirten Hoden in einem versiegelten 
Kästchen , und gab sie dem König aufzuheben als einen tlieu- 
ren Schaz. Während der dreijährigen Dauer des Haucs ge- 
schah, was Kombabos gefürchtet: die Königin fiel ihm zulezt 
sogar zu Füssen , als er ihren lütten widerstand. Da zeigte er 
ihr seinen Zustand , und das tolle Weib war auch damit zu- 
frieden. » Es herrscht « , sagt der Erzäler, » diese Leidenschaft 
in dieser Stadt noch jezt : die Weiber verlangen nach den Gal- 
len, und die Gallen sind toll auf die Weiber, und das erweckt 
nirgends eine Eifersucht , sondern die Sache gilt bei ihnen für 
etwas Heiliges. « Und das bezeugt auch Amobius mit den 
Worten: Quasi vero affecti eorporalihus his damtiis fiant hin— 
gttidiores audaeiae, et non ijuottdie cideamus eos , qui sibi demes— 
suerint hac partes, mnjoris petulantiae fieri , atque omnibus post— 
positis i ntdoris et vcrecundiae frenis in obscoenam prorumpere 
rilitatem , ßagitiorum eonfessione tulgafa. Als aber der König 
den Umgang des Kombabos mit der Königin erfuhr 'einige sa- 
gen , durch den Verrath der Stratonike selbst) , rief er jenen 
zurück und verurtheilte ihn zum Tode. In der höchsten Noth 
berief sich Kombabos auf den beim König niedergelegten Schaz. 
Jezt umarmte ihn der König mit Thränen, beschenkte ihn mit 
Gold , Kleidern und Rossen , und erlaubte ihm den Zutritt in 
die Gemächer seines Weibes zu jeder Zeit. Nachher entmann- 
ten sich auch die Freunde des Kombabos, um ihm Gesellschaft 
zu leisten, und legten Weibskleider an und thaten 
Weiberarbeiten. Denn das hatte auch jener gethan , um 
kein Weib mehr irre zu führen , als sich eine um ihn erhängt 
hatte. Und sein lüklniss aus Erz , vom Herakles aus Rhodos 
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gemacht, stand im Tempel, zwar mit männlicher Kleidung an- 
gethan, aher in weibischem Aussehen. Der Koftßäßog aber ist 
ein mythischer Name (Köußr/ hiess die Mutter der Dioskuren) 
und seine ganze Geschichte ist nichts als eine Wiederholung 
der Geschichte des Attis mit der Kybele. 

»Bemerkenswerth ist«, sagt Movers I. p. 687, »dass die 
Namen Atys , Kutys , Acdestis , Gallus, Kami ah dem Gott und 
auch dem Geweihten angehören. Der Syrische Name Komba- 
hos ist offenbar einerlei mit Kyhebis, wie die Phrygischen Gal- 
len und auch die Kybele heissen, und dieser wieder mit Kvßa- 
ßng &en g (Hesych) : denn der Kombab in der Mythe zu Ma- 
bug war der von der Rhea geliebte Zeus und der 
entmannte Saturn (vgl. Lukian §. 26) und entspricht dem 
mit der Rhea umherziehenden Weisen Marsyas, ein Name, 
den auch in Phönizien der Gott führte u. s. w. Kombab be- 
deutet rola/us , der im Kreise Herumgedrehte, von dem y.vßt- 
OTciv, dem rolare, der Gallen« u. s. w. 

Vergleichen wir diesen Assyrischen Tugendhelden eines- 
theils mit dem Hebräischen Joseph in Aegypten andcrntheils 
mit dem Hellenischen Hippolyt in Troezehn (und mit diesem 
fällt er ganz und gar als eine und dieselbe Person zusammen) , 
so kann man recht den Unterschied der drei Nationen , denen 
diese mythischen Helden angehören, in Bezug auf die Sittlich- 
keit wahrnehmen, und kann erkennen, wie weit sowohl die 
Griechen als auch die Hebräer über die Eunuchen-IIurerei der 
Asiaten erhaben waren. 

4. Buhlerische Mannweiber. 

Asien bietet uns eine grosse Zahl von Mannweibern, deren 
Einheit mit der Göttin Astarte Movers naehgewiesen hat. Die 
erste ist Semiramis , die nicht bloss in Babylon sondern auch 
bei den Pliilistem als kriegerische Göttin vereint wurde , und 
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eben so grausam gegen die Männer als wollüstig war ,r,i ). Die 
zweite ist die Tatuiis — Tanait = Thanake = Athenais = Anaitis, 
von den Griechen die Persische Artemis (I. p. ti 1 9) genannt, 
deren heilige Höhen Wälle der Semiramis hiessen Mov. I. 
p. 070). Neben ihr wurde 1 iaal -llamman (Omanus) oder 
Man verehrt IM ). Das ist ohne Zweifel die grausame Göttin 
der Taurier , deren Opfer mit einer Keule auf den Kopf ge- 
schlagen wurden (Herod. IV, 1 02) , inglcithen die Kappado- 
kische und die Lydisehe Anaitis, deren Einheit mit der Tauri- 
schen Pausanias III, 10, 0 anerkennt (Movers I. p. 403). Ihre 
Priestcrinnen waren Jungfrauen , und Jungfrauen wurden ihr 
auch geopfert (die Göttin selbst auch hiess Mädchen) , in 
Laodicea auch Hirsche. Hierin trifft sie mit der Assyrisch- 
Haby Ionischen Melechet zusammen (I. p. 022. 407). Hei den 
Medern und Persern endlich liebte sie, wie Strabo XI, 14 z. E.) 
bezeugt, denselben Ilurcndienst wie die Mylitta in ISabvlon. 

Die Verbindung dieser Tanake mit dem weibisch gewor- 
denen Herakles führt uns auf den Lydischen Sa/ulan (I’ersi- 
s hen Sandokes) und seine Verbindung mit der Omphale , der 
Lydischen Semiramis, die aus einer Sclavin des Jardanos Sjar- 
dan) zur Königin von Lydien geworden ist 167 ). Und so wie 
Herakles (Melkarth) hier von einem Weibe gemisshandclt 
wird, also sehen wir auch den Lydischen König Kandaules 
einem schönen Weibe unterthan sein und auf dessen Anstiften 
gemordet werden, der übrigens ein Weichling wie Ninus und 
Sardanapal ist. Noch einen dritten derartigen Helden kennt 
die Libysch-Assyrische Sage, den Lamus oder Lamas , den Li- 
byschen Herakles nach Diod. XX, 41, gezeugt vom Herakles 
und der Omphale. Derselbe führt zu der Libyschen Lamia, 

165) Mov. I. p. 635. 469. Ihre Sagengeschichte s. bei Duncker I. p. 
267. 27U. 

166; Strabo XV. p. 733. Movers I. p. 674. 

167; Sihe über diese Duncker Gesch. d. Alt. I. p. 256 ff. Georg i in 
Pantys Encycl. v. Sardanapalus. 
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einer anderen IJlith , welche schöne Jünglinge zur Wollust 
verlockte und dann ums Lehen brachte. Die Lamia aber führt 
ferner zu den Sirenen und zur Sphinx , von denen wir Th. II. 
S. 140 gesprochen haben. Die Lamia wird eine Tochter des 
Bel genannt und soll von Zeus ihrer Schönheit wegen geliebt 
worden sein , aber gehasst von der Hera , die ihre mit ihm er- 
zeugten Kinder tödtete. Das bringt sie andererseits auch mit 
der Korinthischen Medea zusammen, und kann zur Bestäti- 
gung der Einheit dieser Artemis-Hekate dienen. Ein freund- 
licheres Wesen als die Lamia war die gleichfalls in Libyen 
einheimische Anna, der jedoch als Dido oder Elissa auch Men- 
schen geopfert wurden in ihrem finsteren Hain von Fichten 
und Taxus (Duncker I. p. 161). Sie war die Erbauerin von 
Karthago (so wie Babel von der Semiramis und Damask von 
der Astarte , Tarsus vom Sandan gebaut worden sind) , hiess 
Tochter des Bel und wurde göttlich verehrt in dem Hain und 
Tempel, den sie selbst mitten in der Stadt der Astarte geweiht 
haben sollte , während sie diese Astarte selbst war (Movers I. 
p. CIO f.). Auch sie hat einen Sandan zur Seite, den larbas, 
und ausserdem noch den Pygmalion , einen anderen Kinyras 
und Adonis, der aber auch Sichaem-Siarbas- Sicharbal ge- 
nannt wird (Movers I, 614;, mithin mit dem larbas wohl Eins 
wird gewesen sein. Anstatt dass aber sonst der Buhle (der 
Weibmann , wie Sardanapal) sich selber verbrennt , ist hier 
diese Selbstverbrennung auf die Dido übergetragen. Doch 
wurden die Exuvien des Mannes , sein Bild und sein Schwert, 
mit auf die Scheiter gelegt (Virg. Acn. IV, 495. 507). Bei alle 
dem hat aber auch diese Dido einen Gatten ermordet' (Movers 
I. p. 616). 

5. Die Einheit der Aphrodite mit der Asiatin. 

Den Namen /i(fqo6ixr t könnte man von freien ablei tcn, 
so dass sie Eins mit der Freja wäre, oder von der Brut 
(Braut), d. h. jungen Frau, und könnte dabei auch an das La- 
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teinische frutinal oder Frutis erinnern. Allein er stammt , so 
•wie auch jinöXhov, nicht aus dem Griechischen , sondern aus 
dem Assyrischen her, und ist mit fremdem Organ dem auslän- 
dischen Klang nachgesprochen, mit dem Bestreben ihn mund- 
recht , d. h. einem Griechischen Worte ähnlich zu machen. 
Umgriechen könnte man das nennen, nach der Analogie 
des jezt beliebten Um deutsche ns. Das Griechische Wort 
nun, an welches man dabei dachte, war äepgdg, und diese will- 
kürliche Anknüpfung mit dem darauf gegründeten Mährohen 
hat wenigstens eine gute Frucht getragen, das viel bewunderte 
Bild der Auftauchenden avadvofidvtj von Apelles. 

Die Aphrodite also oder die Kvprische Göttin {Kvnqig) 
ist dem Namen wie der Tliat nach Eins mit der Aschera— 
Astara - Astaroth - Astarte. Der nämliche Name Asturte ist 
in der Gegend von Troja auch in 'Adqäax^ -Adgclaxeia ver- 
dreht worden, worunter man die Helena, eine zweite Aphro- 
dite, verstand. Jene Syrische, von Lukian beschriebene, Göt- 
tin aber wurde auf Kypern ganz überein wie in Syrien ange- 
sehen und verehrt , und hatte dort einen Hurendienst gleich 
der Mylitta in Babylon (Uactant. I, 17, 10), und von Kypem 
aus wandertc sie nach dem Wehrd Kythera bei Lakonien, und 
fand noch weiteren Eingang hie und da in Griechenland (vgl. 
Hesiod S-. 199). Nun kennen zwar Homer und Ilesiod diese 
Göttin bloss als Repräsentantin des Beilagers lf,s ) und diesen 
beiden Dichtem siud die übrigen gefolgt, so dass,. wer diese 
Göttin bloss aus den Werken der Dichter kennt, sie , wie den 
Eros, für eine blosse Allegorie der res vencreae zu halten ver- 
sucht sein muss. Betrachtet man aber dieselbe im Cultus , so 



16$) Jener lässt den Zeus zu ihr sagen: 

ot' toi , rtxvov ifiöv, Jtdorui nolf utjia fp'/n, 
itXiü a vy UieonfVlct iiato/lo fpya yii/joio , 
Dieser schreibt ihr zu 

aa(>9tr(oi'( r icinovs fuijij/jara r t£anuTtt{ re 
r^()g>iy r« yXuxfQTjv (filorrjtn re (iethylr\v re. 
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bekommt man eine ganz andere Vorstellung. So durfte z. B. 
in Sikyon niemand in ihren Tempel treten ausser einem ganz 
unschuldigen Mädchen, und ihr Bild, von Kartachos gemacht, 
hielt in der einen Hand einen Mohn , in der anderen einen 
Apfel (den Zankapfel im Streit tun die Schönheit), auf dem 
Kopfe aber hatte sie eine Kugel (ndlov) (Paus. II , 10, 4) m ). 
Das war offenbar die Urania, welche zu Athen in den so- 
genannten Gärten stand , und in einem beigeschriebenen Epi- 
gramme die älteste der Moeren genannt war, während ihr 
Symbol in einer Art von Hermes-Säulen bestand (Paus. 1, 19, 2 . 
Das führt uns sogleich nach Kypem , wo ihr Symbol , gleich 
dem der Syrischen Göttin , in einer runden konischen , unten 
breiten, nach oben spiz zulaufenden Säule (einem Phallus; be- 
stand (Tac. H. II, 3). Und unter der Urania wurde überall 
jene Syrische Göttin verstanden 170 ). »Diese Göttino, sagt 
Lukian a. O. , » ist im Ganzen E i n s m i t der Ilcra, sie hat 
aber auch manches von der Athena, der Aphrodite, der Selene, 
der Rhea, der Artemis, der Nemesis (Adrasteia) und den Moe- 
ren. Die Einheit aber der Griechischen Göttinnen Hera und 
Aphrodite war nach Plotin Eunead. III , 5 , 8 bereits bei den 
Alten von Priestern und Mythologen anerkannt. In der Hera 
aber steckt auch die Ilhea - Kybele , und in der Artemis die 
Eileithvia-Moera. Denn z. B. zu Iulis auf der Insel Koos ver- 
ehrte man eine Aphrodite Kt esylla, die im ersten Kindbett 
gestorben war und auch Hekaerge liiess (Ant. Liber. 1), also 
eine Entbindungsgöttin war, andererseits auch der Semele und 
Ariadne glich. Urania hat man die Aphrodite wohl darum ge- 
nannt, weil man in ihr eine Mondgöttin zu erkennen glaubte ,71 ) , 



169) Bei Apollon. III, 135 gibt die Adrasteia dem Zeus-Kinde eine 
Kugel {a/faigitf) zum Spiele, und auf Kretischen Münzen sizt der Zeus auf 
einer Kugel. Die Kugel wird 6ine Bedeutung mit dem Apfel gehabt haben, 
obwohl Liebende einander einen Apfel zuzuwerfen pflegten. 

170) Herod. I, 105. Paus. I, 14, 7. Lukian Syria d. c. 32. 

171) Joxtoi Ztlrivafijy fu^etai, sagt Lukian c. 4. 

H ar tu ng, Rel. u. Mythol. d. Gr. III. $ 
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was sie aber sicher nicht war, indem es die Assyrer für über- 
flüssig hielten, Sonne und Mond in Götterbildern darzustellen, 
weil, meinten sie, diese Götter sich selbst darstellen und sicht- 
bar zeigen wie kein anderer Gott (Luk. c. 34) , Die Kyprische 
Aphrodite, indem sie mit dem Adonis ihren Tempel theilte 
(Paus. IX, 41, 2), war sicher Eins mit der Kybele: und das 
war auch die Libysche und die Assyrische Göttin. Diesen 
Adonisdienst, welcher an den drei Orten ziemlich überein wird 
gewesen sein , beschreibt Lukian c. 6 also : » Man trauert all- 
jährlich , weint und schlägt sich und verrichtet Weihen , und 
es ist ein grosses Leid im Lande : wenn das vorbei ist , bringt 
man dem Adonis erstlich Todtenopfer, aber am anderen Tag 
sagt man, er lebe wieder, und entlässt ihn in die Luft. Und 
man scheert die Haare wie in Aegypten beim Tode des Apis. 
Diejenigen Frauen aber, welche sich nicht scheeren lassen (die 
Mädchen?), geben sich an einem bestimmten Tage im 
Tempel Fremden für Geld preis, und ihr Lohn ist ein Opfer 
für die Aphrodite« (vgl. Herod. I, 199). Der Adonis stirbt all- 
jährlich im Juni um die Zeit, wo die Sömmerregen den gleich- 
namigen Hach roth färben (das. c. 7) . Um diese Zeit, wo von 
der Sommerhize Alles verdorrt war , muss man wohl auch die 
Adonisgärtchen bereitet haben, welche hinsichtlich des künst- 
lichen Ausschlagen- Mächens von Bäumen und deren Behän- 
gung mit süssem, in Modeln zu allerhand Figuren gepresstem, 
Backwerk ganz und gar unseren Weihnachtsbäumen glichen 152 ). 

Zu Knidos verehrte mau in drei Tempeln eine dreifache 
Aphrodite , eine Reize schenkende diüQnts , eine Burggöttin 
äxQaia oder Vesta , und eine zur See waltende tv.rloia Paus. 
I, 1, 3). Auch die Aegyptische Isis vereinigte in sich die Mut, 
die Neith , die Pacht und die Hathor , die sich als blosse Prä- 
dikate von ihr scheinen losgetrennt zu haben (Duncker I. p. 69), 



172) Theo kr. XV, 110 f. Uebrigens vgl. Movers Phoen. I. p. 200 
— 211. Duncker I. p. 160. 



Digitized by Google 




6. Adraatos , Adrasteia und Helena. 



115 



und in ihrer Hellenischen Gestalt, als Io oder als Ino, stürzt 
sie sich auch in die See. 

Neben der Urania gab es eine volksgemeine nävdi]- 
fing. Zu Elis standen beide neben einander : jene stellte ihren 
Fuss auf eine Schildkröte, diese auf einen Bock (Paus. VI, 
25, 1). Das erinnert daran , dass Theseus in Athen der Pan- 
demos eine Ziege, die sich unter der Hand in einen Bock ver- 
wandelte, geopfert hat, als er das Volk zu einem Staat ver- 
einigte, und dabei auch der kinderhegenden Erde und der 
grünen (jfldij) Demeter ein Ileiligthum baute 173 ). In dieser 
Eigenschaft fällt also die Aphrodite sowohl mit der Burg-Hera 
[axQalu] als auch mit der Hestia zusammen. Der Burggöttin 
Hera wurden ebenfalls Ziegen in Korinth geopfert, und die 
Aphrodite trug den Namen snirgayla, d. h. unfruchtbare. An 
manchen Orten hatte mau neben der Pandemos und der Urania 
noch eine zugewandte und eine abgewandte (irtiOTQO(p(ct und 
a/ioOTQOtpia), mitunter aucli eine dritte ohne Namen 174 ). 

I). Ailrastos, Adrasteia und Helena. 

»Adrastos war der erste , welcher derNemesis einen 
Tempel baute«, sagt Hcsych. Richtiger hätte er gesagt , der 
Adrasteia, die mau mit Unrecht mit der Nemesis vermengt 
hat Strabo XIII, 1. p. 58S). Diese Adrasteia oder Ad ra- 
st ine heisst auch die Tochter Adrasts (s. Hesych), und sie hat 
eigentlich so wenig mit der Nemesis zu schaffen , dass man sie 
vielmehr für eine Quellnymphe halten könnte. Denn der kleine 
Opheltes (dessen Name schon den Wasserdämon bezeichnet, 
und der als Archemoros neben dem Seedämon Melikertes und 
neben dem Sisyphos auf dem Isthmos verehrt wurde) war zu 
Nemea bei der Quelle Adrastea begraben (Paus. II, 15, 3). 
Ein Lintwurm, d. h. ein Wasserdämon, hat ihn todtgebissen. 



173; Paus. III, 12, 11. I, 22, 3. Plut. Thes. c. IS. 
174) Paus. IX, 10, 3. I, 40, 5. VII, 32, 2. 

8 * 
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und der Zug der Sieben gegen Theben, welchen Ad ras tos 
fuhrt, bat mit lauter solchen Lintwürmem zu kämpfen Denn 
auch in Theben erliegen sie den Gegnern, weil ihnen die The- 
baner zuvorkommen in der Versöhnung des von Kadmos her 
bekannten Lintwurms oder Höllendrachen. Der Adrastos ist 
ferner der Besizer des Rosses Areion, welches ein Quellross 
ist so gut wie der Pegasos, und ein Geschöpf des Poseidon, 
welcher die Feuchtigkeit vorstellt. Er ist auch nicht bloss in 
Argos zu Hause, sondern auch zu Korinth und zu Sikyon : und 
hier zeigte man sein Haus neben dem Dionysos -Tempel und 
ohnfem dem Heiligthum des Amphiaraos und Asklepios. Er 
ist in Sikyon dem König Polyhos in der Regierung nachge- 
folgt und galt dort für einen anderen Dionys, was er 
in der That auch gewesen ist (Ilerod. V, 67). In Megara und 
in Attika wurde er gleichfalls als Heros verehrt ,7S ) . In wel- 
cher Weise der Heros an den lezteren Orten verehrt wurde, ist 
uns nicht überliefert: aber wichtig ist die von Hygin f. 69 
hinterlassene Kunde, dass seine Mutter die Eurynome war. 
Denn diese Eurynome wurde als Fischweib in Arkadien ver- 
ehrt, und entspricht ganz der Syrischen Atargatis oder Der- 
keto : und so wie diese im Grunde Eins war mit der Astarte, 
so wird auch die Eurynome mit der Nymphe Adrasteia zu- 
sammenfallen, zumal wenn diese Adrasteia- Nemesis ebenfalls 
ein Fischweib gewesen ist und in Fischgestalt mit dem Zeus, 
der sich ebenfalls in einen Fisch verwandelt hatte, die Helena 
zeugte, wie in den Kyprien erzält war (Athen. VIII. p. 334 C.). 
Die Adrasteia wurde in Kreta unter den Töchtern des Melis- 
seus, d. h. Nymphen, verehrt, und hatte mit ihrer Schwester 
Ida das Zeuskind genährt ,76 ) . Der von Theben auf dem Ross 
Areion entronnene Adrastos flüchtet zu dem Seedämon The- 
seus zurück, und findet bei ihm Aufnahme und Unterstüzung. 

175; Paus. II, 23, 2. 6, 6. I, 43, 1. I, 30, 4. II. ß, 572. 

176) Kallim. Hyra. Zeus 47. Apollod. I, 2, 6. Apollon. 
III, 131. 



Digitized by Google 




6. Adnxstos , Adrasteia und Helena. 



117 



Beim zweiten Zug nach Theben fiel Adrasts Sohn, der Ufer- 
mann AlyiaXtiq, und er selbst starb aus Gram über diesen 
Sohn und wurde zu Megara begraben (Hygin f. 71. Apollod. 
III, 7, 3). Es gab noch einen anderen Adrast, dessen Sohn 
Ilipponoos hiess (Hygin f. 242). Vater und Sohn haben 
sich selbst ins Feuer gestürzt wie Sardanapal und Mel- 
karth , und sind verbrannt wie Meleager : und diesem lezteren 
scheint auch der Adrast am genauesten zu entsprechen. Von 
dieser Art werden wohl die Leiden des Adrastos gewesen sein, 
die man zu Sikyon in tragischen Chören (Dithyramben) dar- 
stellte. IJebrigens sind Aegialeus und H ipponoos Namen 
von Seedämonen , und der leztere Name wird namentlich dem 
Bellerophon ertheilt. 

Adrasteia hiess bei den Phrygem die Helena 177 ). 
Diese Heroin war an drei Orten zu Hause, erstlich in Sparta, 
als Schwester der Dioskuren , zweitens in Troja als Gattin des 
Paris, drittens in Aegypten als Gattin des Proteus. Die Kunde 
von der Aegyptischen Helena war bereits zu Homer gedrungen, 
und Herodot sagt, dass sie dort als ausländische Aphrodite 
verehrt wurde, deren Dienst sammt dem des Proteus zu Mem- 
phis im sogenannten Tyrier- Lager und auf der Insel Pharos 
von Poenischen Tyriem gestiftet war. Diese Poenischc Aphro- 
dite aber war keine andere als die Astarte, in Aegypten 
Atlior genannt, welche für eine Helena zu halten man um so 
mehr berechtigt war, weil auch ein Kabeiren-Tempel dabei war, 
und die Kabeiren entsprechen den Dioskuren m ) . Die Göttin 
wird auch die Isis von Pharos genannt , war eine Beschüzerin 
der Schifffahrt gleich der Dioskurenschwester (daher ihre Ver- 
bindung mit dem Seedämon Proteus) und ohne Zweifel auch 
eine Mondgöttin 179 1 . Nicht mit Unrecht wird sie daher vom 

177) Bei Homer Od. cf , 123 ist der Name '/Tcfpaorij auf einer Diene- 
rin der Helena sizen geblieben. 

178) Her. II, 77. Movers I, 50. II, 2. p. 68 ff. 

179) Strabo XVII, 1. p. 807 tan <T tv Altfiifu xai Wypod/rijr Itpiv 
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Lykophron 1292 zftr Io gemacht, die von Poenicm aus Argos 
entfuhrt und nach Aegypten gebracht worden sei : denn die 
Athor war auch stiergcstaltig. Also sehen wir in dieser angeb- 
lichen Helena alle Eigenschaften der grossen Asiatischen Na- 
turgöttin vereinigt, die man für eine Aphrodite , eine Artemis, 
eine Hekate halten konnte. Endlich ist noch zu bemerken, 
dass der Adrast in Sikyon auf dem Plaz , wo er wohnte , der 
Hera des A lexandros ein Ileiligthum gebaut hatte, wodurch 
er sich selbst als einen zweiten Alexiuidros , seine Göttin aber 
als eine Hera bekundete (Schol. l’ind. Nem. IX, 30). 

Wenden wir uns nach Troja, so werden wir finden, dass 
es dort die nämliche Göttin wie in Sidon und in Memphis war. 
Das wird schon dadurch zu verstehen gegeben , dass der Paris 
dieselbe auch aus Sidon, wie Zeus die Europc , entführt haben 
soll : wenigstens hat er sich lange in Sidon aufgchalten auf 
seinem Raubzuge und viele Schäze von dorther mitgebracht 
(II. £, 290). Der Paris selbst aber, als Trojischer Sardanapal, 
gibt zu erkennen, dass seine liuhle eine zweite Scmiramis sein 
müsse. Sie führte, wie gesagt, in Troja den licinainen Adra- 
steia und galt für die Stammmutter des Dardanischen Ge- 
schlechtes 1 ' , °) . Nun ist aber der Name 'AÖQaazeia , wie man 
längst weiss (s. den Artikel Nemesis in Paulys Encykl. p. 530), 
aus Athor - Athxjr (vielmehr aus Astarte, welches im Munde 
der Griechen lldqäoxi] lauten musste) gemacht , und bezeich- 
net somit diejenige Göttin, welche bei den Griechen Aphrodite 
Urania heisst. Der Dienst dieser sogenannten Adrasteia war 
in Plirygieu und Mysien weit verbreitet, man gab ihr auch das 
Prädikat OQeia, und es ist klar, dass sie die Ivybele war Schol. 
Apoll. I, 1129 [p. 371, 27 Merk.]) ,M ). Die Griechen aber, 

'EUtjrtJot («ehr. 'ElifJiei youiioutrijf 71 Wf <fi ZVliji'ij; llQÖy that 

180) Movers II, 2. p. 72. Athenag. JtQtaß. c. 1. Euatath. II. 
y, 40. 

191; Der Verfasser der bei Schol. Ap. I, 1129 uennt die 
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nachdem sie die Athor-IIclena einmal zur Adrasteia gemacht 
hatten, vermengten sie auch noch weiter mit der Moera und 
der Nemesis, welches auch der Aphrodite geschah lsI ) . Das 
von Phidias verfertigte Bild der Rhamnusischeu Nemesis trug 
auf dem Kopf eine mit Hirschen geschmückte Krone, und 
auf der Basis war die Helena abgebildet, wie sie von der Leda 
zur Nemesis hingeführt wird (Paus. I, 33, 2. 7). Andere, wie 
der Dichter der Kyprien, machten die Nemesis selbst zur Mut- 
ter der Helena, die entweder als Gans dem Schwan oder als 
Fisch dem Fisch bcigcwnhnt habe ,s3 ) . Merkwürdig ist daher 
auch die Erzälung des Plinius XXXVI , 1 7 von dem Künst- 
ler Agorakritos, dass er eine fertige Statue der Aphrodite 
in eine Nemesis umgetauft habe, weil er mit der Bezah- 
lung nicht zufrieden gewesen sei. 

Ohne die Betrachtung dieser Asiatischen Helenen würden 
wir die Prädikate, welche der Griechischen zugetheilt werden, 
schwerer verstehen. Erstlich bezeichnet schon ihr Name eine 
Mondgöttin ,S4 ). Hesych beweist in der Glosse xaya&()t t, dass 
die Helena durch ähnliche Processionen wie die Artemis ge- 
ehrt wurde, indem junge Mädchen Bilder von Waldthieren 

Idaeischen Daktylen ii'naXri/jot’i IHgänorrns ögiltji Vfclpiiarff»/? , woraus 
die Einheit dieser Helena mit der Rhea zu entnehmen ist. 

152) Paus. I, 19, 2 Tijy Ovnartui' 'A<f goilujv Ttoy xrtXoru/yon AIoi- 

giäi’ (hat yjntoßrrczTTjv. 

153) Apollod. III, 10,7, Schol. Od. X, 297. Schol. Lyk. $7. 
Athen. VIII. p. 334 C. Nach Lnctant. I, 21, 23 ist die Leda nach 
ihrem Tode zur Nemesis geworden. 

154) ’r.Mvr) wird mit oflijeij — atUiva (von a(Xnt) durch die Hesychi- 
sche Glosse aiXairui (sehr, allda«) XtctintuU; vermittelt (vgl. daselbst 
Jnirttl, d. h. 3 trat, /.itundüt f), ingleichen durch fla — fMXa — ytla, welche 
Wortformen alle durch aiiyrj erklärt werden. Dem Hesych zufolge be- 
zeichnet der Name 7521 > ij wirklich eine Fackel, doch dem Athenäus zufolge 
XV. p. 699 D. p. 701 A. lautet das Wort flava oder tlära, und bezeich- 
net nebenbei auch ein Bündel Rohre : ingleichen bezeichnet fl(v ij einen 
Korb von Rohren oder Weiden, worin an den Tüdo/rjop/oif die gehei- 
men Geräthegetragen wurden (Pollux X, 53, 191). Dasselbe Ge- 
fäss aber scheint auch xäva9(>a geheissen zu haben. 
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trugen (vgl. Theokr. II, 67) : tlenn er sagt, Kanathra (oder He- 
lena) sei ein Korbwagen für Mädchen , wenn sie zum Tempel 
der Helena zogen , und man meine , es seien darinnen Bilder 
von Hirschen und Geiern gewesen 181 }. Endlich scheint der 
Dichter Diphilos in seinem Drama Helenophoria die Helena 
geradezu mit der Artemis vertauscht zu haben (Athen. VII. 
p. 223 A). Um so weniger kann es uns wundern, wenn die 
Helena als Geliebte Achills für die Iphigeneia eintritt auf der 
sogenannten weissen Küste, unter dem Namen Orsilochia 
mit ihm vermählt ls,! ) . Die Iphigeneia aber war von der Tanake 
nicht verschieden. Eben so begreiflich ist es, wenn die Helena 
zur Mutter der Iphigeneia gemacht wird. Dies thut Stesichoros, 
welcher sagt, die Helena sei von Theseus, als er sie raubte, ge- 
schwängert worden, und habe die Iphigeneia geboren, dieselbe 
der Klytaemncstra zum Auferziehen übergeben , und für ihre 
glückliche Entbindung der Eileithyia (d. h. gleichsam der Iphi- 
geneia selbst) ein Heiligthum gebaut 187 ). Auch mit der Eri- 
gone (Frühgeborenen), der Tochter des Ikarios, fällt die He- 
lena zusammen. Denn so wie diese sich erhängt und dadurch 
den Anlass gegeben hat zur Stiftung des Schaukelfestes, durch 
welches die Passatwindc herbeibeschworen werden : so hat 
auch die Helena auf Rhodos sich erhängt oder ist erhängt wor- 
den, weshalb sie dort als Baum- Aphrodite devÖQltis ver- 
ehrt wurde (Paus. III, 19, 10). Endlich ist sie sammt ihren 
Brüdern, den Dioskuren, eine Herdgöttin in Sparta zu The- 
rapne (der Name selbst bezeichnet die Heimath oder den 
Wohnsiz) , woselbst sie neben dem Menelaos begraben lag 
(Paus, in, 19, 9) m ). 

185) Von diesem Feste weis« auch Hesych v. ’BUvtia. 

186) Anton. Lib. c. 27. I b y ko s und Simoni d es beim Sc ho 1. 
Apoll. IV, 814. 

187) Stesich. Frag. p. 169 m. Ausg. Schol. Lykoph. 851. Paus. 
II, 22, 6. 

188) Ein anderer Tempel der Helena stand neben Alkmans Grabe in 
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Das Schicksal dieser Zeustochter ist es , dass sie ihr Leb- 
tag immer bald von dem einen bald von dem anderen lhihlcn 
geraubt und entführt wird, und dabei gewöhnlich diesen lluh- 
len Verderben bringt. Theseus entführt sie nach Aphidnae 
mit Hülfe des Peirithoos , Proteus nach Aegypten , Paris nach 
Troja oder auch der Hermes. Dem Theseus wird sie wieder 
von den Dioskuren abgenommen, dem Proteus vom Menclaos, 
dem Paris folgt der Deiphobos in ihrem llesiz. 

Eine recht romantische Entführungsgeschichte erzälten 
sich die Perser von der schönen Odatis und dem schönen Za- 
riadres, der ein Sohn der Aphrodite und des Adonis war , und 
man fand dieselbe überall in Tempeln und Palästen gemahlt, 
und die Perser benannten ihre Kinder gerne nach dem Helden 
und der Heldin dieser Liebesgeschichte , in welcher nicht un- 
schwer Helena und Paris wieder zu erkennen sind (Athen. 
XIII. p. 575). 

7 . Aphrodite als .Mannweib und Mfinnerfirliiftchterin. 

Auch als Mannweib erscheint Aphrodite oft bei den Grie- 
chen und oft auch in Waffenrüstung. Auf der Insel Kypem, 
zu Rom und in Pamphylien gab es eine bärtige Kypris in 
Weibskleidem aber männlicher Haltung mit einer Lanze in 
der Hand {'AQeict und eyx el °S genannt) ,,m ). Die Spartaner 
rühmten , dass in ihrem kriegerischen Volke auch die Aphro- 
dite bewaffnet erschien. Dort stand ihr Tempel auf einer An- 
höhe und hatte ein oberes Stockwerk, in welchem eine Aphro- 
dite Morpho (Wohlgestalt) sass mit einem Schleier auf dem 
Kopf und Fesseln an den Füssen. Diese Fesseln waren ihr 
von dem Lakedämonischen Kinyras, dem Tyndareos, angelegt 
worden, dessen verliebte Töchter den Töchtern des Kinyras 



Sparta Tau». III, 15, 3). Von dem enteren aber spricht Herodot VI, 
61 sammt Eurip. Troj. 209. Pind. Isth. I, 13. 

189; Paus. III, 17, 5. Joh. Lydus de mens. IV, 44. p. S9. 
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glichen : denn keine derselben begnügte sich mit einem 
Manne ,<K) ) . Eben daselbst in Sparta verehrte man auch eine 
Aphrodite-Hera, welcher die Mütter opferten wenn ihre 
Töchter sich vermählten [Paus. III, 13, 8). 

ln Thessalien zu Trikka, wo der Asklepios verehrt wurde, 
gab es eine Aphrodite , welche die Mörderin uvdQOcporos und 
die Frcvlerin ävooia hiess. Diesen Heinamen leitete man da- 
her, dass die berühmte Iletäre Lais sollte von den Frauen er- 
schlagen worden sein aus Eifersucht , weil von ihren Heizen 
alle die Männer angezogeu wurden. Und dieser Todtschlag 
war mit schildkrötcnförmigen Spiegeln , ythovaiq , vollbracht 
(Suidas v. ytlwvy) in dem Tempel der Göttin und an ihrem 
Feste 191 ). Diese Todesart des schönen Weibes ist so sicher ein 
Mährchen, wie die Zcrreissung des Euripides von Hunden in 
Makedonien : und keines der Epigramme welche fiir das Grab 
der Hetäre am Peneios gemacht sind erwähnt dieser Töd- 
tung 192 ). Und so sicher als diese Todtwerfung mit Spiegeln 
ein Mährchen ist, so sicher ist der Beiname der Göttin älter 
und rührt aus anderen Gründen her, nämlich davon , dass die 
Göttin wirklich eine Mörderin, und zwar eine Männermörderin 
ist, was sie genugsam in Troja und in Theben bewiesen hat, 
und nicht bloss hier, sondern auch in Mykene, wo alle die mit 
dem Agamemnon Zurückgekehrten erschlagen worden sind, 
und in Lemnos, wo alle Männer von ihren Frauen umgebraelit 
worden sind , und bei den Danaiden in Argos und bei noch 
anderen Männer- Mezeleien, welche ganz und gar der von 
Walkyren -Frauen bewirkten Niederlage der Hunnen bei den 
Nibelungen gleichen. Hier w r ollen wir noch eine Geschichte 
erziilen , die zur Erklärung dieser Sagen beitragen kann. 

190) Paus. III, 15, 10. Stesichoros Frag. 35. p. 16S m. Ausg. 

191) Plut. amator. 21. p. 768. Athen. XIII. p. 589 A. Photius 
279. p. 533 = S73. Schol. Arist. Plut. 179. 

192) Athen, a. O. Anthol. VII, 218. 219. 220, auch Paus. II, 
2, 4 nicht. 
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Zu Argos feierte man alljährlich ein Muthwillens-Fest vßqi- 
cxiy.u , an welchem sich die Männer als Weiber, die Weiber 
als Männer anzogen; auch war die Sitte, dass die Bräute einen 
Bart anlegten, wenn sie zum ersten Mal mit dem Manne zu 
Bett giengcn. Das rührte daher, dass einmal in einem Krieg 
alle Männer waren erschlagen worden, so dass das Ge- 
schlecht durch Sklaven musste fortgepflanzt werden. Und die 
Frauen hatten unter Anführung der Dichterin Telesilla 
Waffen angelegt, die sieghaften Feinde zurückgeschlagen und 
das Vaterland gerettet, worauf sie auch dem Enyalios ein 
Denkmal errichteten. Das Bild der Telesilla stand vor dem 
Tempel der Aphrodite Urania zu Argos oberhalb des Theaters, 
ein Buch zu ihren Füssen und in der Hand den Helm , wel- 
chen sie aufzusezen im Begriff war (l’aus. II, 20, 7) m ). Es 
sind aber 7770 Männer erschlagen worden, und das Muth- 
willensfest wurde am 7tcn Tag des 4ten Monaths (Januar) ge- 
feiert (Plut. a. O. Hermann Gott. Alt. §. 52, 10). 

Wenn ein Mädchen als Mann vermummt zu Bette geht 
mit einem Manne , so will das jedenfalls heissen , sie habe auf 
ihr Mädchen thum verzichtet, noch ehe es geraubt wird. Dem 
Opfer der Jungfrauschaft wurde überall eine so grosse Bedeu- 
tung beigelegt, dass eine Menge Mythen und Gebräuche dar- 
aus entstanden sind. Bei den Asiaten z. B. musste das Opfer 
der Göttin selbst in ihrem Tempel gebracht werden : eher 
durfte das Mädchen keine Hochzeit feiern. Die Griechen be- 
gnügten sich mit einem Symbole , indem vor der Hochzeit die 
Braut der Artemis in ihrem Tempel dargestellt und geweiht 
wurde. Das hiess Vorweihe, nqoxtleia yäfiwv, und das näm- 
liche wird auch durch den Namen der Göttin Telesilla ange- 
zeigt. Dass diese Einweihung die Stelle der wirklichen Opfe- 
rung des Mädchens vertreten sollte (mithin das nämliche, was 

193 Dass sie selbst eine Artemis oder Urania sei, hab' ich in meiner 
Ausgabe der Lyriker VI. p. 120 gezeigt. Plut. virtt.mul.p. 245. Herod. 
VI, 77. 
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bei den Männern die Beschneidung zu bedeuten hatte) , ist 
durch den Mythus der Iphigeneia in Aulis ausgesprochen ,M ). 
Dass man endlich für solche Opfer gerne den 7ten Tag und den 
Neumond wählte , ist in dem obigen Mythus angedeutet vgl. 
Hermann Gott. Alt. §. 48, 5. 6). 

Wenn sich einestheils das Mädchen fürchtete , sein Mäd- 
chenthum freiwillig hinzugeben , und deswegen die Gottheit 
durch eine Vermummung zu täuschen für nöthig fand (gleich 
Mönchen , welche an Fasttagen dem Braten die Gestalt eines 
Fisches geben und unter diesem Namen ihn verspeisen) : so war 
es auch für den Mann nichts Kleines , das der Gottheit gehö- 
rende Opfer für sich zu nehmen. Darum suchen auch sie die 
Schuld von sich abzulehnen durch gleiche Vermummung, in- 
dem sie als Weiber mit dem Weibe , das ein Mann geworden 
ist, zu Bette gehen. Daher die vielen Sagen von der Ver- 
wandlung der Geschlechter in ihr Gegentheil. 

H. Penelope. 

Eine mehrfach wiederholte Sage macht die Penelope zur 
Mutter des Pan, welchen bald der Hermes in Bocksgestalt, bald 
ihr Gatte Odysseus, bald die Freier, bald Apollo mit ihr ge- 
zeugt haben soll m ) . Dabei begreift man nicht, weder wie die 
sittsame Frau zu so einer Buhlschaft noch wie sie zu so einem 
Sohn komme, aber Meincke (Anall. Alex. p. 159) löst das 
Käthsel mit der Bemerkung , dass rein der Namens - Gleich- 
klang der Grund davon sei. Derselbe war auch Anlass gewe- 
sen, den Pan zum Erfinder der Weberei [nrjvog, ntjviov, nämg; 
zu machen , wozu dieser ebenfalls wenig Anlage zu haben 
scheint (Schol. II. ip, 762). 



194) Dasselbe wird von Euripides hübsch zu verstehen gegeben in 
den Worten Wpr^unJ« n am tX(*ovai i'r t y rtnvUa Vs. 434. 

195 ; Schol Theokr. VII, 109. I, 123. Lukiand. d. 23. Schol. 
Eur. Ithes. 36. Plut. def. orac. c. 17. 
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Aber der Penelope ihr Name kommt richtig von ntjviox 
her und bezeichnet die Weberin oder auch Spinnerin 1Si6 j . Die 
Weberin unter den Göttinnen war Athene, welche auch navl- 
Tig genannt wird la7 ). Aber auch die Nymphen weben, und 
die Kalypso in ihrer Grotte ist eine fleissige Weberin, und die 
Moeren spinnen die Lebensfäden. Und so eine treue züchtige 
Hausfrau die Penelope ist, so hat sie doch auch ihre Tücken 
und verleugnet ihren Ursprung nicht. Denn wohl mit Recht 
beklagen sich die Freier über sie , dass sie wie eine Kokette 
sie hinhalte , jedem Hoffnung mache und mit keinem es ernst 
meine , was ihr besonders mittelst des Gewebes , das sie des 
Nachts wieder aufdröselte , drei Jahre lang ungestört gelungen 
sei. »Ihre List und Ränke« , sagt Antinoos, »übertreffen Alles 
was man von derartigen Frauen jemals vernommen hat. So 
gleicht sie auch der Helena nicht bloss an Schönheit (Od. e, 
217. v, 107), sondern auch darin, dass sie alle jungen Männer 
der Umgegend als Freier um sich versammelt hat und allen 
diesen Freiern den Tod bringt. « Also endet die Sache mit 
einem grossen Blutbade gleich dem der Nibelungen bei den 
Hunnen, gleich dem der mit Agamemnon erschlagenen Män- 
ner in Mykene, gleich dem Untergange des Düsparis mit 
seinen Trojern, endlich gleich der Bluthochzeit der Danaiden 
und dem Männermorde der Lemnierinnen, welche beide schon 
zu der Amazonenart gehören und uns zu den Amazonen- 
schlachten hinübergeleiten werden. Also lehrt diese Penelope 
troz der Bemühungen Homers, aus dieser Gattin des See- 
dämons Odysseus eine musterhafte Hausfrau zu machen , uns 
dennoch sogleich auch die gefährliche Seite dieser Wesen ken- 
nen. Ausserhalb der Homerischen Gedichte aber ist noch eine 
Sage von der Penelope zu erwähnen , nämlich dass ihr Vater 

196} oi j/ ist blosse Endung, doch Curtius I, 240 will es mit opua 
zusammenbringen. 

197) Leonidas Tar. Epigr. 9 }Anth. P. VI, 289) xtpxAT« näi Ityian 
ITrjviX&nai ifvlaxa, deöpor 'Attaruia tlavtnii. Aelian V. H. VI, 57. 
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Ikarios ebenso wie der Danaos bei Pindar die Freier seiner 
Tochter, deren sogleich bei ihrer ersten Brautschaft eine grosse 
Zahl sich eingefunden hatte, durch einen Wettlauf entschei- 
den liess. Das geschah in Lakedaemon auf dem Loslassungs- 
w r eg Aphetaeos, wo das Bild des Loslasser Aphetaeos steht, 
und zum Andenken des Sieges stiftete Odysseus ein Bild der 
Weggöttin Athena [KelevS-eia) (Paus. III, 12, 1. 4. 13, 6). 
Hernach wollte der Vater gleich dem Oenomaos die Tochter 
nicht ziehen lassen , verlangte von Odysseus , dass er sich in 
Lakedaemon ansiedele, und eilte dem schon abgereisten Paare 
zu Wagen nach, um sie noch einmal zum Bleiben zu bewegen. 
Da stellte Odysseus der Penelope die Wahl frei zwischen dem 
Vater und dem Bräutigam, und sie, anstatt einer Antwort, ver- 
schleierte ihr Angesicht : zum Andenken dieser verschämten 
Antwort stiftete Ikarios an der Stelle ein Bild der Scheu 
^iidoig (Paus. III, 20, 10). Der Ikarios aber gibt sich an an- 
dern Orten als einen Zeus Ikmaeos zu erkennen (s. die Fabel 
von der Erigone oben §.6). 

0. Die llcnlgöttin. 

Die Asiatische Astarte gründet Damask , ihre Ebenbilder, 
die Dido und die Semiramis, gründen Karthago und Babylon. 
Neben ihnen her gehen die Städtegründer Melkarth , larbas = 
Siharbal, Ninus u. s. w. In Griechenland entsprechen ihnen 
die Thebische Onka sammt dem Kadmos. Solchen Göttinnen 
pflegten ew ige Feuer in den Gemeindehäusern oder in den Stadt- 
burgen geschürt zu werden, ihre Priesterinnen waren reine 
Jungfrauen, ihre Bilder waren Palladien, an deren Erhaltung 
die Erhaltung der Staaten geknüpft war. L'nd oft war es nicht 
bloss ein einfacher Gott oder Heros, der ihnen, sei es als Buhle 
oder Bruder, zur Seite gieng, sondern Zwillinge. Der Art ist 
z. B. das Verhältniss der Persischen Anahit zum Amman und 
Auandrat, der Ilelene- Adrasteia ( Astarte) zum Kastor und Po- 
lydeukes, der llia zum Romulus und Remus, der Antiopc zum 
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Zethos und Amphion. Nur mittelst der Annahme, dass auf die 
Ile stia, gleichwie auch auf die lateinische Vesta (beide Na- 
men sind offenbar einer; ,U!> J Eigenschaften jener Erdgöttin 
seien übertragen worden, erklärt es sich, dass diese Herdgöttin 
hei Hesiod &. 454) als Tochter des Kronos mit der Demeter 
und der Hera zusammengestellt wird, dass sie im Homerischen 
Hymnus auf Aphrodite (Vs. 24) Jungfrau zu bleiben schwört, 
indem sie die Vermählung mit (den Mauergründera) Poseidon 
und Apollon ausschlägt, dass endlich Euripides und Sopho- 
kles sie geradezu mit der Erdgöttin vermengen ,!W ) . Die Erde 
wurde für den Mittelpunkt des Weltalls gehalten (Aristot. de 
mundo c. 2) , mithin konnte jeder Hausherd, weil er der Mit- 
telpunkt des Hauses war, für ein Symbol der Erde gelten. 
Das scheint die Deutsche Sprache zu bestätigen, in welcher die 
Herda, die Harth (ein häufig vorkommender Name von An- 
höhen) und der Herd auf eine Quelle zurückgehen. Und der 
Herd war zu allen Zeiten und bei allen Völkern eine heilige 
Stätte, nicht allein weil auf ihm das reine Element, das Feuer, 
brannte , sondern auch weil er gleich einem Altar die Glieder 
des Hauses um sich versammelte, und jede Mahlzeit mit einer 
Herd-Spende für die (eben daselbst aufgestellten) Penaten oder 
Laren (kouovxot oder hf tauoi) begann und endete. Die Herd- 
göttin gehörte aber immer zu den Penaten : also galt dieses 
Opfer auch ihr, wobei es Brauch war, dass man einander nicht» 
von dem Seinigen abgeben durfte (Plut. prov. Al. 46). »Es 
findet«, sagt der Hymnus, »keine Mahlzeit statt, ohne dass der 
Hestia zuerst und zulezt Wein gespendet wird. Sie sizt, sagt 

IllSj Curtius bringt dieselben mit Fiiarv, dem Skr. vdstu Hau», 
dem deutschen Wist Aufenthalt zusammen. Andere denken an vclsaru Tag 
und rasanta Luft: doch diese Verwandtschaft würde einem Himmelsgotte 
eher passen. 

199) Soph. Frag, bei Philodemos, s. Sauppe im Phil. XXI. 
p. 139. Eur. Frag. 997 sagt: oJ Eni« fsijrtp, 'Eariar n oi no</oi fipo- 
xcü)’ xttloCaiv i)u ( i ijv tv alOtoi. 
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der andere Hymnus , » in der Mitte des Hauses und empfängt 
das Fett (niag eXovoa), geniesst diese Ehre auch in allen Göt- 
tertempeln , und heisst alte ehrwürdige Göttin« 200 ). Heim 
Herd anfangen (ä<p ‘Eaviag agxeo&ai) war Sprichwort. 
Also wurde auch das neugeborene Kind am 7ten Tage, nach- 
dem es seine Lebensfälligkeit bewiesen hatte, um den Herd 
herumgetragen und damit den Hausgöttern empfohlen und zu- 
gleich durch Namengebung in die Familie aufgenommen, so 
dass dieses Fest der Herumtragung (aucpidQOfua) unserem Tauf- 
feste entsprach. Trozdem konnte die Hestia bei den Griechen 
nicht zu der Bedeutung gelangen, welche z. B. die Latinische 
Vesta gewonnen hat, darum weil bei den Hellenen der Apol- 
lon einen grossen Theil ihrer Rolle an sich gezogen hatte: 
denn sein Delphi war der heilige Herd, auf dem ein ewiges 
Feuer bräunte, der Erdnabel und Mittelpunkt der Welt, sein 
Delos der Mittelpunkt der Kreisinseln (Soph. Oed. T. 965. 
Kallim. Del. 325). Doch lässt das Homerische l’rooimion 21 
die Hestia auch in Delphi thronen 2ul ). Zu Athen unter den 
zwölf Göttern und an der Basis des Olympischen Zeus (Paus. 
V, 11,3) findet man der Hestia den Hermes an die Seite ge- 
stellt, und zu Oropos im Heiligthum des Amphiaraos war sie 
ebenfalls mit Hermes sammt den Söhnen des Amphiaraos, also 
lauter unterirdischen Gottheiten, vereinigt (Paus. I, 34, 3) .• 
Das kommt von ihrer Einheit mit der Erdgöttin her. Der Cul- 
tus der Hestia also blieb, wie gesagt, ein sehr beschränkter im 
Vergleich mit dem der Vesta, und löste sich nicht vom Herde 
los. Bereits bei Homer schwört Odysseus mehrmals bei dem 
Herde und dem Gasttisch , an dem er Aufnahme gefunden hat 

200! itküv TtQtaßfiQH weil sie n pf cr/lijota Tiutjv geniesst. Vgl. Fiat. 
Kratyl. p. 401 D n pö narxtoi' Seaiv xtj'Eailq 7ip<erij npollvar flxo(. 
Paus. V, 14, 4. Eur. Phaeth. Vs. 135 'Eaxlas Moc aif r,s yt o<ö<niu>v 
7iü; ttv itQxfOiHu ildot li/tts noiiiaüui . 

201} Eailti Jjrif ävaxxoc ' AnoV.arot Exriroio II v9oi Iv Itii'or 

ioftov äfiif tnoltviif. 
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(£, 159. t, 301). Ob er dabei eine Herdgöttin als vermensch- 
lichte Person sich gedacht habe oder bloss als dämonische un- 
persönliche Macht , ist ziemlich gleichgültig , und lässt sich 
nicht einmal genau unterscheiden. Aber auch bei den Hörnern 
gab cs kein Bild von der Vesta ausser dem Herde selbst. 

Was nun in den Privathäusem der Männersaal mit dem 
Herde, das war für die Städte das Gemeindehaus [nqvTavtinv) 
mit dem Stadtherde, weshalb Pindar (Nem. XI, 1) sagt: 
»llheas Tochter, Herdin, Gemeinde- Vcrcins-Heisizerin , Zeus 
des Höchsten und der nächst ihm thronenden Hera Genos- 
sin lu2 ) . « In solchen Stadthäusern brannten ewige Feuer , und 
wenn eine Kolonie auszog, so nahm sie dieses Feuer mit in 
den neuen Wohnsiz 203 ). Aber weiter erstreckt sich die öffent- 
liche Verehrung nicht, und wir hören kaum von einem rechten 
Tempel, welcher der Hestia gebaut gewesen wäre, noch weniger 
von einem regelmässigen Feste (Paus. II, 35, 2). 

Die Alkestis, als sie sich auf ihren Tod bereitet, tritt zuerst 
vor die Hestia hin und betet, dass die Göttin die Sorge für ihre 
Waisen-Kinder übernehmen, dem Sohn ein braves Weib, der 
Tochter einen braven Manu verleihen möge : dann wiederholt 
sie die nämlichen Bitten auch an den übrigen Hausaltären 
(Eur. Alk. 160 — 168). Hilfesuchende sezten sich auf den 
Herd, wo sie unantastbar waren unter dem Schuze des Zeig 
i(ptatiog 2M ). Auch bei Homer sezt Odysseus, nachdem er wie 
Themistokles im Molosserlande die Königin um Schuz ange- 
fleht hat, sich auf den Herd neben das Feuer Od. r t , 153). 
Wer sich dem Schuz einer ganzen Stadt anvertrauen wollte, 
flüchtete auf den Herd im Prytaneion. Es gab aber auch ge- 
meinsame Herde für ganze Landschaften, wie z. . B. in 
Tegea 205 ), in Aegae für Makedonien, in Halikarnass für Karien 

202) Hui'Pfa;, Sri nQvrarda XiXoyzaf, 'Eatla, X'tjrös VI/./OTOI’ xa(Jt- 
yyijxa xu i ouoftQorov ITqu(. 

203) PaUs. V, 15, 5. Poll. 1, 7. Herod. I, 146. 

204) Eur. Herakl. 715 (703). Thuk. I, 136. 

205; Paus. VIII, 53, 3 xaXovai di Teytiirnt xit't koxittv \/oxtt3toy xoicijV . 

Hartung, Bel. u. Myth. d. Gr. 111. 9 
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(Diod. XXII, 23. XV, 90). Aber für ganz Griechenland be- 
fand sich dieser heilige Herd in Delphi , von welchem auch 
reines Feuer geholt wurde, wenn (wie nach der Schlacht bei 
Plataeae) die Feuer in einem Lande verunreinigt waren 206 ). 
Dabei ist es nicht ohne Bedeutung, dass dieser Mittelpunkt 
von Hellas einst im Besiz der Erdgottin und der Themis soll 
gewesen sein, welches so gut ist wie wenn er der Hestia ge- 
hört hat. 



IO. Aeiiens. Anchises. 

Wir haben bemerkt, dass die Asiatische Göttin sammt 
ihrem Buhlen (der auch ihr Bruder, ihr Sohn heissen kann) 
eine Burgenschirmerin und Städtegründerin ist. So wie sie 
selbst unter verschiedenen Namen auftritt, so erscheint auch 
der Mann (oder das Mannweib) unter mancherlei Namen , als 
Melkarth, Siharbal , bei den Griechen als Kadnios , in Italien 
als Iliomedes. Mit der Aphrodite nun ist der Aeneas vereint. 
Der Name bezeichnet einen Helden dem die Zusage oder 
das Gelöbniss geworden ist [atvetv heisst geloben) , dass er 
eine neue Heimath finden solle, und im Aeneas erblicken wir 
einen Führer, welcher, wie Moses, mit einem Menschenhaufen 
auswandert nach einem gelobten Lande. Diese Zusage , übrig 
zu bleiben wenn Troja und «las Geschlecht des Priamos unter- 
giengc, und den Stamm des Dardanos in andrer Weise fortzu- 
pflanzen, hat er bereits bei Homer (II. r, 301.1 SO) . Beim Brande 
Trojas rettet er seine Angehörigen und seine Penaten und lässt 
sich an verschiedenen Orten nieder , überall auch. Tempel der 
Venus bauend, welche leztere in der That die Stelle der Kar- 
thagischen Dido oder Elissa zu vertreten scheint , also dass die 
Irrfahrten und Niederlassungen auch ihr statt des Aeneas bei- 
gelegt sein könnten. Zulezt in Latium wird Aeneas zum Ju- 
piter indiycs erhoben. Die Aphrodite führte auch selbst den 



206) Plut. Ariat. c. 20. Philostr. Her. p. ”90. 
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Beinamen Aeneas, z. 15. in Akarnanien und in Epirus (Dio- 
nys. I, 501 . Sie selbst sowohl als auch die andern Burggöt- 
tinnen, die Hera in Argos , die Athena in Athen, die Kartha- 
gische Juno u. s. w. entsprechen der Römischen Vesta , und 
ihr Liebling Aeneas dem Städtegründer Melkarth. 

Der Aeneas aber ist nur eine Wiederholung des Anchises, 
in dessen Mythen noch andere Eigenschaften des Melkarth 
ausser dem Verdienst der Staatengründung hervortreten. Denn 
er ist vom Blize getroffen worden (ITymn. Aphr. 289) gleit h 
dem Boeotischen Kadmos, und die Aphrodite besucht ihn auf 
dem Ida gerade so wie in der Ilias die Ilera den Zeus, um bei 
ihm zu schlafen. Der Anchises ist auch so wenig wie der 
Aeneas auf Troja beschränkt: denn es gab auch in Arkadien 
ein Gebirg Anchisia, wo er begraben lag, und neben dem Grab 
eine Kapelle der Aphrodite (Paus. VIII, 12, 8). Ein zweites 
Grab desselben zeigte man am Golf Thermos in Makedonien 
(Konon narr. 16). Und in Attika trug ein Berg den Namen 
Anchesmos, und auf demselben stand ein Bild des Zeus Paus. 
I, 32, 2). 

II. Die SeegAMiu und die (ürnhgöttin. 

Nicht bloss in Knidos sondern auch zu Korinth schrieb 
man der Aphrodite auch Einfluss auf die See und auf die Schiff- 
fahrt zu, und nannte sie evnlota , hfnvia und novtia (Paus. 
H, 31, 11. I, 1, 3). Die Dichterin Anyte lehrt in einem Epi- 
gramm (p. 93 m. Ausg.) , dass man die Bilder der Göttin in 
Gärten mit der Aussicht auf die See zu stellen liebte, damit 
sie Schiffenden gute Fahrt verleihe, und Philodemos nennt sie 
(Anthol. X, 21, 7) qilnQiilaitiqa. Als See- und Hafengöttin 
[novtla und hfitvia) hatte sie auch zu Hermione einen Tem- 
pel mit einer schönen grossen Bildsäule von weissem Marmor. 
Dort opferten ihr auch die Bräute vor ihrer Hochzeit, wie sie an- 
derwärts der Artemis zu thun pflegten (Paus. II, 34, 11). Also 
fällt sie mit der Nereiden-Königin Doris zusammen, und führte 

9* 
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zu Knidos den Heinamen Jo)Qtg als Seegöttin (Paus. I, 1, 3). 
Gleich dieser wird sie auch von Hippokampen gezogen und 
von Tritonen begleitet. Endlich wird sie neben dem Poseidon 
verehrt, z. H. in dem sechzehntägigen Fest zu Aegina, wo sic.h 
an die Poseidonsopfer eine üppige lluhlcrei schloss, und Frauen- 
zimmer, wie die Phryne, sich vor allem Volk nackt im Meere 
badeten, dem Fischweib Derketo oder Semiramis gleich 207 ). 
Diese Eigenschaft nun ist von der Aphrodite auch auf deren 
Liebling und Ebenbild die Helena übergegangen : denn auch 
diese sammt ihren lirüdern beschirmt die Schiffenden, wie man 
aus Horaz weiss 2ns ). 

Die Macht der Aphrodite erstreckt sich endlich auch auf 
das dritte Reich, wo sie mit der Hekate und Kore zusammen- 
trifft, was bereits aus ihren Beiwörtern Morpho und Gräber- 
göttin ’ErriTVfißia) zu entnehmen ist. Dazu kommt, dass 
die Göttin in einem Epigramm bei Aristot. mirab. 133 Ky— 
thera Phersephassa so wie auch Allscheinende ( naat - 
<fäeaaa , als Mondgöttin) genannt ist, und dass sie mit der 
Kore zugleich sich in den Adonis verliebt (Justinus M. apol. 
I. c. 26. p. 156). Sehr ohne Noth hat man zur Erklärung die- 
ser Gräbergöttin , welche besonders in Argos und Lakedämon 
verehrt wurde und auch Grabwühlende TVfißü)Qvx°S hiess 208 ), 
obscoene Deutungen ersonnen (s. Welcker II. p. 715), anstatt 
an die Römische Libitina zu denken, die keine Lustgöttin war, 
und an das Todtenfest Nefi(ata 2io j denn die Nemesis und 
Adrastcia sind blosse Beinamen der Aphrodite und das Bild- 
chen der IniTv^ißict zu Delphi wird von Pausanias (X, 37, 8) 
ein Adrasteia-Bild genannt) und daran dass die Myrte nicht 
allein der Aphrodite sondern auch den Todesgöttern heilig 

207 Flut. qu. Rom. 44. Athen. XIII. p. 590 F. 588 E. Vgl. noch 
Welcker II. p. 706. 

208) Sic te diva potens CyprietfratresHclenaeetc. und aus Euripides 
Orest 1670 (1604). 

209) Plut. qu. Rom. 23. Clemens Al. p. 32. 

210) Demosth. p 1031,13. Hermann Gott. Alt. 48, 11. 
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war‘ i,l j, und dass endlich derselben Göttin zu Athen wein- 
lose Opfer und zu Argos Schweinsopfer (vOTijpia) gcbrnclit 
wurden (Schol. Sopli. Oed. C. 100. Athen. III. p. 96 A . 
Denn Alles was grosse Zeugungs- oder llefruchtungskraft 
in sich enthält wird auf Gräber gelegt oder den Todesgöttem 
geweiht, z. B. auch dieFrucht /.vn/iog m j (vielleicht Saubohne' , 
von der man alles Ernstes glaubte, dass aus ihr durch künst- 
liche Behandlung in bestimmter Frist ein hamunculus werden 
könne 2,:l ). Diese Bohnen also zu essen war gerade so gut, nach 
der Lehre der Orphiker , als seine Eltern verspeisen : aber auf 
Gräber warf man sie »zum Heile der Menschen« (vneQ aior ij- 
Qiag av&qui/uov). 



Vierter Abschnitt: über die Pallas und die 
Artemis. 

Anknüpfung. 

Diese zwei Töchter des Zeus gehören eigentlich nicht in 
diesen Theil unseres Werkes, der von den Kindern des Kronos 
handeln soll: wir haben sie aber, so wie auch die Aphrodite, 
mit herübergenommen wegen des Asiatischen Wesens , durch 
dessen Beimischung ihr ursprüngliches Wesen erweitert und 
verändert worden ist. 

Vor dem Ogy gischen Thorc der Stadt Theben war ein 
Tempel der Athena mit dem Beinamen Onka oder Onga, und 
auf diesem Tempel stand die Inschrift : »Hier ist der Tempel 



211) Eur. Alk. 170. El. 326. 515. Welckerll. p. 718 ff. 

212) Ihr von xv(u> stammender Name schon bekundet ihr Wesen : auch 
hat sie die Gestalt einer Hode, ist also so gut wie ein Phallus. 

213) Joh. l.ydus de mens. c. 29. p. 76. 77. 
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der Onka Athen «, «len einst Kadinos gestiftet und ein Bind ge- 
opfert hat als er Theben gründete 214 ;. « 

Man behauptete darum, dass auch der Name Poenisch sei, 
olingcachtet man kein Poenisch verstand. Neben dem Thor 
der Onka befand sich das Nehitische Thor (Nt/itca rrvlai) , 
dessen Benennung man mit eben so gutem oder geringem 
Beeilte aus Aegypten hätte herleiten können , da die Aegyp- 
tische Atliena Ni'ith heisst. Die Griechen hatten gewiss ihre 
Gründe, gerade diese Onka von dem Orientalischen Kadinos 
herzuleiten ; d. h. sie müssen etwas Fremdartiges nicht allein 
in ihrem Namen sondern auch in ihrem Wesen gefunden haben, 
etwas der Asiatischen Herdgöttin Aehnliches. Plutarch bemerkt 
(De Isid. et Os. c. 15), dass die Isis, als Amme bei dem König 
Malkandros verweilend, entweder Astarte oder Saosis oder 
Nemanun geheissen habe, welches auf Griechisch 
'A9-tjvaig lauten würde.« Diese Saosis aber wird die bei 
Pausanias a. O. genannte ~aig sein, was er als den Aegyp ti- 
schen Namen derselben Athen a Onka anführt: zu Sais näm- 
lich wurde die Nehith verehrt. Und Aristoteles hatte (nach 
Arnob. adv. gent. III. p. 149) durch einleuchtende Gründe und 
gelehrte Beläge ( probahilibus arr/ummtis et literuta auctoritate) 
bewiesen, dass die Atliena der Mond sei. Das Wort 
Onka kam auch in Arkadien vor , woselbst man es nicht aus 
dem Poenischen herleitetc : dort nämlich gab es in dem Flecken 
Onkeion einen König O n k o s , der das lloss Areion zuerst be- 
sessen hatte, mithin mit dem Poseidon gleichartig zu sein 
scheint, jedoch ein Sohn Apollons genannt wird (Paus. VIII, 
25, 3 ff). Vielleicht hängt auch der Name des Städtchens 
Onchestos in Boeotien mit jenem Namen zusammen , und zu 
Onchestos wurde der Poseidon am höchsten verehrt 215 ). Ohne 



214) Schol. Eur, Phoen. 1062. Aesch. Sept. c. Theb. 469—445. 
4S3=459. 147=137. Hes. v. 

215) II. ß, 506. Strabo IX. p. 412. 
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hier eine Vermuthung zu wagen über die Bedeutung de? Na- 
mens , wollen wir uns einfach an die Aufschrift des Tempels 
halten, welche zu erkennen gab, dass man unter der Onka 
eine Herd- und 11 urggött in sich gedacht habe, weil sie 
vom Kadmos bei der Gründung der Stadt war gestiftet worden. 

Weil die Athena der keuschen Asiatischen Naturgöttin so 
ähnlich ist, so trifft sie ferner oft mit ihrer Schwester Artemis 
zusammen. So wurde z. R. die Chryse auf I.emnos ebenso- 
wohl für eine Artemis wie für eine Athena gehalten. Und grau- 
same Opfer liebte auch diese : das bezeugt die Geschichte der 
Kekropstöchter. Dieselben drei Mädchen aber sollen auch zu 
Theben, und zwar der Artemis mit dem Reinamen Eukleia 
( Wolilrühmige geschlachtet worden sein , und ihr Vater hiess 
dort Vergelter CshrclnoiYog 2l6 j>. Sowohl die Athena als die 
Artemis hiessen zu Athen Kinderhegerinuen xovQOTQÖtpoi, und 
die Priesterin der Athena gieng mit der Aegis zu den Braut- 
paaren, um die Ehe einzusegnen (Suidas v. aiylg) , in Troezehn 
aber mukste die Kraut ihr den Gürtel weihen (Paus, n, 33, 1 . 
Zu Tegea standen in ihrem Tempel die Musen, die doch Nym- 
phen sind (Paus VIII, 47, 2 ; . So ist es auch nicht zu ver- 
wundern, wenn die Athena in enger Beziehung zu dem Posei- 
don stand und unter dem Namen die Reisige \ lnirid neben 
ihm vereint wurde. Hatte sie doch auch den Erechtheus oder 
Erichthonios in die Welt gesezt, der ein anderer Poseidon war 
(Hesyeh v.) . 



I. Pallas Athena. 

1. Pallas Athena hei Homer. 

Die beiden Kinder welche Zeus gebirt, seine Tochter 
Athena und sein Sohn Dionysos, sind nur Seiten seines We- 
sens und vielfach mit ihm Eins. Von der Athena sagen dies 

21üj Paus. IX, 17, 1. Xe noph. Hell. IV, 4, 2. 
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die Dichter Hesiod, Pindar und Kallimachos ausdrücklich 215 ) 
und Homer gibt es zu erkennen durch die Art, in welcher die 
beiden Gottheiten mit einander verkehren. Wenn z. 11. Zeus 
den versammelten Göttern so eben das Aergste gedroht hat 2ls ) 
und keiner zu muchsen wagt nach so einer heftigen llede , so 
tritt Athena sofort mit einer bescheidenen Einwendung hervor 
und erhält darauf die freundliche Erwiderung mit lächelndem 
Munde: Sei getrost meine liebe Tochter, ich meine es nicht so 
schlimm und will dir freundlich seinr 1 ' 1 ). Und obwohl dieselbe 
oft mit der Hera zusammenhält in d^r Keschüzung der Achaeer, 
so geht doch ihr Entgegenwirken nie weder bis zu hinterlistigen 
Anschlägen noch zu offener Widersezliclikeit, wesshalb sie 
auch niemals einer strengen Behandlung , geschweige Züch- 
tigung, wie die Hera, unterworfen wird. Alle andern Götter, 
sagt Ares zu Zeus (II. e, 877) gehorchen diesem, weil sie müs- 
sen (dedfir/ftea&a IxorOTOg) , der Athena allein hat er völlige 
Freiheit gelassen und schränkt sie nirgends ein mit keinem 
Wort und keiner That [tavzrjv cf ovt mc'i noußdlltai ovxs 
xi eQytfi) , weil er sie allein gezeugt hat [in ei avxog iytlvao 
nalö ’ dldrjXov). Dass diese Zeugung oder Geburt in der Weise 
vor sich gegangen sei, wie Stesichoros bei Schol. Apoll. IV, 
1310 und wie der Hymnus XXVIII erzälen, sagt Homer nir- 
gends , doch erscheint auch die Annahme , dass er sich die 
Sache also gedacht habe, durch nichts gehindert (II. £, 880). 
Also ist die Athena ihrem Vater, wie sein rechter Arm , un- 
entbehrlich, so wie sie auch im Cultus zusammenthronen und 
mit einander angerufen werden , und wo es gilt , Helden aus 



217) Hes. 0. 896 Joov t/ovaav na rpl fit ior xal InltfQOv a ßovlqv. 

Pind. Frag. 123 (p. 157) nv p nrtorros Sri xfQavvov ay)(tata xarä 

/ffp« na rpif Tfioi. Kall im. Bad der P. 132 ftoi-va Zivt roefe 9vyart- 
pau daixti ‘sUlrfvaUf naipwta nana iftQfoOai. 

218) II. 9, 12 niijytif ov xarä xoOfio *• tklvaixai Ovlvfinwdt. 

219) II. #, 39 ,V(rpO(< TQirayfrua , tf 11 » i jtxo ( ov vv ri \}v/i<ji JTpo- 
tfQOt i fiv&tofiai, t!hl( o cf t roi rjniof ftrtti. 
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der Noth zu retten oder ein kühnes Unternehmen gelingen zu 
lassen, da wirken sie beide zusammen. Die Dienste, welche 
Athena in dieser Hinsicht ihrem Vater leistet und geleistet 
hat, rechnet sic hoch an und weiss , dass er ihrer bedarf 220 ). 
Ihre Macht ist auch keineswegs gering : denn sie allein ausser 
dem Zeus weiss wo die Schlüssel seien zu dem Gewölbe in 
welchem der Bliz und Wetterstrahl des Zeus verschlossen liegt 
(Aescli. Eum. 791 sammt Pindar Frag. 123) und wenn sie zur 
Schlacht sich rüstet, so legt sie den Rock des Wolkensammlers 
Zeus um den Leib und die Aegis um die Schultern, auf wel- 
cher alle Schrecknisse sizen; auf das Haupt aber sezt sie den 
Helm, auf welchem die Krieger von hundert Burgen angebracht 
sind, in die Hand nimmt sie die riesenhafte Lanze 221 ) . Darum 
eben ist sie eine unwiderstehliche Kriegerin, weil sie die Toch- 
ter des starken Vaters ist und dessen Rüstung trägt und seine 
Geschosse schwingt. So wie nun Zeus in seine Obhut ganz 
besonders die Könige nimmt, so ist Pallas die stete Begleiterin 
aller Helden, und steht ihnen bei in allen Abenteuern und 
Gefahren, als die personificirte Tüchtigkeit, Klugheit und 
Siegeskraft («perj), nrjrig und vtxij). Diese Wohlthat hat sie 
unter Andern dem Herakles öfter als einmal erwiesen (vgl. 

*Paus. V, 17, 11. VI, 19, 12. 24, 2) : »Der weinte oft zum 
Himmel« (sagt sie 11. 9, 364), »dann sandte mich Zeus herab 
zu seinem Beistände. Hätt’ ich das damals gewusst (nämlich 
dass Zeus mir den Dank dafür schuldig bleiben will) , als Eury- 
stheus ihn zum Hades hinabsandte, den Hund des verhassten 
Hades aus dem Erebos zu holen , er wäre mir dem Wasser des 
Styx nicht entronnen. « 



220) tarnt uav or* nv «t'T* (f (Itjy rXnfxtontöa ftarj sagt sie 11. *>, 373 t 
als sie sich einmal von ihm zurückgesezt glaubt. 

221) ßQtd-u jufy" anßttoov , rw Jnuvrjot ariynq crritoo/r rjatitür rotatr 

Tf xortaatrnt oß(jiH<narprj 11. 736 f. 3%7). 
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2. Ihr Name und ihre Bedeutung. 

Der Schlangenmensch Kekrops, welcher die Ueberschwem- 
mungsfluthen beseitigt, indem er der Athena und nicht dem 
Poseidon das Land zuspricht, hat drei Städte (in Attika, in 
Boeotien und auf Euboea) gegründet, welche den Namen 
Athenae (ji&ijrai) führten: man darf daher annehmen, dass 
sein Wesen mit dem der Athena zusammenhängt. Der Name 
Kekrops bezeichnet die hervorquellende Feuchtigkeit 222 ), 
darum ist er auch mit liecht der Vater der Tliauschwestern 
Pandrosos, Erse und Aglauros, welche nichts als abgelöste Prä- 
dikate der Athena selbst sind , und concurrirt in dieser Vater- 
schaft mit dem Zeus Aktaeos oder Aktaeon. Der Name Athena 
aber wird wohl entweder die nährende Brust oder die Milch 
bezeichnen ,,BJ ) , also dass die Göttin ursprünglich von der viel- 
brüstigen Amazone, der Göttin von Ephesus, nicht verschie- 
den sein wird. 

Die Tritongezeugte TqiToyivtiot knüpft sich an den 
obengenannten Erichthonios-Poseidon. Denn dass durch die- 
sen Namen die Beziehung der Göttin zum Seegott Triton und 
zur Seegöttin Amphitrite bezeichnet werde, das wird selbst 
durch die weiter unten zu erwähnenden Mythen vom Pallas* 
bekundet. Wenn nun der Triton der Wendel see oder das 
die Erde umkreisende Meer ist, so bezeichnet der Name Trito- 
geneia einfach eine aus dem feuchten Element, gleich der 
Aphrodite Urania, gezeugte oder genährte Göttin, welches 
ohngefahr eben so viel ist wie wenn der Zeus von den Nym- 
phen genährt wird oder wenn nach der Lehre der Stoiker die 

222) AVxpoi/< ist Nebenform von xixve und dieses Wort wahrscheinlich 
verkürzt aus xi jxve oder xrjx(;. 

223) ©i jrtoy bedeutet nach Hesych so viel wie Milch, und auch N&- 

gelsbach erinnert bei dem Namen Athena an yniaSi/vös und nfhjyti 
(Hom. Theol. p. 102). Das n ist ein intensivum, wie in ri uiiCoif, mithin 
synonym mitdemfc iniütopo'f, — Andere, z. b.Curtius, wollen 

‘Antji rj lieber aus «»•, 7 ij» i) entstehen lassen, so dass es die blühende bedeu te . 
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Sterne ihre Nahrung aus der See empfangen. Die anderwei- 
tigen Erfindungen, die man zur Deutung jenes Namens ge- 
macht hat, übergehen wir mit Hinweisung auf liergks Abhand- 
lung in den Jahrbh. f. Pli. und Päd. 81,5. p. 298 ff. 

Wir werden ferner zeigen, dass die Athena, alsNnturgottin, 
auch den Wettersturm, den Erstarrungsfrost und die Gluth- 
hize, den erquickenden Thau und die Ausdörrung erzeugt. 
Dabei übt sie natürlich auch einen grossen Einfluss auf die Ge- 
sundheit der Menschen sowohl wie auf das Gedeihen der 
Früchte, und ist Gesundheitsgöttin vyuia, Kindernäh- 
rerin xovQOZQÖcpog, hat den Stierhüter und Pflüger (Joviijg zu 
ihrem Priester und Symbole (Paus. I, 26, 5. 6. Plut. conj. 
praec. c. 42) und werden ihr die vorläufigen Dankopfer 
iTQOxaQtozrjQia bei der Aussaat gebracht. 

Bei den Asiaten ist die höchste Gottheit ein Zwitterwesen 
Namens Agdistis. Solcherlei Vorstellungen widerstrebten dem 
Gefühle der Griechen ti4 ). Darum mochten sie ihren höchsten 
Gott lieber in ein männliches und ein weibliches Wesen spal- 
ten. Die Athena heisst zwar die Tochter des Zeus, doch war 
sie nicht von ihm gezeugt, sondern unmittelbar aus seinem 
Haupte, indem sich dasselbe entzwei spaltete, hervorgegangen. 
Das beziehen einige auf die Vorliebe der Göttin auf hohen 
Bergesspizen zu thronen , eine Eigenschaft die sie als Burg- 
göttin mit der Syrischen Astarte gemein hat. Euripides dagegen 
versteht unter dem Haupte des Zeus den höchsten und rein- 
sten Theil des Aethers, aus welchem sie hervorgegaugen sei. 

Die Pallas Athena ist aber nicht bloss eine Tochter des Zeus 
sondern auch der Metis (Mijtig) oder der Klugheit. Diese 
Metis sollte vom Zeus , dem sie vermählt war , zwei gewaltige 
Kinder gebären , erstlich die Pallas , welche gleich gross an 



224j Es ist eben auch ein Beweis von dem unhellenischen Wesen der 
Orphiker, dass sie einen Zwitter-Zeus vertragen konnten : I.actant. vera 
sap. IX, S, 4. Apul. de mund. 37. 
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Kruft und Klugheit wie ihr Vater werden sollte, und dann einen 
Sohn , welcher König der Götter und der Menschen an der 
Stelle seines Vaters werden sollte. Aber Zeus, von dem Erden- 
Dämon Gaea und dem Himmels-Dämon Uranos gewarnt, wusste 
das zu verhüten. Er berückte die Metis, dass sie sich von ihm 
verschlingen Hess, und so gebar Zeus die Pallas selbst, der ge- 
fährliche Gegner aber blieb ungezeugt Ties. &. SSti ff.). 

Diese Metis, Tochter des Okeanos und der Thetis , deren 
Begattung mit Zeus die nämlichen Folgen wie die Begattung 
mit der Thetis haben soll, ist also vorerst als ein rein körper- 
liches Wesen zu fassen, als eine Seite der Seegöttin selbst, 
gleichwie die Themis eine Seite der Erde ist. Allein das hin- 
dert nicht, in ihr auch die Eigenschaft welche ihr Name aus- 
drückt, anzuerkennen , zumal alle Seedämonen sehr klug und 
listig sind. So ist denn auch in ihrer Tochter, der Pallas- Athena, 
diese Doppelnatur zu erkennen. Nicht allein ist sie , wie alle 
die Nymphen, eine Spinnerin und Weberin und verleiht als 
1 Eqyuvrj alle diese weiblichen Geschicklichkeiten (l'gya II. a, 
115) den Frauen 2aA ) , sondern auch als Erfinderin klugen Rathes 
als Maxavltig, wurde sie zu MegalopoHs in Arkadien verehrt 
(Paus. VIII, 36, 5). Dass sie die Erfinderin der Klanginstru- 
mente, Flöte und Trompete, ist, ja sogar selbst Trompete 
[Aihjvä SäXmy^' m ) bei den Korinthern genannt wurde , das 
entspricht ihrem stürmenden kriegerischen Wesen, welches sie 
sogleich bei ihrer Geburt bethätigt hat, von welchem im fol- 
genden Paragraph noch Einiges zu sagen sein wird. 

3. Die Jungfrau Pallas. 

Der Triton hatte eine Tochter Namens Tritaea. Die 
war Priesterin der Pallas , und der Triton selbst war Erzieher 
der Pallas (Tzetz. Lyk. 355. Paus. VII, 22, 5). Erzieher heisst 



22» Od.ij, 110. II. i, 390. i, 735. J, 178. Hesiod ». 573. 
221»: Paus. II, 21, 3. Soph. Aj. 7. Pind. Pyth. XII. 12. 
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in der etymologischen Sprache meistens so viel wie Erzeuger 
und die Priester einer Gottheit sind oft abgelöste Prädikate 
derselben. Der Triton hatte noch eine zweite Tochter, die 
hiess Pallas, wie die Atliena, und war auch eine eben so 
grosse Kriegerin. Einst geriethen die beiden Mädchen, die 
wirkliche Tochter mit der Pflegetochter, in Streit: die Pallas 
wollte einen Streich auf die Atliena tliun : da hielt Zeus zum 
Schuz seiner Tochter die Aegis vor, und während nun die Pal- 
las nach der Aegis blickte , wurde sie von der Atliena tödtlich 
verwundet. Also sehen wir noch einmal die Athena ihr eige- 
nes anderes Selbst erschlagen. Sie trauert hernach um die 
Milchschwester und verfertigt ein Bild von Holz mit der ge- 
fürchteten Aegis auf der Brust, und daraus haben nun die be- 
rühmten Palladien ihren Ursprung genommen. Der genannte 
Pallas aber wird auch für einen Titanen oder Giganten aus- 
gegeben und im Titanenkampf von der Athena erlegt, welche 
sodann dessen Haut als Acgide auf ihre Brust nimmt und seine 
Flügel an ihre Fiisse bindet, mit andern Worten: sich in dessen 
Gestalt verwandelt 127 ). 

Die Pallas beweist sich dabei als ein Mannweib, wenn sie 
sich in den Pallas verwandelt, oder vielmehr mit diesem Eins 
ist. Um so grösser ist ihre Aehnlichkeit mit der Asiatischen 
Enyo, welche wiederum Eins mit der Artemis ist. Zwar 
unterscheidet sich diese Kappadokische Göttin, so wie auch 
die römische Bellona, von der Hellenischen dadurch, dass ihre 
kriegerische Tapferkeit in verzückter Schwärmerei besteht, 
gleich der der Gallen, während die Griechin stets gefasst und 
besonnen bleibt , und wird der Ares welcher der Buhle der 
Asiatin Ist) oder Enyalios bei Homer von ihr gehasst und 
verachtet: aber trozdem führt auch sie den Beinamen 'Aqeta 
(Paus. VIII, 4, 1. I, 28, 5) und die genannten Eigenschaften 



227) Apollo d. 1,6, 2. Schol. Lyk. 355. Clemens Al. protr. 8, 
2G. F irm ic. c. 16. 
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machen keinen wesentlichen , sondern bloss einen von dem 
Charakter der beiderseitigen Völker auf die Göttin übergetrage 
nen Unterschied. Die Asiatische Göttin war auch eine Burgen- 
Schirmerin , und der Hellenischen gehören die Palladien, an 
deren Bewahrung immer der Bestand der Burgen geknüpft war. 
Darum brannte im Tempel der Athenischen Göttin auch die 
ewige Lampe, und das mag wohl in allen Prytaneen (Gemeinde- 
häusern) der Fall gewesen sein (Theokr. XXI, 30 sammt mei- 
ner Note) : vielleicht hängt damit auch die Widmung des Oel- 
baurnes zusammen, als der Materie des Lichtes Ufioing t'A»;, 
Saidas v. std-yräg ayakfia ) , dessen Erhaltung auf der Burg zu 
Athen mit dem Fortbrennen der ewigen Lampe zusammen- 
gieng M> ). Auch der Waffentanz wird unserer Göttin zuge- 
schrieben, mit vollem Recht, indem sie mit diesem Tanze in 
die Welt getreten ist, und sie hat diesen Tanz auch auf die» 
Dioskuren und dann weiter auf die Kureten vererbt 229 ). Man 
hat von diesem Tanze und der damit verbundenen Erschüt- 
terung der ganzen Welt, wie I’indar sie beschreibt, den Namen 
IlaXXag ableiten wollen, alskämeer von nölleir schwingen. 
Derselbe wird aber wohl einfach die Jungfrau nctXXa^ oder 
pttella bedeuten- 11 ’). Denn die Pallas rühmt sich der ewigen 
Jungfrauschaft gleich der Artemis und der oben genannten 
Asiatischen Göttin. Troz dieser Jungfrau Schaft hatte die At- 
tische Göttin mit dem Stammheros Erechtheus oder Erich tho- 
nios ein Kind gezeugt: doch war sie dabei der Umarmung aus- 
gewichen und hatte hinterher »mit reinen jungfräulichen 



22»; Athene ist darum r»o/.i«c, xXndov/at , t'iXalxnfifvijlt , fyepf«, 7iqo- 
aber auch ntuafnoXit genannt, ferner nrXnitie und npornfa, also 
dass sie auch die Kingänge gleich der Artemis- Hekate scheint gehütet zu 
haben. Vgl. Welcher II. p. 506. 310. 

229; Schol. Pind. P. II, 127. Lübeck Aglaoph. p. 541. 

290'; II nXiu i verhält sich zu JiaXXa£ so wie oprif zu op *■»£, und die 
miXXttJff waren julpnxte , wie die anXXa xrt{ vfoi waren und für solche 
erklärt werden. 
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Armen« Eurip. Ion 278 den Sprössling bloss von dem Bo- 
den aufgehoben, um ihn sofort den bekannten Tliauschwestem 
zur Aufbewahrung und Erziehung zu übergeben. 

Wir haben bereits bemerkt , wie die Pallas in dieser Be- 
gattung der Phrygischen Erdenmutter gleicht , als der Him- 
melsgott mit ihr den Agdistis zeugte, und nach einer von Ar- 
nobius (adv. gent. IV. p. 177) erwähnten Sage geschah dieser 
Angriff auf ihre Jungfrauschaft von ihrem eigenen Vater Pal- 
las, welcher darauf von ihr todtgeschlagen wurde. Bei dieser 
l'ebereinstimmung mit jener Erdmutter ist es auch nicht zu 
verwundern, dass in Elis eine Mutter Athena verehrt wurde 
von Frauen welche zu empfangen wünschten 'Paus. V, 3, 2). 

4. Die Palladien und Diomedes. 

Die meistens vom Himmel gefallenen Bilder, welche Pal- 
ladien genannt wurden, verbürgten den Burgen Bestand 111 ). 
Ihre Entstehung ist oben §. 3. S. 141 erzält worden. IhreGestalt 
beschreibt Apollodor. Es war ein drei Ellen langes Bild mit 
zusammengestellten Füssen und hatte in der Rechten eine er- 
hobene Lanze, in der Linken Rocken und Spindel. Bekannt 
ist besonders das Trojische Palladium, dessen Entwendung 
Konon c. 34 erzält, wobei er zugleich das Sprichwort »Diome- 
dische Noth« Jm/i^dnog ctrdy/.r i: erklärt, über welches 
auch Hesych zu vergleichen ist. Dieses Palladium sollte theils 
von der Elektra und theils von der Chryse herrühren 2 2 , und 
das sind bloss zwei verschiedene Namen jener Asiatischen Göt- 
tin , welche, wie gesagt, mit unserer Athena meistens zusam- 
menfällt. Auch in Athen und in Argos rühmte man sich des 
Besizes solcher Palladien, und das Athenische wurde ebenfalls 
auf den Palladiumsräubcr Diomedes zurückgeführt, indem es 



231 Paus. I, 20, 6. Apollod. UI, 12, 3. 14, 6. 9. 

232‘ Scho!. Eur. Or. 1129. Dion. Hai. I, OS. Paus. II, 23, 5. 
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von ihm an den Demophon sollte gekommen sein (Paus. I, 
28, 9). Der Dioinedes aber wird nicht umsonst bei Homer vor 
allen anderen Itelden von der Athena begünstigt, die ihn mit 
»Willkommen meinem Herzen« [ifiiji y.t%aqtauive &vfnp) an- 
redet II. t, 825) : denn seine Geschichte ist von der des Palla- 
diums unzertrennlich , während sein Name ihn mit dem Zeus 
in Verbindung sezt. Zu Salamis auf Kypem wurde er neben 
der Kekrops-Tochter Agraulos verehrt, der man Men- 
schen opferte. Zu Argos wurde sein Schild durch die Stadt 
getragen am Fest der Athena und sammt dem Hilde der 
Pallas im Inachos - Bach abgewaschen (Schul. Kallim. lavacr. 
Pall.). Zu Methone in Messenien war ein Tempel der Wind- 
göttin Athena ('rfd->;vä „Vre/iwrig) vom Diomedes gestiftet, 
weil die Göttin auf seine Bitte das Land von Stürmen befreit 
hatte (Paus. IV, .‘15, 8). Zu Argos war ihr von demselben erst- 
lich auf dem Berge Keraunion oder Athenaeon ein Temenos 
geweiht, zweitens in der Stadt ein Tempel gestiftet, woselbst 
sie scharfsichtig (ogvdegxijg) hiess 20 ) . Der Diomedes hatte 
ferner dem Ilippolytos zu Troezehn zuerst geopfert, und dieser 
Hippolyt verhielt sich in der That zu der Artemis so wie er 
selbst zur Athena. Es gieng ihm auch nicht besser als es den 
Erwählten solcher Walkyren zu gehen pflegt : denn sein Weib 
Aegialcia (das war auch der Name des Landes Argos, Apollod. 
II, 1 , 1) war eine andere Klytaemnestra und drohte ihn mit 
Hilfe ihres Buhlen zu ermorden : er musste an den Altar der 
Hera flüchten und nachher auswandern (Tzetz. Lyk. 002) . 
»Aber die Gluhäugigc«, sagt Pindar N. X, 11, »erhob ihn 
unter die Unsterblichen« und Ibykos weiss, dass er im 
Adriamecr auf der Diomedes- Insel unsterblich fortlebe und 
göttliche Verehrung geniesse : dazu fügt der eben genannte 
Scholiast Pindars, dass er zu Thurii, Metapont, Argyrippa in 

233} Plut. de fluro. IS, 12. Paus. II, 24, 2. 

234} Ofirjiffa (T aßyoTov j-rtv&d 7! Olt rXnvxöi'x ! ,* [,’} tjxt . 
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Apulien als Gatte der Hermione (Kore) neben den Dios- 
kuren vergöttert sei. 

5. Gorgo und Itonia und Skiras. 

Die Pallas Athena heisst Grauenblick und Gluhauge 
{yOQydÜTtxg und yXavxüntg, und der leztere Name scheint ihr 
besonders lieb zu sein (II. & , 373). Darum ist ihr das Käuz- 
chen ( yiav I) heilig und die grünliche Olive, an welchen bei- 
den in Athen kein Mangel war. Fragt man aber nach der Be- 
deutung des Namens , so muss man sich erinnern , dass ein 
Seedämon Glaukos heisst, mithin dieser Name, so wie Trito- 
geneia , ihre Beziehung zum feuchten Element ausdrücken 
kann. Aber auch die Morgenröthe wird von Theokrit XVI , 5 
ylavxwmg genannt, welche den Tag bringt. Und auch scharf- 
sichtig oSvdfQxrfg wird die Athena vom Diomedes bei Homer 
genannt , als sie ihm den Nehel von den Augen nimmt (Paus. 
H, 24, 2), und von Lykurg ist sie als otp&aXftnig und onti- 
Xirtg sehendmachende verehrt worden (Paus. III, 18, 1. 
Plut. Lyk. c. 11), so dass also der Name yXavx.wTtig gluh- 
äugig auch ihre himmlische Natur bezeichnen kann. 

Warum sic den Namen Grauenblick führe, haben wir ge- 
zeigt bei der Beschreibung der Gorgo, welche das Erstarren im 
Froste bedeutet. Wenn die Pallas ihre Doppelgängerin Gorgo 
tödtct (als l'oQyoyovrj) , so wandelt sie sich selbst in das Bessere 
um. Die Gorgophone aber erinnerfauch an die Persephone, 
welche ebenfalls eine Besizerin der Gorgo ist (Od. X, 634), und 
dabei muss bemerkt werden , dass zu Koroneia in Boeotien die 
Athena Itonia neben dem Hades thronte, aus einem 
geheimnissvollen Grunde 'xatä /. ivatixfjv xiva ahiav), sagt 
Strabo IX. p. 411), Als die Kore geraubt war, liefen nebst 
anderen ihrer Gespielinnen auch die Athena und die Artemis 
der Geraubten nach (Paus. VIII, 31, 2. Eur. Hel. 1335=1252). 
Auch wird die Artemis -Hekate vom Kreuzweg (Tqiodog) mit 
der Athena verwechselt : in Karien thronte dieselbe neben dem 

Hartung, R*I. u. Mjrthol. d. Or. III. 10 
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Zeus gleich der Athena (Tat. Ana. III, l>2. Welcher II. j». 
4 10) , und hei den Athenern wurde sie auch Burgenbeschüzerin 
[htucvQyidia) genannt, und ihr Bild stand neben der Sieges- 
göttin Nixtj (Paus. II, 30, 2). 

Merkwürdig ist , dass wer durch den Anblick der Gorgo 
getödtet ist wieder aufleben kann , und dass die Feuerwärme 
ihm Bedürfnis* ist. Das erfuhr die Priesterin Iodamazu 
Koroneia iu Boeoticn , wo die der Kore ähnliche Athena 
I tonia als Beschinnerin der Gesammt-Boeotien verehrt wurde 
(Strabo IX. p. 11 i , s. oben 8. 97;. Diese gieng einmal des 
Nachts in den Tempel, und da erschien ihr die Göttin mit 
dem Medusenhaupt auf ihrem Leibrock, wodurch die lo- 
dama ^ versteinert wurde. Allein diese lodama bekam 
einen Altar in dem Tempel , auf welchem täglich dreimal ein 
Weib Feuer brachte und dabei sprach: »lodama lebt und ver- 
langt Feuer« (Paus. IX, 34 , 2). Dieser erstarrten lodama, 
hinter welcher sicher die Athena selbst steckt, scheint die 
I lelotis und die Alea entgegen zu stehen , welche .an mehr als 
einem Orte Arkadiens verehrt wurde, und der man die Aleaea 
oder Alaea und die Ilelotia feierte nicht bloss in Arkadien, 
sondern auch in Korinth (Schul. Find. Ol. XIII, 56) ein Fest, 
über dessen Wesen und Bedeutung wir bei der Europa spre- 
chen werden (Paus. VIII, 47, 4) 2JB ). 

In Megara kannte mau ein csi&iji'ä u4i dvia , d. h. bren- 
nende, die man irrtliümlich für einen Tauchervogel nahm-’’). 
In demselben Sinne endlich wurde die Göttin zu Athen auch 
Ski ras (<r/./p(j«sJ genannt, und sind ihr die oniQ^nipifQia im 

235) Der Name bezeichnet eine durch Zaubermittel oder Gift Ge- 
tödtote. 

230) Hier ist dluit/a oder iihotttt geschrieben , anderwärts ilhaiiu, 
welches wohl fluni« heissen muss. Beide Formen kann man als richtig 
nnerkeunen, weil das Stammwort sowohl dl/a als auch t/.ij = tfb, lautet. 

231 Paus. I, 5, 3. Hesych. v. l)cr leztere kennt auch eine 
M!>r)vd Eilt a{i), welches Wort wohl ebenfalls von tiij — t il >i abzuleiten 
und mit dem Asper zu schreiben sein wird. 
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II oehsommer gefeiert worden, bei welchen nicht an o/.iä 
Schatten, sondern an oxiqqos = ^ijq6$ , trocken, und an 
oxiqqovv und o/.tQQaiveiv zu denken ist , obgleich die Athener 
selbst sich den Namen falsch erklärt zu haben scheinen. Es 
gieng eine Procession von der Burg nach dem Orte Skiron oder 
Skira in der Kephissos-Aue (Paus. I, 36, 3), woselbst ein hei- 
liger Pflug bewahrt wurde Plut. conjug. praec. c. 42). Wohl 
darum glaubte man, dass ausser der Afhena auch Demeter und 
Kore bei dem Feste betheiligt sei (Schol. Arist. Ekkl. IS). 
Indess nahmen bloss die Priesteriu der Athena, der Priester 
des Helios und der des Poseidon daran Theil , und ilie soge- 
nannten ächten Nachkommen des Butas [Exeo(tovxadtti\ trugen 
einen weissen Sonnenschirm zur Abwendung der Sonnenhize. 
Das bedeutet auch die Beiziehung des Poseidons, welcher die 
Feuchtigkeit schafft (s. Hermann Gott. Alt. 61, 14). Dass aber 
auch eine Sühne und Peinigung mit diesem Feste gemeint war, 
das bezeugt der Gebrauch der Widderfelle , die man bei der 
Procession anlegtc {s. Suidas v. /liug z ciöiov) . 

(>. Die kekropstöehter. 

Wir haben bei Betrachtung der in den Hochsommer fal- 
lenden Kronosfeste gesehen , dass man Menschen opferte , um 
den Alles verbrennenden Gott zu begütigen. Das geschab 
auch hier. Denn auf der Insel Salamis wurden der Kekrops- 
tochter Agraulos (die nur ein Prädikat der Athena ist oder 
auch dem Diomedes (der zur Athena gehört so wie der Hippo- 
lytos zur Artemis) alljährlich Menschen geopfert in ihrem ge- 
meinsamen Tempel. Das Opfer wurde von Ephcbcn geführt, 
musste dreimal um den Altar herumlaufen (so wie Hektor um 
die bald in Feuer aufgehende Stadt), und wurde dann mit einer 
Lanze in die Kehle gestossen und auf dem Scheiterhaufen ver- 
brannt (Porph. abstin. II. p. 197). In Athen wurde diese Opfe- 
rung bloss symbolisch angedeutet durch das Hinabsteigen der 
Kekropstöehter durch einen unterirdischen Gang in den Ha- 

10 » 
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des. Diese Mädchen sind die berühmten Thauschwestern 
Aglauros, Pandrosos und Herse, deren Namen den 
Himmelsthau auf freiem Felde bezeichnen. »An den Tempel 
der Athena auf der llurg« , so erzält Paus. I, 27, 2, »stösst der 
Tempel der Pandrosos, die allein unter ihren Schwestern ihre 
Neugierde bezämte und das Anvertraute (die Kiste mit dem 
Erichthonios - Kinde) bewahrte. Und neben dem Tempel der 
Polias wohnen zwei Mädchen, Tliauträgerinnen {eQQi^fnQOi) 
genannt , und leben eine Zeit lang bei der Göttin : wenn aber 
das Fest kömmt, so thun sie Nachts Folgendes: Sie nehmen, 
was ihnen die Athena-Priesterin zu tragen gibt, auf die Häu]>- 
ter.. Was das sei , weiss weder die Gehende noch die Tragen- 
den. Nun ist in der Stadt ohnfem dem Tempel der Aphrodite, 
welche die in Gärten (iv xi'jnoig) heisst, eine Einfassung 
und darinnen ein von der Natur geschaffener unterirdischer 
Gang 2 *) . Da steigen die Mädchen hinab, lassen ihr Getragenes 
drunten und empfangen etwas Anderes, was sie verhüllt tragen. 
Und nun werden diese Mädchen entlassen und andere statt 
ihrer auf die liurg gebracht.« Dieses Fest fiel (dem 
Etym. M. nach) in den Monath Skirophorion , und wird also 
mit dem Trockenheitsfeste (nxtpet) in Verbindung gestanden 
haben. Dass die beiden Mädchen die Schwestern der Pandro- 
sos vorstellten, ist wohl zu errathen : sodann verräth uns der 
Mythos auch , was dieselben getragen haben. Der Schlangen- 
mensch, dem in der Höhle wahrscheinlich Nahrung zugetragen 
wurde, war kein anderer als der Erechtheus, der auch von sei- 
nem Erzeuger, dem lahmen Hephaestos, nicht sehr verschie- 
den ist. Er ist auch Eins mit der Uurgschhmge , welche von 
der Göttin unzertrennlich war 2M ) . Jene beiden Mädchen zu 
Athen hätten wahrscheinlich geopfert werden sollen : denn das 

238, Diesen noch jezt vorhandenen Gang hat Forchhammer in sei- 
nen Helleniken I. p t’>4 beschrieben. 

230) Herod. VIII, 41. Vgl. auch was über die Schlangennatur des 
Hephaestos Th. I. S. 14!t von un« gesagt worden ist. 
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bedeutet ihr Iiin&bsteigen oder Stürzen in die unter- 
irdische (Schlangen-) Grotte und ihre sofortige Ab- 
lösung durch zwei andere. Vielleicht sind sie gar nicht- 
verschieden von den Erechtheus - Töchtern der Unterirdi- 
schen X&ovla und Herrscherin Kqtovaa, die zu Athen 
sich freiwillig von der Burg herabstürzteu, nachdem ihre 
dritte Schwester Prokris zur Rettung des Landes geopfert 
worden war (Apollod. III , 14, 4). Ob aber die Tragung der 
Heiligthümer äggrjtpogia und iggt'fpogice (d. h. igatjfpogia) 
heisse, wussten die Alten selbst nicht recht' 240 ). 

7. Forteezmig vom Cultus der Athen». 

Die vier Mädchen , um welche es sich hier handelt , wur- 
den zwischen 7 und 1 1 Jahren aus den edelsten Geschlechtern 
gewählt , und zwei davon durften auch an dem Peplos mit- 
arbeiten , welcher an den Panathenaeen der Göttin gebracht 
wurde (Etym. M. p. 149, 18). Die Athena war nämlich als 
Schirmerin der Burgen auch Schirmerin der staat- 
lichen Vereine, und wurden ihr darum von den Boeotem 
das Vereinsfest der Boeoter ( llaußoiuma ) und der Attiker 
( Ilava&rjvaia ) gefeiert 211 ). Das leztere Fest gehörte zu den 
bedeutendsten und prachtvollsten in Athen. Es gab kleine 
Panathenaeen, welche alljährlich, und grosse, welche alle 
fünf (vier) Jahre gefeiert wurden im ersten Monath nach der 
Sommersonnenwende. Am 28tcn Hekatombacon nun wurde 
ein von den Frauen gewebtes und gesticktes Gewand , das an 
einem RollschifFe in Form eines Segels ausgebreitet war, in 
festlichem Aufzuge nach der Burg gebracht. Was sonst noch 
an diesem viertägigen Feste, mehr zur Pracht und Ergözung 
als zur Verelirung Dienendes, vorgenommen wurde , ist für die 



240) Schol. Arist. Ly». 042. Hesych. v. «ppi/yopf«. Etym. M. 
149, 19. Hesvch /ppijryopoi ot (o/j rj'Epdp tniTtioüvTts i« voui[6fifrit. 

241) Eur. Ion 11. 871 = 865. Paus. II, 24, 1. 25, 10. 
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Religion von keiner Redeutung ausser den Fackelläufen 
(Schol. Arist. Frösche 1 0 S 7 ) , welche an die Ilelotia erinnern. 

Bei dieser Gelegenheit wollen wir sogleich auch des 
Waschfestes UrAvvti'oia und xaKXwitjQia gedenken, wel- 
ches am loten und den folgenden Tagen des Thargelion 'Mai 
— Juni) der A grau los zu Ehren (welche ein Prädikat der 
Athena ist) stattfanden. Das alte Bild der Polias und ihre 
Kleidung wurden gewaschen , gereinigt und erneuert durch 
die sogenannten Verrichterinnen IJQaSltQyidag , was die Be- 
deutung einer Sühne und Reinigung des Staates von Befleckung 
hatte, weshalb der Tag auch zu den ungünstigen {dnorpQCtdtg) 
gehörte (Hermann Gott. Alterth. 01 , 3 — 8). Dieselbe Cere- 
monie bestand auch zu Argos , indem an einem bestimmten 
Tag das Bild der Athena von den Frauen an den Inachos- 
Bach getragen und dort abgewaschen wurde sammt dem Schilde 
des Diomedes. Das hören wir vom Kallimaehos und seinem 
Scholiasten in dessen »Bad der Pallas« . Dieses Baden geschah 
von den Frauen der ersten Männer im Staate , welche ytgat- 
adtg hiessen (Hesych v.) Der Athena zu Ilion, welcher von 
den Trojischen Frauen auch ein Gewand, wie der Athenischen, 
gebracht wird hei Homer (II. £, 289), mussten jährlich zwei 
Mädchen aus Lokri geschickt werden, denen die Trojer unter- 
wegs auflauerten , um sie als Sühnopfer zu tödten : und wenn 
sie durchkamen , so mussten sie in Sclaventracht , geschomen 
Hauptes, barfuss, im Tempel scheuern : und das geschah, sagte 
man, für das, was der Ajas einst an der Kassandra verbrochen 
hatte in r Davon werden wir an einem anderen Orte noch zu 
sprechen haben. 

Als Schirmerin der Gemeinden musste Athena auch Recht 
und Gerechtigkeit schiizen. Also sezt sie das Blutgericht auf 
dem Areopag ein , und wird dort der 'Ageia von dem losge- 

242} Schol. Lyk. 1141. Plut. s. num. vind. c. 12. Suidas v. 
noivtjv. 
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sproclienen Orest ein Altar geweiht (Paus. 1 , 28, 5). Ein an- 
derer Gerichtshof über unvorsäzlichen Mord war beim Palladion 
{Paus. T, 28, 8). Von derselben Art sind auch die Beinamen 
dyo^ala und ßovXaia, d. h. Markt- und Rathsgöttin. 

II. Artemis. 

Anknüpfung. 

Die Asiaten verehrten, wie wir bereits gezeigt haben, un- 
ter verschiedenen Namen eine Naturgöttin , welche auf der 
Erde, in den Gewässern , im Monde und im Meere waltete, so 
dass sie zwar am genauesten der dreifältigen Artcmis-Ilekate- 
Diktynna entspricht, ausserdem aber mit der Erdengöttin De- 
meter und der Hera , und ferner auch mit der Herdgöttin He- 
stia , und endlich , weil sie zeitweilig verschwindet und ge- 
sucht wird , auch mit der Kore zusammen trifft. Diese Göttin 
bcsizt einige merkwürdige Eigenschaften,. welche nicht allein 
auf die Aphrodite Urania, sondern auch auf die Artemis über- 
gegangen sind, wenn sie dieser nicht etwa schon ursprünglich 
eigen und mit jener gemein waren. Das ist die Walkyren- 
oder Amazonennatur, das Widerstreben, sich einem Manne zu 
ergeben , und die oft wiederkominende Ermordung der Män- 
ner , die sich ihr ergeben haben , womit die widersprechende 
Erscheinung zusammenhiingt, dass in ihrem C'ultus bald die 
Bewahrung der reinen Jungfrauschaft und bald wieder die 
Aufopferung der Jungfrauschaft in der Hingebung an zufällig 
herbeigeführte Fremde gefordert wurde. 

Die Artemis nun ist am meisten der Sidonisehen Astarte 
gleich. Dieser wurden die Mädchen , sowie dem Moloch die 
Knaben, geopfert (Duncker 1. p. 157) : an vielen Orten aber 
war das Menschenopfer in eine Opferung der Jungfrauschaft 
übergegangen, entsprechend der Beschneidung der Knaben, 
welche ebenfalls eine solche Ablösung war. Auch in dem 
Dienste der Grimmigen TavQOnuXog , oder wie sie sonst 
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noch heissen mag, deutet Alles auf einen früheren Brauch von 
Menschenopfern : sodann mussten dieser keineswegs aus dem 
Lande der Taurier stammenden (denn das ist ein etymologi- 
sches Mährchen) , sondern echtgriechischen Göttin die Mäd- 
chen zur Zeit ihrer Entwickelung bis zur Heurath sich weihen 
(i aQxrevaaij : in solcher Weise war durch das sittliche Gefühl 
der Griechen der Asiatische Mylitten-Dienst in einen Keusch- 
heitsdienst abgeändert worden. Anstatt ihrer Jungfrauschaft 
brauchten von nun an die Mädchen der Göttin bloss ihren 
Keuschheitsgürtel zu opfern vor der Brautnacht (s. Suidas v. 
Xvo/favog) 24:l ) , ingleichen die Haare. Der leztereu wurden 
hie und da auch ihre Stell Vertreterinnen geweiht, Heroin- 
nen wie die Iphigeneia, die Phaedra, die Iphinoe in Megara, 
die Hyperboreischen Juugfrauen waren: den Gürtel bekam in 
Troezehn sogar auch die Athena (Paus, n, 33, 1). Abermals 
wurde der Artemis, als Eileithyia, von den Frauen ein Gürtel 
geweiht nach ihrer ersten Entbindung, endlich pflegten die 
Kindbetterinnen der Göttin zu Brauron das Gewand zu geben, 
in welchem sie entbunden worden waren 2l4 j . 

1. Die Griechische Artemis. 

Die Artemis bittet im Ilymuus des Kallimachos ihren 
Vater um folgende Gaben zu ihrer Ausstattung : beständiges 
Mädchenthum, Pfeil und Bogen, Fackeltragung, einen kurzen 
Rock mit Verbrämung, ober den Knieen geschürzt, denn sie 
will dem Wilde nachjagen, sechzig Okeanos - Nymphen und 
zwanzig Bachnymphen , lauter neunjährige noch ungegürtetc 
Mädchen, zur Begleitung: alle Gebirge sollen ihr gehören, aber 
aus den Städten macht sie sich wenig : sie spricht in denselben 
bloss dann ein, wenn sie von Kraisscnden zu Hilfe gerufen 

243) Auch hiess die Göttin gemäss dem, was Herod. I, 8 

sagt nun xiSahi (xdvofifvqt ovrfxiSvtrat xal Tijy a/Jtü yvvrj 

244) 8chol. Ap. Rhod. I, 288. Kallim. Zeus 21. Schol. Kallim. 
Zeus 77. 
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wird. Und Zeus schenkt ihr nicht bloss dieses Alles , sondern 
auch dreissig Städte , in denen sie mehr als irgend ein anderer 
Gott verehrt werde , und noch viele Pläze auf den Inseln und 
auf dem festen Lande. Dann soll sie alle Strassen und alle 
Häfen beschirmen. Nachdem das alles gewährt ist, begibt sie 
sich zu den Kyklopen, um sich Logen, Köcher und Pfeile von 
ihnen schmieden zu lassen, dann zum Pan nach Arkadien, der 
ihr tüchtige Jagdhunde schenken muss: Hirsche, die ihren 
Wagen ziehen, fängt sie sich selber auf dem Thrakischen Ge- 
birge Haemos. Wo die Göttin zürnt, da sterben die Menschen 
an Seuchen, Hagel verwüstet die Felder und die Frauen kön- 
nen nicht glücklich gebären : wo sie mit Huld hinblickt , da 
sind die Fluren gesegnet, die Jungen gedeihen beim Vieh, die 
Menschen erfreuen sich eines langen Lebens, Eintracht herrscht 
im Staat und in den Familien. 

Wer mit diesen Eigenschaften unserer Göttin die von 
Shaxpeare beschriebene Macht der Elfen in seinem Sommer- 
nachtstraum sowohl bei dem ersten Zusammentreffen des Obe- 
rons mit der Titania als auch am Schluss des Dramas, inglei- 
chen am Schluss des Kaufmanns von Venedig vergleicht, dem 
wird sofort die Aehnlichkeit unserer Nymphenkönigin mit 
jener Feenkönigin und ihrem Gatten einleuchten. 

Sodann hören wir von Kallimachos ferner , dass Feste der 
Artemis in den längsten Tagen des Sommers gefeiert wurden 
auf Delos am Lach Inopos , zu Pitana im Lakonerlande , zu 
Limnae an der Grenze von Messenien, zu Halae in Attika, und 
dass der Göttin folgende Orte besonders lieb waren : Perga in 
Pamphylien , die Insel Doliche unter den Sporaden, das Tay- 
getosgebirg bei Sparta, der Euripos bei Aulis, die Stadt Milet, 
Samos , endlich Ephesos , wo ihr Dienst von Amazonen gestif- 
tet ist : 

»Kampfeslustige Frauen sodann, Amazonen, sie haben 

F.inst bei Ephesos an dem Gestad dein Bildniss gestiftet 

Neben dem Stamm einer Buche : das Opfer verrichtete Hippo, 
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Wahrend sie selber zuerst, o Königin Upis, den Kriegstanz 
Kings auflführten, gewappnet mit Schilden, und dann einen weiten 
Keigen im Kreis aufstellten, wobei Querpfeifen in feinem 
Ton hell schallten, um recht im Takt mit einander zu schreiten. 

Noch nicht pflegte man da Rehknochen zu l’feifen zu bohren, 

Werke der Pallas Athene, ein Uebel für Hirsche : der Schall drang 
Bis nach Sardes und bis ßcrekynthos : das Stampfen der Füssc 
Härmte so ganz entsczlich, dabei auch klirrten die Köcher. 

Nochmals ward ein weites Gebäude errichtet uin jenes 
Bildniss herum : nie schaute der Tag ein göttlicher, nie ein 
Reicher Haus : leicht mag cs das Delphische selbst übertreffen! « 

2. Ihr Wesen als Königin der \ymphen, als Hekate 

und Opis. 

Wir haben die Verse des Kallimachos (Vs. 237 ff.) ausgeho- 
ben, um erstlieh einen T’eberblick zu geben der Eigenschaften 
der Göttin, und dann auch einen Ritus ihrer Verehrung in 
Ephesos zu zeigen. Jezt gehen wir tut die Deutung ihres We- 
sens, welche nicht sehr schwer sein wird. Die Artemis ist fürs 
Erste die Königin der Nymphen , und alle Eigenschaften die- 
ser finden sich in ihrem Wesen vereinigt. Darum liebt sie 
die freie Natur, besonders die Rerge und die Wälder, und mei- 
det die Städte : eben so liebt sie auch die Räche und die Quel- 
len, badet sieh gern in denselben mit ihren Nymphen und ruht 
an ihnen von der Jagd aus. Denn natürlich ist ihr, als der 
Herrin alles dessen was wild aufwächst ohne Reihilfe derCul- 
tur, auch das Wild heilig: theils beschiizt sie es und theils er- 
legt sie cs auch im .Tagen ; denn es ist ihr Eigenthum. 

Aber nicht bloss den 'filieren im Wald und den Fischen 
im Wasser, sondern auch den Menschen verleiht sie das physi- 
sche Gedeihen, den Mädchen einen schlanken Wuchs und eine 
glückliche Entwickelung ihrer Constitution , und eben darum 
aueh den Frauen eine glückliche Entbindung 245 ). Als Or- 



245) Sie heisst darum rrnidoT(tö<fo( , noeporpo'f/of , ifilo/iiTgaf und 
iUtbn«, l.o/ftn, h aKmvos. 
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ty gia ist sie auch Kinderammc, und in Sparta feierte man ein 
Ammenfest (• nthjviöia ) , an welchem die Ammen ihre Knäblein 
zur Artemis KoQvd-aXta (von xdpog und daXXu), trugen, der 
man dabei auch komische Tänze in Masken aufführte 216 ,. Die 
Nymphen aber, welche sie zu ihrer Bedienung und Begleitung 
wählt , sind lauter Mädchen . nicht über neun Jahre alt : der 
Art sind auch immer ihre Priesterinnen , welche so lange blei- 
ben bis sie heurathen, und der Art ist sie auch selbst. So wie 
aber von Nymphen doch auch manche Kinder geboren worden 
sind, so hindert das nicht, dass nicht auch der Artemis Kinder 
beigelegt werden; dann aber wird, gleichwie bei der Athene, 
um den Glauben an ihre Jungfrauschaft zu retten, die Gebäre- 
rin unter einem besonderen Namen von der allbekannten Göt- 
tin losgetrennt (wie z. 15. Kallisto die Bärin). So sind auch 
<lie Amazonen lauter Männerfeindinnen , schlagen sogar die 
Männer todt, pflanzen aber dennoch ihren Stamm in der natür- 
lichen Weise fort , und haben manche Kinder unter den He- 
roen aufzuweisen: und diese Amazonen, wie wir sehen wer- 
den, sind nichts als Nymphen und Ebenbilder derselben. Der 
Charakter der Artemis und ihrer Nymphen ist solcher Art wie 
Horaz UI, 11,9 das Wesen des unreifen Mädchens beschreibt : 
tjttae tclut latis equa trima rampts ludit cxsultim metuitque tangi, 
mtptiarum erpers et adhuc proterto eruda marito. Mit diesen 
Nymphen pflegt die Königin nicht allein zu jagen, nicht allein 
zu baden, sondern auch gerne zu tanzen, besonders im Mond- 
schein i [imminente lunu, Horat. I, 4, 5) gleich der Elfenkönigin 
(denn eben das ist sie auch), wie z. B. Ilomer sie beschreibt 
Od. t, 102: 

»Gleichwie Artemis wandelt im Ilergwald, froh des Geschosses, 

Ueber Taygetos oder den Rücken des Bergs Erymanthos, 

Und sich des Wildschweins oder des flüchtigen Hirsches erfreuet, 



246) Athen. IV. p. 1.49 I). Hesych. v. xo>n!) elllüj omt und xr~ 
qitioC. 



Digitized by Google 



/ 



156 Vierter Abschnitt: über die Pallas u. die Artemis. 11. Artemis. 

Und landliebende Nymphen, des Aegishaltenden Töchter, 

Um sie spielen und scherzen : und I.eto freut sich im Herzen, 

Weil sie an Haupt und Stirn empor ragt über sie alle, 

Leicht zu erkennen im Haufen, wiewohl eine jegliche schön ist. 

Dem entspricht die Art ihrer Verehrung durclt Mädchen- 
tänze nicht allein zu Ephesos , sondern unter anderen auch zu 
Karyae an der Grenze vom Lakonerland und Arkadien, wo all- 
jährlich die Mädchen um das im Freien stehende liilduiss der 
Artemis, ihr und ihren Nymphen zu Ehren, einen ganz beson- 
deren Tanz aufführten, welchen Kastor und Polydeukes ge- 
lehrt haben sollten, woraus man entnehmen kann , dass er mit 
dem Ephesischen Amazonentanze verwandt gewesen war 217 ). 
Dabei , scheint es , trugen die Tänzerinnen Blumenkörbchen 
auf den Häuptern , so dass sie die Hände unter das Körbchen 
zu legen pflegten , woraus die bekannten Figuren für die Bau- 
kunst entstanden sind. 

Dem Wasser traute man gewisse magische und beson- 
ders auch begeisternde Kraft zu darum, weil es reinigt und Be- 
fleckung hinwegnimmt. »Ich preise das Wasser Ardeicdra die 
reine«, heisst es im 69. Yacna , »die hell fliessende heilsame, 
den Daecas abgeneigte, dem Glauben an Ahura zugetlmne — , 
welche den Samen nllcr Männer reinigt, welche den Leib aller 
Frauen zur Geburt reinigt, die allcnFrauen leichte Ge- 
burt verleiht, die allen Frauen passende und zweckmässige 
Milch bringt.« Dieses Wasser wird ferner dort jungfräulich, 
goldhaarig u. s. w. genannt; sein Verdienst sei es, dass Tliiere, 
Vieh und Menschen leben , und auch den Pflanzen gibt es 
Milch, d. h. Saft. Daraus erklärt sich die Macht der Nymphen, 
und ganz besonders die der Artemis. Dieselbe ist aber zwei- 
tens Mondgöttin , ohngefähr in derselben Weise , wie ihr Bru- 
der Phoebos für den Sonnengott gelten kann. 

Die Artemis hatte auch Feste zur Zeit der Frühlingsuacht- 



247; Paus. III, 8, 7. Lukian saltat. c. 10. 
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gleiche in den Monaten Elaphebolion und Munychion , und sie 
selbst hiess Movw%la , d. h. Movorr%La , alleinige Nacht- 
göttin 14s ) . Man brachte ihr mit Licht besteckte Kuchen dar, 
auch gibt es eine Sage , welche auf Menschenopfer deutet ‘ uv ) . 
Die Nachtgöttin nun muss natürlich auch lladesgöttin gewesen 
sein : und schon als Nymphenkönigin gehört sie halb der 
Unterwelt an. Denn die Nymphen hatten Höhlen zum Aufent- 
halt, und in einer Höhle hatte auch die Demeter ihre Tochter 
unter Nymphen auferzogen , welche gleich den Nymphen und 
Moeren auch eine Spinnerin und Weberin gewesen ist (Porph. 
ant. nytnph. c. 5 u. 14) . Also trägt die Hekate gleich der De- 
meter und gleich den Ehrfurchtgebietenden [oe/xva'ig) auch 
eine Fackel in der Hand. 

Den» Mond traute man einen besonderen Einfluss zu auf 
(bis Wachsthum der Pflanzen und Geschöpfe **•), und von den 
Hachen und Quellen glaubte man, dass sie das Mondlicht spei- 
sen, so wie dass die Ausdünstung des Meeres die Sonne sammt 
den Sternen nähre. Darum tanzen die Nymphen und die Elben 
so gerne im Mondschein , und die Artemis unter ihnen. Der 
Mond aber ist es ferner auch , welcher der Hexerei und Zau- 
berei ihre Kraft gibt, so dass die Hekate ihren Namen auch 
von diesem magischen Wirken in die Ferne haben kann, in- 
gleichen auch der Hekaergos. Eine derartige magische 
Wirkung ist es , wenn jemand den Hexenschuss bekommt, 
oder, was noch schlimmer ist , wenn er vom Schlag getroffen 
plözlich todt ist : und das geschilit durch die Pfeile der Arte- 
mis bei Frauen , durch die des Phoebos bei Männern. Denn 
obgleich die Hekate sich von der Artemis abtreunt, als ein be- 
sonderes Wesen , so lassen sich doch beide nicht von einander 

US) Andere deuten anders. Nicht von dem Hafen Munychion kann 
die Göttin den Namen, sondern der Hafen muss von ihr den Namen haben. 

249) Her m an n Gott. Alt. tiO , 1. Suidas v. lEftßanöt tiui. 

250) Cic. N. 1). II, 19, 50 Mulla ab ea manant et ßuunt qitibus et 
animanlia alantur, et augescant pubcscantque ijaac oriuntur e terra. 
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trennen. So haben sie z. B. auch die Herrschaft über die 
Wege und Strassen sannnt dem Thürsteherthum sowohl mit ein- 
ander als auch mit dein Zauberer Hermes und mit ihrem Bru- 
der Apollon gemein, dergestalt, dass die beiden Griechischen 
Geschwister den Römischen Laren und dein Terminus ent- 
sprechen , so dass also die Römer es nicht nöthig gehabt hat- 
ten , den Apollo und den Hermes (als Mereurius bei sich ein- 
zubürgern. Die Hekate aber eignete sich um so besser zur 
Thürhüterin (TTQOcrTat^Qia und üqonvXaia), als ihr auch der 
treue Thürhüter unter den Thieren, der Hund, angehört. 

In dieser Eigenschaft scheint die Artemis den Namen 
Opis (»der l'pis zu tragen. Dieser Name soll den Bcgritf 
öiiiCeoüai , hinterherkommen, in sich enthalten und 
so viel wie Nemesis bedeuten, und in dieser Erklärung sind 
die Alten vorangegangen 241 ). Wir überlassen diese Deutung 
Männern, welche mehr Hebung darin haben, die disparatesten 
Begriffe durch wizige Einfalle zu vereinbaren , um so lieber, 
da wir keine Verwandtschaft mit der Adrastcia in dieser Opis 
entdecken können. Wichtig scheinen uns aber einige Glossen 
bei Ilcsych zu sein 252 ), welche beweisen, dass die Artemis 
diese Namen mit der Hekate gemein hat, und zwar als Hüterin 
der Thüren. Nun bedeutet aber o/crj die Luke, d. h. Oeff- 
uung , durch welche Licht hineinfällt darum mit uip ver- 
wandt , und wahrscheinlich ov/rig «las nämliche , also dass 
dieser Name an Janm in seinem Zusammenhang mit jatttut 
erinnert iM ) . 

251; Epigramm. Anthol. App. 50, 2 (Pa/urovouieOvni). 

252) ntttOfJu and Tipofliipoij« , n v n (?) .7 u'o Ttoy Hrotuy. 'Sin rj - 

rfi(i « (so schreibt 1. obeck Aglaoph. p. 225 statt ürrwi ijot . < tut </npun- 
xuty i ho Hunt tun fnnytn 1 tij u'ts otxittf (sehr. 7>/r 'Eythtjv rai( 

olx(ait). 

253) Nebenbei ist noch zu erwähnen, dass oumyyoc (s. Lexik, ein 
Hymnus auf die Artemis hiess. 



Digitized by Google 




3. 'W'ulkyren. 



159 



3. Walkyren. 

Bei den Deutschen hiessen die Nymphen Idisen, im 
Norden Disen. Der Name bedeutet genau das nämliche wie 
viuffia oder pttella, nämlich ein noch zeugungsfähiges Weib : 
denn in dem Gedichte Heliand wird sowohl die Jungfrau 
M aria als auch Elisabeth Idis genannt, leztere mit dem Zusaz 
alt. Dass von diesen Disen die Walkyren und die Nomen 
nicht verschieden sind, ersiht man schon aus dem Merseburger 
Zauberspruch , wo Idisen das Geschäft dieser beiden verrich- 
ten r> *j . Auch mit den Feen fallen sic zusammen , und was 
unter den Nymphen die Artemis ist, das ist bei jenen die 
Freyja , welche ebenfalls Wal kieset , und ferner beim Gelage 
der Äsen einschenkt , gleich der Hebe Grimm p. 391). Das 
Spinnen und Weben ist den Walkyren so gut wie den Nomen 
eigen, und Frau llolda oder Hertha Freyja; spinnt ebenfalls. 
Wichtig ist aber, dass dieselben durch Luft und Wasser ziehen 
und deshalb oft in Schwanengcstalt erscheinen , auch 
Schwanenjungfrauen heissen. Drei davon werden vom Elben- 
könig in Schwanengestalt (wie die Helena) mit einem sterb- 
lichen Weibe gezeugt : und als sie einst spinnend am Strande 
sizen und ihre Schwanenhemden neben sich liegen haben, wer- 
den sic von drei Elfenbriidern gefangeu und gewältigt lv ' . ln 
einer altdeutschen Dichtung sind in der nämlichen Erzälung an 
die Stelle der Schwäne drei Tauben gesezt, welches an die 
Feiernden erinnert (Grimm p. 399). Dieselben durch Luft und 
Fluth ziehenden Schildjungfrauen wohnen auch gerne in Wald- 
höhlen, wo sie dann wilde Weiber und Waldjungfrauen 
genannt werden , und verweilen gerne an Brunnen und Quel- 
len , gleichwie auch Frau Holda und Bertha. Nun treten aber 

254) Mehr lleläge von dieser Einheit geben Sehwenck Myth. d. 
Germ. p. 227 u. Grimm D. Myth. p. 372 ff. bes. p. 387 u. p. 393. 

255) g. Simrocks Amelungenlicd I. p. 15. 111. p. 406, der diese 
Dichtung nachgesungen hat. 
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einige auch als die Geliebten und Gemahlinnen edler Helden 
auf. »Es gibt auch irdische Walkvren«, sagt Lüuing in der 
Edda p. 72 , »Jungfrauen , denen Odin höhere göttliche Kraft 
verleiht , dass sie theils siegend an den Kämpfen der Männer 
Theil nehmen, theils als Wesen höherer Art über dem Kampf- 
getümmel schweben, die Entscheidung bringen und die erwäl- 
ten Helden beschüzen. Sie können sich mit ihren Helden in 
Liebe vereinigen und werden dann w'ie andere Weiber, ohne 
jedoch ihres früheren höheren Zustandes ganz zu vergessen. 
Auch Rrunhild (sagt er ferner) ist erst Wulkyre, dann ein 
liebendes Weib, obwohl Troz und Stolz , Hass und Rache in 
ihr lebendiger bleiben als in Scaca , die den Helgi durch alle 
Wechsel des Lebens begleitet und sich mit ihm verlobt. Leide 
werden wiedergeboren als Sigrun und Helgi llundingstödter« 
u. 8. w. Grimm p. 395 nennt ausser Scaca und Sigrun noch 
Sigrlinn, Kära, Sigrdrifa , welche alle ausdrücklich Valkyrien 
heissen. » Zugleich erhellt « , sagt er , » dass sie menschlicher 
Abkunft und Königstöchter waren, Scaca des Eylitnt, Sigrlinn 
des Stafnir, Sigrun des Högni , Kära des Hälfdan , Sigrdrifa 
des Budlin u. s. w. Sigrdrifa nun , oder mit anderem Namen 
Brynhüdr, liebt den Sigurdr. Grimhildr (die Helmjungfrau) 
vor allem aber Rrynhildr, Prunhill, deren Name schon die 
panzergekleidete Hildr anzeigt, ist übermenschlich : ihr unnah- 
barer Saal steht auf einem 1 Serge gleich dem der Veleda und 
Jetlia: es war eine Schild bürg, wo sie schon von Zauber 
bewältigt unter dem Scliilde schlief, bis sie Sigurdr löste«. 
Siegfried findet diese Walkyre in einer von Flammen umweb- 
ten Lohe in ihrer Schildburg schlafend , durch Odins Zauber 
in diesen Schlaf versenkt. Nachdem er ihren Panzer gesprengt 
und den Zauber gelöst hat , lehrt sie ihm zum Danke allerlei 
Runen , theilt ihm allerlei Lehren der Weisheit mit und weis- 
sagt ihm seine Zukunft: dann verloben sich beide. In den 
Liedern von der Rrunhild und Gttdrun (welche lcztere im 
Norden die Rolle der Chriemhild überkommen hat : der Name 
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aber bezeichnet eine Kämpferin) entspricht das Thun und 
Wesen dieser auch vollkommen dem Charakter von Walkyren. 
Die Brunhilde lacht hellauf von ganzem Herzen, als sie die 
Ermordung Siegfrieds erfährt, welcher südlich am Rhein ge- 
fallen ist: später prophezeit sie den Untergang des ganzen 
Nibelungengeschlechtes als Folge dieser eidbrüchigen That. 

Nach einer anderen Sage wird Siegfried im Bett an Gu- 
druns Seite ermordet, und Brunhild lacht ebenfalls so laut, 
dass es Gudrun in ihrem Bett hören kann , woselbst sie im 
Blute ihres Gatten schwimmt. Aber dann tödtet sie sich selbst, 
um ihm im Tode nachzufolgen und mit ihm in einem Grabe 
zu ruhen. Als sie sich tödten will , spricht Hagen : » Keiner 
halte sie ab vom Todesgang, damit sie nimmer wiedergeboren 
werde. Unselig kam sie zur Welt vor ihrer Mutter Knie, zum 
Verderben ist sie bestimmt, manchem Mann zur Herzens- 
qual. « Aber auch die Gudrun ist nicht milder noch besser 
als sie. Der König Etzel muss ihr den Willen thun (so wie 
auch der König Günther der Brunhilde selbst bis zur Ermor- 
dung Siegfrieds fröhnen musste, und so wie Menelaos sein Leb- 
tage der Helena sich hingeben musste} , und trozdem wird sie 
diesem Etzel, wenn er ruht im Bett, mit schneidendem Schwerte 
das Herz durchstechen, nachdem sie das ganze Geschlecht der 
Nibelungen zuvor in den Tod gesendet hat — eine zweite 
Klytaemnestra. Nach Etzels Tödtung will sie sich im Meer 
ertränken , wird aber von den Wellen in das Land des Königs 
Jonakur getragen, dem sie Siegfrieds Tochter Schwanhilde 
zubringt. Diese will der König Ermanarich (Weltkönig) heu- 
rathen , weil sie aber auf der Brautfahrt von dessen Sohn ver- 
führt war , lässt er sie von Pferden zertreten , worauf Gudrun 
ihre drei Stiefsöhne Sar, Ham dir und Erp zur Ermordung 
ihres Vaters Ermanarich anreizt. Sie können ihn aber bloss 
verstümmeln , nicht tödten , weil Erp fehlt , der den Kopf ab- 
hauen sollte : auch sie selbst sind unverwundbar, werden aber 
zu Tode gesteinigt (s. Grimms Deutsche Heldensage p. I — 10). 

H Artung, Bel. u. Mythol. d. Gr. III. 
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Also verbleibt diese Helena auch nicht bloss einem Manne, 
und wo sie hinkommt , da bringt sie Männermord und 
111 u t vergiessen hin und Untergang ganzer Ge- 
schlechter, ähnlich dem Trojischen Krieg, der 
ein Mythus ist, so gut wie die Nibelungen - Noth. 

Die Elben wohnen beim Fro oder Frei in Alfheim (Lü- 
ning p. 42), welcher dem Phoebos entspricht, sowie seine 

T 

Schwester Freia (Frau) der Asiatischen Urania. Diese 
schönste unter den Göttinnen aus dem Stamm der Wanen, d. h. 
Wassergeister, liebt den Frühling und die Gesellschaft der 
Elben , und ist dabei auch Zauberin. Ihre Priesterinnen 
sind Vestalinnen. Sie trauert um ihren entflohenen Gatten 
Odur Odin , der mit der Iduna entschwand , weint um ihn 
goldene Thränen gleich den Phaethonsehwestem , und durch- 
irrt, ihn suchend, ferne Länder. Als dem Thor sein Hammer 
entwendet ist , will der Riese ihn zurückgeben unter der lle- 
dingung dass er die Freia zur Frau liekoimne. Da diese sich 
weigert, auf die Hedingung einzu gehen , so entschliesst 
Thor selbst sich bräutliches Leinen und den fun- 
kelnden Halsschmuck der Fr eia anzulegen: also ge- 
kleidet, mit einem Schlüsselbunde an der Seite und mit hoch- 
gethiirruter weiblicher Haarfrisur, geht er, begleitet von Loke, 
nach Riesenheim und spielt seine Rrautrolle gut, bis es ihm 
gelingt , den Riesen zu überlisten. Da haben wir wieder 
den Weibmann neben den Mannweibern, den Herakles bei der 
Omphale , den Achilles bei der Lykomedes- Tochter und bei 
«ler Vermählung mit der Polyxcna. 

Es ist noch zu erwähnen , dass der Frei auch eine Gattin 
hat, die schöne Gerda oder Gerdr, Tochter des Riesen 
Gymir, welche aus Utgard durch seinen Freund Skimir ihm 
zugeführt wird unter der Drohung, dass, wenn sie sich wei- 
gere des Wanen Gattin zu werden, Hrungnir der kalte 
(ireis sie im Todtengrunde festlialten solle , wo Zwerge ihr 
widrigen Trank bieten, wo sie in düsterem Dunkel ewig sizen. 
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vor jeder Speise Abscheu haben werde, wo Missmuth und Ein- 
samkeit , Kerker und Ungeduld ihre Thränen entlocken , Ge- 
spenster sie quälen und nur Hrymthursen ihre Klagen hören, 
deren einer, dreiköpfig, um sie werben werde (s. die Skimirs- 
fahrt in der Edda). Das gleicht der Entführung der Kore und 
ihrem Verweilen im Reiche der Todten. 

Sowie der Odur Eins ist mit Odin- Wodan, also wird Fr i gga- 
Frikka-Freke (in Sachsen) Eins mit der Freia sein (vgl. Grimm 
p. 279. Lüning p. 54). Die Gattin Wodans aher ist in Deut- 
schen Sagen als Frau Hulda oder Holla bekannt, und sicher 
auch mit der Herda (Aertha) Eins. Dieselbe fährt mit weissen 
Kazen, so wie Kybele mit Ijöwen. In ihren Tempeln 
brannte ein ewiges Feuer. In nordischen Denkmälern 
pflegen Frigga und Freva mit einander verwechselt zu werden, 
und sie verhalten sich zu einander nicht anders als die Assy- 
rische Aphrodite zur Hera. Die Heziehung aber der Hulda zu 
den Elben erkennt man daraus, dass diese in Norwegen u. s. w. 
Huldre heissen (vgl. Grimm p. 249). So wie Wodan die 
Helden, also nimmt die Freia = Frigga die schönen Frauen 
in ihrem himmlischen Palaste (Falkvangur) auf. 

Frau Ilolda, als Venus, haust mit ihrem Gesinde in einem 
Berg , und der Gott Wodan (und nach seinem Beispiel auch 
die Kaiser Karl und Friedrich Rothbart wohnen ebenfalls mit 
ihrem Heere (Zwergen, d. h. Elben) in Bergen und harren der 
Auferstehung. Dieses Verschwinden und Verweilen in unter- 
irdischen Räumen , wo sie von Schwarzelben bedient werden, 
entspricht dem Verweilen des Kronos im Tartaros: denn der 
Wodan ist der Kronos, und die Zwerge (Missgestalteten , aber 
keineswegs Winzig - kleinen) entsprechen auch den Titanen. 
Dann fahren sie wieder als wüthendes Heer auf weissen Ros- 
sen durch die Luft , von einer Meute begleitet : der getreue 
Eckart, der vor dem Venusberge sizt, zieht voran mit der Frau 
Hulda (Bertha = Fricka, s. Grimm p. 699). Krieg und Jagd 
ist auch hier wieder ihr Geschäft , gleich den Amazonen und 

1 1 * 
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Walkyren , und die Geister gestorbener Helden ziehen mit 
(Grimm p. 900]. 



4. Amazonen. 

Bereits Homer spricht von einem Einfall der Männer- 
feindinnen Amazonen (J/(ia£6ves ävtiavsiQai) in Phrygien, 
und lässt sie vom Bellerophon erschlagen werden (II. y, 1 89. 
£, 186). Von diesem Kampf des Bellerophon weiss auch Pin- 
dar, und zwar geschah derselbe in der Luft, so dass der Held 
auf seinem Flügelross reitend das Amazonenheer, welches mit 
Pfeilen bewaffnet war, besiegte (Ol. XIII, 121). Apollon be- 
gibt sich in das Amazonenland , sowie er in das Hyperboreer- 
land geht, und dasselbe liegt am Istros, welcher auch imllyper- 
borcerlande fliesst, und es wohnt in jenem Lande die 
Artemis sammt der Hindin mit dem goldenen Geweih, welche 
Herakles einst holen musste (Ol. VIII , 57. III, 42 ff.). Wir 
sehen daraus, dass die Artemis mit den Amazonen eben so 
natürlich wie der Apollon mit den Hyperboreern verbunden 
ist, und sein mit Recht : denn jede Amazone ist eine Artemis. 
AfiaC/ujv war ein Beiname der Ephesischen Artemis , deren 
Dienst auch von Amazonen gestiftet war (Paus. IV, 31 , 8. 
VII, 2, 6. 7), woraus zu entnehmen ist, dass dies Wort nicht 
eine Brustlose, sondern gerade das Gegentheil bedeuten 
muss 25 *). Nichts ist natürlicher, als dass man die quellen- 
spendende Erde mit weiblichen Brüsten begabte , und mithin 
die Nymphen zu Amazonen machte. Auf dem Berg Leibethrion 
bei Koroneia in Boeotien waren Bilder der Nymphen und der 
Musen zu sehen und zwei Quellen in Gestalt weiblicher Brüste, 

256) Es ist nämlich gebildet wie vöo&uiv, xvpuoi', na.io (von tiasut) 
mit Vcrsezung des euphonischen n , welches bisweilen dem Anlaute u 
voranzutreten pflegt, vgl. nunc ni( neben ftavpo:, äunlic neben (talaxot, 
autlrtov neben melior. Diese Erklärung ist gar nicht neu : denn bereit« 
Kallimachos leitet den Namen daher, dass die Amazonen die rechte Brust 
ganz nackt zeigten, so wie auch die Artemis abgebildet wird. Hyran. 
Art. 214. 
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deren Wasser der Milch verglichen wurde (Paus. IX, 34, 4 ) W1 ). 
Ilesiod nennt die Erde breitbrüstig evQvateqvov {■&■. 117), wohl 
nicht darum , weil ihre hügeligen Erhöhungen wie weibliche 
Brüste aussehen, sondern darum, weil sie mit Quellen, wie mit 
Milch , weit und breit die Gewächse nährt und die Geschöpfe 
erquickt. Sophokles nennt dieselbe Erde brustbegabt ateq- 
vovxov, was von seinen Scholiasten irrig auf die Flächen und 
Fluren gedeutet wird , während der Zusammenhang deutlich 
zeigt , dass der Quellenreichthum des Attischen Landes 'ge- 
meint sei , welcher in Verbindung mit dem Regenwasser die 
Fruchtbarkeit erzeugt “*) . 

Das also sind die vielen Brüste der Ephesischen Diana 
und das die Bedeutung der Amazonen , die der Artemis als 
ILierodulen dienen und von Anfang ihren Dienst gestiftet ha- 
ben. Neben diesen Mannweibern finden wir im Dienste der 
nämlichen Göttin die Castraten ntyäßv'Qoi , entsprechend den 
Gallen der Kybele und den besessenen Priestern der Kappado- 
kischen Enyo, indem Weibmänner zu den Mannweibern noth- 
wendig überall zugehören scheinen. Die Amazonen aber sind 
ohne Zweifel Eins mit jenen Ilyperboreischen Jungfrauen, 
welche die Heiligthümer nach Delos gebracht haben, mit ihrer 
Königin Artemis aber haben dieselben sogar auch die Namen 
gemein, nämlich Upis oder Opis, Hekaeige und Loxo, welcher 
leztere Name dem Loxias entspricht (Kallim. Hymn. Art. und 
Hesych). Diese der Jägerin und Pfeilschiizin Artemis glei- 
chen Amazonen werden daher vom Pindarerzgeschosse-fuhrende 
(jakxözo^oi) und von Aeschylus (Suppl. 253) männerlose 
fleischfressende ( avavdqoi xqeoßoqm) genannt, weil sie gefähr- 



257) Bei Theokr. VIII, 45 heisst es mtvin fap navrif di ropttl 
Tiunif Ji ydXnx lot ov&aja nidtöoiv. Das erinnert an das Land, wo Milch 
und Honig fleusst. 

258) Oed. Col. 678 »Nie versieget die schlaflos vom Kephissos rer- 
iheilte Quellwtaerung , sondern berieselt stets , üppige Triebe geb&rcnd, 
die Ebene sammt lauteren Regengüssen des breitbrüstigen Landes.« 
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liehe Kriegerinnen sind und den Wald und die Wildniss lie- 
ben wie ihre männerscheue Herrin. 

Die Artemis ist später aus dem Hyperboreer- und Ama- 
zonenlande in das der Taurier hinab gezogen, und dort hat sieh 
ihre goldene Hirschkuh (die verwandelte Taygete, Schol. 
Pind. Ol. III, 53) in die Priesterin Iphigeneia, d. h. in jenes 
mittelst einer Hindin erlöste Schlachtopfer, verwandelt. Die 
Amazonen aber finden wir wieder um Fluss Thermodou bei 
Themiskyra , da wo die Symplegaden hingedichtet wurden, 
und diese zusammenstossenden Felsen sollen die Pforte zu dem 
I.aiule der Taurier sein , mithin jene auch in Kolcliis und um 
den Maeotis und ober dem Pontus Euxinus wohnen i5 ®). Im- 
mer wohnen sie nah am Ende der Welt jenseits des himmel- 
hohen Kaukasus, von welchem der Frechheitsstrom [vßgi- 
otijs TTOTafjus) entspringt (Prom. 711 ff. Strabo XI. p. 505). 
Als aber die erweiterte Länderkenntniss sie auch dort nicht 
vorfand, wurden sie nach Libyen und Aethiopien versezt, wo- 
selbst sie das Atlantische Volk sollten unterworfen haben i,,ü ) . 
Ausserdem sind sie fast überall in Hellas gewesen, haben mit 
fast allen Helden sich herumgeschlagen , mehr als eine Stadt 
gegründet (Ephesos, Smyrna, Kyme, Myrine, Paphos), sind 
aber dennoch nirgends zu finden gewesen. »Es ist eine eigene 
Sache mit den Amazonen«, sagt Strabo XI. p. 505, »denn 
während bei anderen Erzählungen das Mythische und das Hi- 
storische, als Altes und Neues, sich scheiden lässt, fabelt man 
von den Amazonen Wunderbares und Unglaubliches noch 
heute fort wie weiland. Denn wie ist es möglich , dass ein 
Heer, ein Staat, ein Volk von Frauen bestand ohne Männer, 
und nicht allein bestand, sondern auch Einfälle machte in das 
Ausland , und nicht bloss in die Nachbarschaft und bis Ionieu 

259) Aesch. Prom. 420 = 412 und 718 = 725. Strabo I. p. 52. 
Eur. llerakl. 406. 

260; Dionysios und Zenodot bei Schol. Ap. 11,965. Diod. 
III, 52. 
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hinab, sondern auch über die See hinweg bis nach Attika ! Ist 
es nicht gerade als behauptete man, die damaligen Män- 
ner seien Weiber und die Weiber Männer gewe- 
sen? Trozdem hört man nicht auf, dasselbe zu sagen und zu 
glauben. a Ja, das ist das Merkwürdigste von allem, dass die 
Amazonen im Nu unmittelbar vom Tliermodon her nach Attika 
gekommen sind und dort mitten auf dem Markt dem Theseus 
eine Schlacht geliefert haben , in welcher ihre Königin fiel : 
und das musste man ja glauben , weil die Wahrzeichen vor- 
handen waren , der Amazonentempel (üifiaCöveiov) und die 
Amazonensäule beim Tempel der Ge Olympia , der Schwurort 
OQKtüfiöaiov beim Theseustempel, wo der Friede war beschwo- 
ren worden , das Grab der Königin Hippolyte beim Heroon 
Pandions , und endlich die Opfer, welche von Alters her den 
Amazonen gebracht wurden Äi, j . Auch zu Troezehn ober dem 
Plaze yevi&bov, wo Theseus geboren war, zeigte man das 
Schlachtfeld der Amazonen, und auf demselben stand ein Tem- 
pel des Ares. Und auch in Boeotien und zu Chalkis auf Eu- 
boea war ein Amazonentempel, und zu Megara eine Amazonen- 
kiste in Gestalt eines Schildes u. s. w. m ) Und in Lakonien 
verehrte man eine kriegsdienstfreie [jiatQcnEia) Artemis summt 
einem Amazonen- Apoll , welcher dort dem Amazonenheere 
Einhalt gethan hatte , als es vom Thermodon her eingefallen 
war , und noch dazu waren die Holzbilder dieser zwei Gott- 
heiten von den Amazonen selbst dort aufgestellt worden (Paus. 
III, 25, 2). In Mykene ferner zeigte man den Gürtel, welchen 
der Herakles der Königin Hippolyte abgenommen hatte (Eur. 
ras. Herakl. 415'. Das gemahnt uns, des Feldzugs zu erwäh- 
nen, welchen Herakles gegen dieses Frauenvolk unternommen 
hat, alle Helden Griechenlands dazu auf bietend m ) , auch den 

261) Flut. Thes. c. 27. Paus. I, 41 7. Plato Axioch. p. 365 A. 
Herod. IX, 27. 

262) Plutarch. und Paus. a. O. Plut. Pomp. c. 35. Steph. Byx. 

263) r fr ovx äif' 'EiXar(a( nyoooy tiXIact; ifllur; Eur. Herakl. 410. 
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Sthenelos, der in Paphlagonien begraben lag (Schol. Ap. II, 
911). Am Ausfluss des Themiodon wurde eine grosse Schlacht 
geliefert, welche genau vom Diodor IV, 1 6 beschrieben wird . 
Aber zehen Mal vernichtet, stehen die Amazonen immer wie- 
der auf, und schlagen sich von Neuem mit den Helden herum. 
So sind sie in Phrygien eingefallen und haben das vor Troja 
liegende Griechenheer gezwungen , sich mit ihnen zu messen : 
auch haben sie schon vorher mit dem Priamos so gut wie mit 
dem Bellerophon gestritten 2#i ) . Dass sie endlich auch mit dem 
welterobernden Dionysos angebunden haben , lässt sich den- 
ken : doch mussten sie bald vor ihm aus Ephesos (dort hiessen 
Amazonen die Ilierodulen) nach Samos hinüberfluchten. Aber 
Dionys baute eine Flotte, sezte über und vernichtete sie in 
einer höchst blutigen Schlacht, von welcher der Ort Allblut 
Ilävaifia benannt worden ist. Die Gebeine der Erschlagenen 
zeigte man bei Phloeon , woselbst die Amazonen vor Jammer 
so laut geschrieen haben, dass Phloeon zersprang (Plut. quaest. 
gr. c. 56). Darum hat auch der Welteroberer Alexander nicht 
umhin gekonnt, mit ihnen zusammenzukommen in Hyrkanien, 
und bei ihrer Königin zu schlafen : » indess haben die glaub- 
würdigen unter den Geschichtschreibern jener Feldzüge nichts 
davon erzält«, sagt Strabo a. O. 

5. Enyo und Enyalios in Kappadokien. Nergal. Ziu. 

In einem tiefen und engen Thale des Antitauros in Kap- 
padokien lag ein Tempel der Enyo, dort Mu und auch Ko- 



264} Vgl. Apollod. 11,5,9. Joann. Ped. c. 9. Diodoruaund 
Hygin c. J63 nennen mehrere Amazonen mit Namen, z. B. Kelatrtü, 
EvQvßfa, 't’olßrj mit dem merkwürdigen Zusaz ovattt av yxvr*i- 

yot , welches Prädikat eigentlich auf alle Amazonen passt, ferner 'AXxtnn i;, 
die lieber stirbt als sich einem Manne ergibt, JlfEWszi), die Anführerin, 
die als Gefangene gegen den Gürtel zurückgegeben wird, die ’Avt ufjrij, 
welche dem Theseus geschenkt wird. 

265) Schol. II. 6. II. y, 189. Paus. I, 15, 2. 3. V, 11,6. Quint. 
1,669. Strabo XII. p, 573. 
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mana genannt , und es war eine bedeutende Stadt , deren Be- 
völkerung aber grösstentheils aus Besessenen [&eoq>6qt}roi) und 
Hierodulen bestand. »Ueber das Heiligthum und die Hiero- 
dulen, deren bei meiner Anwesenheit (sagt Strabo XII. p. 535) 
über 6000, Männer und Weiber, waren, herrscht ein Priester 
(vgl. Cic. fam. XV, 4), welcher der nächste nach dem König 
ist und die reichen Einkünfte aus der anliegenden heiligen 
Landschaft bezieht. Diese Ileiligthümer soll Orestes 
mit seiner Schwester Iphigeneia aus dem Tauri- 
schen Skythenlande hieher gebracht haben, als die der 
grimmigen [Tavqonolog] Artemis. « Damit ist Pausanias in, 
16, 6 zu vergleichen, welcher bemerkt, dass den Besiz des aus 
dem Taurischen Skythenlande gebrachten Bildes nicht allein 
die Attiker in Brauron und die Lakedaemonier in Limnaeon, 
sondern auch die Kappadoker am Pontus und die Ly- 
dier in ihrer Anaitis sich gegenseitig streitig machen. 
Den grausamen Opferbrauch bei den Skythen beschreibt Herod. 
IV, 103, indem er unter anderem sagt, dass man die Menschen 
mit einer Keule auf den Kopf schlug: und derselbe Brauch 
herrschte nach Strabo (XV, 3. p. 733) auch bei den Kappa- 
dokem. Die Besessenen (■d-eotpiqqun) aber werden wohl in 
derselben Weise, wie die Priester der Bellona zu Rom und 
wie die Gallen der Phrygischen Göttin, durch Vergiessung 
ihres eigenen Blutes diese blutige Gottheit verehrt haben , so 
wie es in der Bibel I. Kön. 18, 28 heisst: »Und sie riefen laut 
und rizten sich mit Messern und Pfriemen nach ihrer Weise 
bis dass ihr Blut herabrann , und weissagten bis zur Abend- 
zeit. « Oder wie Lactantius 1 , 21, 16 sagt : » Sacra alia sunt 
Matris deum , in quibtis homines suis ipsi tirilibus litant [am- 
putato enim sexu nec viros se nee feminas fariunt ] , alia Virtutis 
quam eandem Bel Ion am vorauf, in quibtis ipsi sacerdotes non 
alieno sed suo cruore sacrifirant. Sectis namquc humeris et utra- 
que manu destrictos gladios exserenfes, rurrunl, efferuntur, in— 
saniunt « (vgl. Juven. II, 6, 511 ff.). 
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Neben dieser Enyo wurde ein Enyalios, neben der 
Ma ein Men , neben derTanake einNergal, verehrt, wie 
eine in jener Gegend aufgefundene Inschrift bekundet 26 ®). 
»In Karien zu Lagina verehrte man eine Hekate« , sagt Strabo 
XIV, 2, p. 660, »und feierte ihr jährlich grosse Feste. « War 
es diese Göttin, in deren Dienste man sich mit Schwertern die 
Gesichter zerfleischte , so wird es wohl auch eine Enyo oder 
Mn gewesen sein (Herod. II, 61). Von diesem Assyrischen, an 
der Seite der grossen Naturgöttin verehrten, Kriegsgott Adar 
oder Nergal ist manches auf den Griechischen Ares über- 
gegangen M7 ). Wenden wir uns sodann nach Norden, so weiss 
schon Homer 'Od. ■#, 361), dass der Ares ganz besonders von 
den Thrakern verehrt werde, um von den Skythen (Herod. 
IV, 62) zu schweigen , und Herod. V, 7 sagt von jenen, dass 
sie bloss den Ares den Dionys und die Artemis verehren. 
Nun waren aber die Thraker, wie J. Grimm gezeigt hat , Ger- 
manischen Stamms: also werden wir unseren Ares auch bei 
den Germanen wiederfinden müssen. Und Tacitus Germ. c. 9 
sagt: »Drei Götter werden bei den Germanen am höchsten 
verehrt, Merkur, Hercules und Mars«, welches ohne Zwei- 
fel die männlichen sind , die auch in der Absagungsfonnel ge- 
nannt werden : Thunaer (Hercules) ende Woden (Merkur) ende 
Saxnot. Der leztere, Sahskinoz Schwertgenoss, wird der 
Zio oder Zi e Ti u oder Tir sein, von welchem der Ziu ves- 
tag — Diestag, altnord. Tyrsdagr — Tysdagr, Schwäbisch 
Ziestag — Zistig, dies Martis, benannt ist, und von welchem 
der Stammvater des Volkes T u i s t oder T u i s k o selbst wohl 
seinen Namen haben kann. Er ist der einhändige Uekämpfer 



2661 ixi 1 oxvqoi( !}loiq \1\ f Qy 1 1 xtti 'Jorrtoat : s. Movers I. 
p. 625. Duncker Gesch. d. Alt. I. p. 234 ff. 

267) s. über diesen Movers I. p. 340 f. p. 625, welcher Gelehrte in 
dem Enyalios zu Sparta einen Gott von so echt orientalischem Schrot, wie 
nur einer in Griechenland, erkennt tp. 391). 
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des Fenrirwolfes und des Höllenhundes Garmur, ein Sohn 
Odins und der Frigga. 

6. Dieselben bei den Hellenen. 

Bei den Hellenen scheint die Enyo nirgends einen Tem- 
pel gehabt zu haben, so oft sie auch von Dichtem, den Homer 
eingerechnet , genannt und gepriesen wurde : jedoch ein Bild 
von ihr erwähnt Pausanias I, 8, 5 als Werk der Praxiteles- 
Söhne. Der Name Enyalios ist bei Homer ein Prädikat des 
Ares, und auf dem Kypselos - Kasten war dem mit der Aphro- 
dite buhlenden Gott dieses Prädikat beigeschrieben (Paus. 
V, 18, 1). Aber z. B. in dem Schwur, welchen die Epheben 
bei den Athenern zu leisten hatten , erscheint der Enyalios 
von dem Ares getrennt 26S ) . Dort opferte der Polemarch all- 
jährlich dem Enyalios und der wilden Artemis OAQte^iig dypo- 
t&qu) zusammen ,269 ) , welches ebenfalls ein Beweis ist, dass man 
sich der Asiatischen Natur dieses Gottes noch wohl erinnerte. 
Noch wichtiger ist es, dass auch dem Dionysos das Prädikat 
’Ei’vdliog gegeben wurde, und dass dieser mit der Ariadne auch 
einen Sohn Namens Enyeus gezeugt hatte i7ft ) : denn der 
Buhle jener Asiatischen Göttin, der Weibmann bei dem Mann- 
weibe, entspricht dem Griechischen Dionysos. Auf Salamis 
hatte der Enyalios auch einen Tempel (Plut. Sol. 9). In Sparta 
bei Therapne opferten die Epheben dem Enyalios junge Hunde, 
ein Opfer, welches sonst nur noch der Hekate gebracht zu 
werden pflegte (Paus. III, 14,9). Zu Sparta gegenüber dem 
Tempel des Rossegewaltigen i ’lnnoo&evtjg) Poseidon stand ein 
altes Bild des Enyalios , dem man Fesseln angelegt hatte aus 
dem nämlichen Grund aus welchem die Athener bei sich die 

268, tarooK “dyQitvlot, ’Evvaliot, ’iVpijc, Zfiif: vgl. Hesych v. Doch 
kann man auch dos Komma zwischen beiden tilgen. 

269’ Arisloph. Fried. 457. Pol 1 ux VIII, 91 . 

270) Scbol. II. i, 669. Macrob. Sat. I, 19. Dionys. Hai. comp, 
verb. 17. 
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Nike gefesselt hatten, nämlich damit sie ihnen nicht davon- 
fliegen möchte (Paus. III, 15, 5). Denn der Enyalios ist das 
Kriegsgliick , und wird daher bei Homer gewöhnlich £vvog, 
d. h. wechselnd, genannt. Gehen wir zu dem Weib über. 
Die wilde Artemis (aygor^pa), welche anstatt der Asiatischen 
Ma dem Enyalios zur Seite steht in Attika , war Deuterin 
im Krieg sowohl als auf der Jagd, und hatte einen Tempel am 
riissos und auch anderwärts (Paus. I, 19, 7. VII, 26, 2). Die 
Spartaner opferten ihr Ziegen vor der Schlacht 2 ‘ 1 ) . Diese 
Enyo aber wird von Hesiod mit dem Schauder (fle<p<>i]ö(S 
oder ntyQidd) von <p^iaau>) zu den Gorgonen und Graeen ge- 
rechnet: ist sie doch dem Wesen nach auch mit der Pallas 
verwandt, welche Grauenblick roQyünig heisst.. Bei Homer 
ist die Enyo, wie die Eris und wie die Furcht und Bangig- 
keit (Jtifjog und der Qtoßog) eine gewöhnliche Begleiterin 
des Ares. Von Späteren wird sie theils zur Mutter, theils zur 
Tochter des Ares gemacht. In Theben und Orchomenos wurde 
sie neben dem Zeus der Athena und der Demeter an dem Ein- 
trachtsfeste (bfioltoita 272 ) verehrt, und das Fest sollte von einer 
Verkündigerin [n^oepr^is) der Enyo, die nach Delphi ge- 
sandt war, gestiftet sein (Suidas v. Schol. Theokr. VH, 103). 
Wenn der Name Griechischer Abstammung ist, so kann er mit 
ttnaig Zusammenhängen. 

7 . Fortsezimg vom Ares* Enyalios. 

Der von der Hera geborene ist der Mord 273 ). In 

diesem Sinne ist auch die Anhöhe in Atheu , auf welcher die 

271) Xen. Hell. IV, 2. 2«. Rep. l.ak. 13, 7. 

272) Die Verwandten dieses Wortes werden in Xaiiioi , Xr)tZu> und La- 
venia zu suchen sein 's. Curtius I. p. 329). 

273) Sophokl. F.l. 1350 sagt: »Seht, wie der Mord ‘“sinijf) rächend 
vergilt! wie in der bösen Fehde Blut schnaubt »ein Grimm!« Und wie- 
derum (Oed. T. 183) : »Und wirf den kraftmalmenden Mord (die Pest), 
der mich ohne Waffenstahl , von Schreien umtönt, mit Fiebergluthen an- 
fällt, den Ares, rückgestürzten I-aufs in voller Flucht zum Land hinaus.« 
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Blutgerichte wegen Mordthaten gehalten wurden , Areshiigel 
\j4qbios näyog) genannt worden ; denn dort hatte der Ares 
zuerst vor Gericht gestanden, weil er den Poseidonssohn Ha- 
lirrhothios ermordet hatte [Paus. I, 21, 4). Die zweite Ge- 
richtssizung wurde wegen Orests Muttermord angeordnet von 
der Athens, welche unter dem Heinamen Ar eia daselbst einen 
Altar hatte (das. I, 28, 5). Ganz natürlich knüpft sich an die 
Bedeutung Mord die andere des Krieges oder vielmehr des 
Schlachtens im Krieg 17 *) . 

Die nordische Mythologie kennt einen Gott der Wal- 
statt Namens Wali (s. Weinhold in Zeitschr. Deutsch. Alt. 
p. 58), welcher sogar dem Namen nach mit unserem 
Eins zu sein scheint 27S ) . 

Der Griechische Ares ist eben so innig mit den Amazo- 
nen wie der Wali mit den Walkyren, den nordischen Amazo- 
nen, verbunden. Zu Troezehn ober dem Plaze Genethlion 
{Geburtsstätte), wo Theseus geboren war, zeigte man das 
Schlachtfeld, auf welchem die Amazonen waren geschlagen 
worden, und auf demselben stand ein Tempel des Ares: in 
Athen war der Areshügel, gleichfalls von der Amazonenschlacht 
so benannt [Paus. II, 32, 8). Auf dem Markte zu Tegea stand 
ein Bild des Frauenschmauses Ares’ (Fwaixo^oivas ) , da- 



Und Aeschylo* [Gum. 338. 823) nennt den Meuchelmord Ti9aoivj4n>) 
und das Morden unter Bürgern und Verwandten IfitfiUov "Aq’]. 

274) In diesem Sinne nennt ihn Homer ärJntttfirrt,v, ßnoTolatyöv, 
jtiauf öroy, ößQtuov, miMpiov, ovXor, Euripides .'toöpor, tfolvtov, o|e» - , und 
spricht von ftüXo{'‘Aqi) 0 {, von aTfiaros amu "Aq’iu u. s. w. 

275) Die beiden Namen verhalten sich zu einander so wie Wahl 
{. optio ) und Hiiv zu nlotir: und bekanntlich bedeutet auch OtTv tödten 
bei Homer. “Aqji; also wäre fiär v/pijf gesagt [die Aspiration fiel weg we- 
gen des folgenden (5) und würde ähnlich wie Walk vre einen Erbeuter, 
Räuber des Lebens, bezeichnen : vgl. Walstatt , Walhalla, Walblut, Wal- 
rabe (auf den Schlachtfeldern 1 , Walraub, Walfluss (Blutstrom auf dem 
Schlachtfelde; u. s. w. Andere, wie Grimm Gesch. d. D. Spr. p. 508. 
612 u. Myth. p. 184, knüpfen den Ares an den Gott Ero, Er, den wir wei- 
ter nicht kennen. 
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von benannt, weil die Weiber einst, als wahre Amazonen, 
unter Anführung einer Wittwe Namens Marpessa, die Män- 
ner durch ihre Tapferkeit beschämt hatten , und sodann beim 
Opfermahl die Männer ausschlossen (Paus. VIII, 48, 5). Das 
stimmt überein mit der That der Telesilla in Argos , von wel- 
cher oben die Rede gewesen ist. Dagegen durften zu Geron- 
thrae in Lakonien am Feste des Ares keine Frauen seinen 
Hain betreten 276 ). Von gleicher Art aber, wie die Gesellschaft 
der Amazonen, ist das Buhlen des Ares mit der amazonenhaften 
Aphrodite. Beide findet man auch im Cultus häufig beisam- 
men. Auf dem Wege von Argos nach Mantineia war ein Tem- 
pel mit zwei Eingängen, der eine nach Osten, der andere nach 
Westen gerichtet: in jenem stand das Bild der Aphrodite, in 
diesem des Ares, beide der Sage nach vom Polyneikes gestiftet 
als er mit den Sieben nach Theben zog Taus. II , 25 , 1) , so 
dass also die Aphrodite gleichfalls für eine Kriegsgöttin hier 
wird gegolten haben. Vielleicht war sie auch gerade so grausam 
wie die Thrakische Envo oder wie ihr Buhle der Ares selbst, 
welcher in Lakedaemon Menschenopfer bekam (A pollod. bei 
Porphyr, de abstin. II, 55) : auch war sein Bild, welches zwi- 
schen Lakedaemon und Therapnae stand , von den Dioskuren 
aus Kolchis hergebracht worden. Hier hiess der Gott Wil- 
derer ©^ßft'Tag), und dieser Name erinnert an den Tereus, 
der ein Thraker heisst, aber gewiss Eins ist mit dem Ares, sei- 
nem Vater. Derselbe regierte bei Pagae in Mcgaris oder auch 
in Daulis oberhalb Chaeroneia , und sein Grab war in Megara 
zu sehen nahe bei dem Grabe der Amazone Hippolyte 
(Thuk. II, 29 277 ). Die Geschichte von den Pandionstöchtern 
haben wir oben S. 33 erzält. Wenn dabei Tereus in einen 
Wiedehopf verwandelt wird , so ist damit gesagt , dass dieser 
Vogel dem Ares geweiht war. Es ist noch zu bemerken, dass 



27ti, Paus. III, 22, 5. Kallim. Hymn. Zeus 12. 
277; Paus. X, 4, 7. I, 41, 8. Konon c. 31. 
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an dem Grabe des Tereus alljährlich geopfert wurde und dass 
dabei statt Opferschrotes kleine Steinchen oder Kies gebraucht 
wurden (Paus. I, 41, 9j. Vielleicht sind diese Vorstellungen 
erst später aus Asien eingedrungen, und ist der eigentlich- 
griechische Ares , der von der Hera (Erde) geborene Mörder, 
derjenige , welcher dem Hades und den Unterweltsgöttcm be- 
freundet erscheint. Derselbe hatte z. 11. in Hermione ein 
Heiligthum neben derChtlionia und demKlymenos, d. h. 
Hades (Paus. II, 35, 9). In so grossen Ehren, wie der nor- 
dische Gott bei seinen Verehrern , stand der Ares keineswegs 
bei den Griechen. Sophokles nennt ihn einen ehrentblössten 
Gott unter den Göttern ,27S ), und bei Homer sagt es ihm sein 
eigener Vater Zeus ins Gesicht, dass er ihm der verhassteste 
unter den Himmelsbewohnem sei, und wäre er nicht eben sein 
Sohn , so würde er schon längst hinab in den Tartaros gestos- 
sen sein (II. e, 890). 

Die Fesselung des Enyalios in Sparta (Paus. III, 15, 7) 
erinnert an die dem Ares bei Homer widerfahrene Schmach, 
dass er nämlich von den Aloidcn in einen ehernen Gadern. 
[xigafiog) dreizehn Monathe lang eingesperrt wird und dort zu 
Grunde gegangen wäre , wenn nicht die Stiefmutter der Zwil- 
linge, die schöne Eriboea, die Sache dem Hermes verrathen 
hätte, der ihn herausstahl (II. e, 385). Dass der eherne Gadern 
hier eben so wie die Eisenrost-Grottc, in welcher sich der Ares 
auf Naxos versteckt, die Unterwelt bedeute, ist wahrscheinlich. 

Dass derjenige Ares , welcher in Boeotien die Quelle der 
Dirke und noch eine andere Quelle , an welcher der Kaanthos 
(ein anderer Kadmos) begraben lag (Paus. IX, 10, 5), von 
Lintwürmem hüten liess , ein unterirdischer Dämon war , be- 
darf wohl keiner weiteren Beweisführung. Wenn er sodann 
zu Elis als Erbgott [nazqn io,’) verehrt wurde 'Pind. Ol. XIII, 

278] toi' nuonuov (v ftfotf Stör Oed. T. 200. 
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194=148), so mag er wohl dort eine ähnliche Rolle wie in 
den Boeotischen Sagen gespielt haben. 

III. Die Artemis und die Amazonen unter anderen 
Namen versteckt. 

1. Atalante. 

Es gibt mehrere Ebenbilder der Artemis , welche die Na- 
tur der Amazonen- Walkyren und Idisen - Nymphen deutlich 
verrathen. Dahin gehört vor allen die bekannte Atalante, 
welche sowohl in Arkadien als auch in Boeotien heimisch ist, 
an beiden Orten eine Jägerin, Pfeilschiizin, Läuferin ist, und 
an beiden ihren Freiem den Tod bringt (gleich der Hippo- 
dameia), bis einer sie im Wettlauf übertrifft, an beiden Orten 
zulezt in eine Löwin verwandelt , in Arkadien auch von einer 
Bärin gesäugt wird (vgl. Kallisto). Die Arkadische ist von 
IasoS oder Iasion und der Klymene gezeugt, wächst an einem 
Bergquell auf, und schlägt einst Wasser aus einem Felsen, als 
sie durstig geworden ist auf der Jagd (Paus. III, 24 , 2). Die 
Kentauren Rhoikos und Hylaos machen einen Angriff auf ihre 
Jungfräulichkeit , und büssen es mit dem Tode , gerade so wie 
Otos und Ephialtes und wie Orion von der Artemis , und wie 
der Riese Tityos von Apoll für gleiche Ungebühr bestraft wer- 
den. Der Kalydonische Eber bekommt von der Atalante den 
ersten Schuss , wofür sie Kopf und Haut als Siegespreis durch 
Meleagers Gunst empfängt. Meilanion gewinnt ihre Hand 
mittelst der goldenen Aepfel, welche er im Wettlauf hinwirft. 
Entweder von ihm oder vom Meleager gebirt sie den Partlie- 
nopäos. Die Boeotischc heisst Tochter desSchoineus oder 
des Maenalos und wird Gemahlin des Hippomenes, der sie 
auf die nämliche Weise wie der Meilanion gewinnt, und zulezt, 
wie jener, sich mit ihr in einen Löwen verwandelt 279 . 

279) Apcillod. III, 9, 2. Schol. Theokr. III, 41). Aelian V. H. 
XIII, 1. Hygin f. 1S5. Ovid Met. X, 565 — 707. Diod. IV, 34. 
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Von einem Orte, wo diese Atalante eine besondere gött- 
liche Verehrung genossen hätte, wird nichts gesagt: aber dass 
sie eine Quell- und Waldnymphe und ein Ebenbild der Arte- 
mis sei, ist einleuchtend. 

2. Arethusa. Alpheionia. 

Auch die Arethusa war so eine Quellnymphe, und sie 
kommt ebenfalls an mehr als einem Orte vor. Bei Aegion in 
der Landschaft Acliaja war eine sehr schöne frische Quelle : 
in dieselbe pflegte man Kuchen zu werfen, und zu sagen, man 
sende sie der Arethusa nach Syrakus (Paus. VII, 24, 3). Es gab 
nämlich ausser hier und zu Elis und zu Chalkis (auf Euboea' 
auch zu Syrakus eine Quelle dieses Namens, und man glaubte, 
das die Nymphe aus Elis (oder auch von Aegion) unter dem 
Meere weg nach Syrakus hingeschwommen sei , oder noch be- 
ständig hinrinne, vor der Verfolgung des Alpheios fliehend, 
der sich in sie verliebt habe 2 * 0 ). Dass der Alpheios die Are- 
thusa liebt , ist sehr natürlich , da sic beide so gut wie Eins 
sind 2 ’’ 1 ). Und der Alpheios sowohl als die Arethusa waren ur- 
sprünglich Jäger und Jägerin, und sind erst später in Gewäs- 
ser verwandelt worden . Auch hat sich der Alpheios nicht 
in die Arethusa allein, sondern auch in die Artemis selbst ver- 
liebt, und ist ihr nachgelaufen bis Le trinoe, woselbst die 
Göttin unter dem nächtlichen "Reigen ihrer Nymphen sich ver- 
barg und sowohl ihr eigenes als auch ihrer Nymphen Gesichter 
mit Lehm bestrich, dass er sie nicht mehr von einander unter- 
scheiden konnte '*') . » Am Ausfluss des Alpheios in das Sici- 

280) Paus. V, 7, 2. Strabo VI. p. 270. M oschus Id. VII. 

281) Denn die Arethusa ist Eins mit der ’AXtflttiu , 'Aktf tintn ,'A).~ 
<1 no(j<7« oder 'Ahfuovln , d. h. mit der "Aut tut; noTttuia oder auch Ai- 
ftval«, und wiederum pflegt der Alpheios mit dieser Artemis zusammen 
verehrt zu werden. 

282) s. Schol. Find. Nem. I, 3. Paus. V, 7, 2. 14, 0. VI; 22, 8. 

283) Seitdem hiess die ArtemiB dort Ak<( unta, woraus auch ‘F.laifictn 
gemacht worden ist (Paus. VII, 22, 9) . 

Har tu njj, Bel. u. Mythol. d. Gr. 111. ]‘2 
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lische Meer (sagt Strabo VIII. p. 343) ist ein Hain der Arte- 
mis Alpheionia oder Alpheiusa, 80 Stadien von Olympia 
entfernt. Dieser Göttin wird alljährlich eine Fcstversammlung 
in Olympia gehalten , so wie auch der E 1 a p h i a und der 
Daphnia, und das ganze Land ist voll Artemis-, Aphrndite- 
und Nymphentempel in Blumenhainen, weil es meistens reich 
an schönen Gewässern ist. « Der Name Alpheionia kommt 
nicht etwa von Alpheios her, sondern beide Namen sind un- 
abhängig von einander aus ahtpavoj a/.cpoj) gebildet, welches 
nähren heisst (vgl. aXcpiiov), sowie auch al&to und alöio. 
Alle diese Formen gehen auf alere zurück und bedeuten näh- 
ren oder gedeihen lassen, welches auch der Sinn des Ama- 
zonennamens ist. C'urtius I, 258 vermuthet, dass auch Albula 
oder Albunea , Alba, Ahfsiog , Elbe oder Elfe ein Wort 
seien ***) . 



3. Tnygete. Klnpliria. 

Die Nymphe Taygete, Tochter des Atlas, wurde von 
der Artemis in eine Hirschkuh verwandelt, als Zeus sie nöthi- 
gen wollte. Als sie nachher wieder ihre frühere Gestalt be- 
kommen hatte , weihte sie jenen Hirsch der Artemis und 
schrieb ihm auf den Hals »der Orthosia geweiht«. Dieser 
Hirsch mit goldenem Geweih lebte im Hyperboreerlande, und 
Herakles bekam den Auftrag , ihn zu holen. Er brauchte ein 
ganzes Jahr bis er desselben habhaft wurde , und hat ihn ent- 
weder getödtet oder lebendig gefangen. Spätere verlegen den 
Aufenthalt des Thieres nach Keryneia bei Achaja , woher es 

284) Dürfte man aber ferner annehmen , dass äpffrciv als Nebenform 
von nXfruy irgendwo vorhanden gewesen sei, so würde die 'Aptfrovoo auch 
mit derAXfpttovoa Eins sein. Herodian n. fiov. X({. p. 13, 4 citirt aus 
XoiptXoe tr « IltQOixiöv die Verse 

7i tf (j fi äl xiiijrrtis dpt fr ovo nie 
fivpla tf iX (tSovtho TtoXvOfii/rotoi /utXfoaai e, 
worin äptfrovaai; für ttodoiJaair genommen Bcheint. Mit der AXOaia und 
A/juXfrala fiUlt die AXifttovla jedenfalls zusammen. 
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der Keryneische Hirsch genannt wird, und machen es zu einer 
verwüstenden Landesplage. Ursprünglich hat es sich bloss um 
das goldene Geweih des Wunderthieres gehandelt, dessen 
Herbeiholung aus dem Wunderlande gerade so viel Werth 
hatte wie die Gewinnring der goldenen Aepfel oder des golde- 
nen Yliesses : auch ist gar nicht schwer einzuseheu , dass in 
der Hirschkuh entweder die Taygete oder die Artemis selbst 
stecke, die sich öfter als einmal in eine Hindin verwandelt 
hat , z. B. auch als Iphigeneia. Ganz mit Hecht ist daher 
das Goldgeweih des erbeuteten Thieres der Artemis zu Oenoe 
in Argos in ihrem Tempel aufgehangen worden 2,,s ) . Den Auf- 
enthalt des Thieres zugleich in Arkadien (denn am Flusse La- 
don soll cs erlegen sein) und im Hyperboreerlande weiss man 
dadurch zu vermitteln, dass man sagt, der Held sei ihm bis in 
das Hyperboreerland und wiederum von da bis nach Arkadien 
nachgelaufen. Artemis und Apollo mit einander haben sich 
dem Herakles widersezt und ihn gescholten , als er ihr Thier 
gefangen hatte, sagt Apollodor II , 5 , 4 : er habe sie aber be- 
gütigt. Die Tödtung einer der Göttin geweihten Hirschkuh 
wiederholt sich bei dem Agamemnon , ingleichen die Vertau- 
schung einer Jungfrau (hinter welcher die Artemis selbst steckt 
mit einer Hirschkuh : und ein Artemision (bei Aulis) war aber- 
mals der Schauplaz dieser Handlung , auch kehrt der Name 
Orthia oder Orthosia in dieser Fabel wieder. 

Wir wollen bei dieser Gelegenheit bemerken , dass die 
Göttin bei den Kalydoniem , denen sie einst den bösen Eber 
ins Land geschickt hat, Aacpgict oder 'Ekatpia (s. den folgen- 
den §.), d. h. die Flinke oder Rehfüssige, hiess 28 ®}. Diese 
Elaphria wurde auch zu l’atrae in Achaja verehrt, wohin der 
Kaiser August das aus Aetolicn weggeführte Rihl der Göttin 
verschenkt hat (Paus. VII, lb, 7). Am Feste fuhr die jung- 

285) Find. Ol. III, 47 saromt Schol. Eur. ras. Herakl. 375 ff. Ueber 
das Artemision zu Oenoe Paus. II, 25, 3. 

280] liuifntn von ikatfqit = Half os = = lecis. 

12 * 
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frauliche Priesterin mit einem Gespann von vier Hirschen. 
Um den Altar schiirte man ein grosses Feuer, und in dem- 
selben verbrannte man , als Opfer vom Staat und von Einzel- 
nen, allerlei Thiere lebendig: Vögel, Wildschweine, Hirsche, 
Rehe , junge Wölfe und lliiren , auch Baumfrüchte. Dieses 
ganz dem zu Mabug üblichen Verbrennungsfest ähnliche Opfer 
ist gewiss nicht erst nach der Schenkung der Bildsäule einge- 
führt worden , vielmehr wird dieser auffällige Brauch der An- 
lass gewesen sein zur Schenkung des Bildes, also dass man 
ihn für uralt halten darf. Hirsche wurden übrigens der Arte- 
mis vielfach geopfert oder ihr zu Ehren geschossen , und der 
Monath Elaphebolion soll davon seinen Namen haben 2sT . 

4. Rnllisto. 

In Arkadien erzältc man, dass K allisto, die Tochter des 
Königs Lykaon, von Zeus geliebt wurde, indem sie sehr schön 
war, von der Hera aber in eine Bärin verwandelt und sodann 
von der Artemis todt geschossen , doch erst nachdem sie vom 
Zeus den Arkas, Stammvater der Arkader, geboren hatte 281 ' . 
Das Grab dieser Bärin zeigte man bei Krunoe als einen mit 
vielen Frucht- und Waldbäumcn gepflanzten Erdhügel, auf 
dessen Spize ein lleiligthum der schönsten 'y.cM.tatt; 
Artemis stand. Den Beinamen die Schönste oder die 
Schöne führte nämlich die Göttin Artemis: schon der alte 
Dichter Pamphos hatte sic also genannt , und auch Euripidcs 
und Aeschylus nennen sie so ***) . Aber nicht bloss einerlei 
Namen mit derKallisto hatte die Artemis, sondern auch einerlei 
Wesen : denn sie selbst auch ist eine Bärin. Das lässt sich 
dadurch beweisen, dass eine Artemispriesterin Bärin iaQY.Tog) 
hiess, und dass, wenn junge Mädchen von 10 bis 15 Jahren der 

2S7j Hermann Gott. Alterth. §. 26, 11. Athen. XIV. p. 640 K. 

2S$> Paus. VIII, 3, 3. Eur. Hel. 338 = 376. 

2S9) Paus. VIII, 35, S. Eur. Iph. T. 36. Hipp. 64. Aesch. 
Agam. 131. Sappho bei Paus. I, 29, 2. 
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Artemis geweiht wurden (welches hei jedem Mädchen geschehen 
musste ehe sie heurathete), dieses Einweihen, Bärin werden 
ctQXTtveiv, die Handlung uQ/.Tela, und der Stand der Geweih- 
ten ag/.TeveaOai genannt wurde 290 ). Jungen Mädchen verlieh 
die Hera Verstand , die Atheua Geschick zum Spinnen und 
Weben, die Aphrodite Liebreiz, die Artemis aber physi- 
sches Gedeihen, besonders schlanken Wuchs und weibliche 
Entwickelung (vgl. Od. v, 70 — 75). Darum wurden ihr die 
Mädchen gerade in der Periode ihrer Entwickelung zur Mann- 
barkeit geweiht, und dämm hiessen sie Bärinnen (er qxtoi) in 
dieser Periode. Ein Symbol dieser Widmung ist die Opferung 
der Iphigeneia: denn diese Opferung ist nicht bloss zu Aulis, 
sondern auch zu Brauron in Attika, zu Megara u. s. w. ge- 
schehen. Und die Göttin hat eine Bärin , keine Hirschkuh, 
für dieselbe hingestellt. Der Grund aber, dass die Göttin das 
Opfer heischte, war gewesen, dass ein Mädchen deren geweihte 
Bärin gereizt und diese ihr hernach das Gesicht zerkrazt hatte, 
und deswegen vom Bruder des Mädchens todtgeschossen wor- 
den war (s. Schol. zu Aristoph. Lysistr. 645). 

5. Iphigeneia. 

Zu Aegeira in Achaja war ein Artemistempel, in welchem 
ein Mädchen bis zur Periode der Mannbarkeit das Priester- 
thum verwaltete , und in diesem Tempel stand das Bild der 
Iphigeneia , welcher mithin dieser Tempel ursprünglich ge- 
weiht sein musste. Zu Hermione hatte die Iphigeneia als 
Artemis einen Tempel (Paus. II, 35, 2. Hesych v.). Auch zu 



290} Die Ableitung des Namens "stQilut s von «prf^ijf (g. Strabo 
XIV, 1. p. 635) ist dadurch nicht abgelehnt: wir beziehen nämlich «prf- 
u ijc zu einerlei Wortstamm mit apxro?. ’.Vpxa'c aber hiess der Sohn der 
Artemis-Kallisto, und in Arkadien wurde sie am meisten verehrt. He- 
gychv. «pxof, «pxr ita. Suidas v. npxrof. Es ist auch nicht schwer 
einzugehen , dass apxroc, r!px«f und ’l/p rifus 'gleichsam agxrffii(] 6ines 
Stammes sind. 
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Megara stand ein Heroon der Tphigeneia , und man behaup- 
tete , dass dieselbe dort gestorben sei {Paus. VII, 26, 4. 5. 
I, 43, 1). Hiebei bemerkt Pausanias: »Ich kenne noch eine 
andere Sage von der Iphigeneia , die man in Arkadien erzält, 
auch weiss ich dass Ilesiod im Frauenkatalog gedichtet hat, 
die Iphigeneia sei nicht todt, sondern lebe als Hekate fort; 
und damit stimmt überein was Herodot schreibt, dass die Tau- 
rier im Skythenland der Jungfrau , die sie für Agamemnons 
Tochter Iphigeneia halten, die Schiffbrüchigen opfern.«' Wir 
lernen hieraus, dass auch Iphigeneia ein lleiname der Arte- 
mis sei , und zwar bezeichnet derselbe die Gewaltgeburt oder 
schwere Entbindung , mithin eine Entbindungsgöttin [EiXti- 
&vtaj : denn auch diese ist bekanntlich ein Prädikat der Arte- 
mis und der Hekate. Zu Korinth war ein Ileiligthum der 
Eileithyia von der Helena gestiftet zurZeit als sie mit 
der I p h i g c n e i a s c h w a n g e r g i e n g , die sie vom Thescus 
empfangen hatte und nach der Geburt ihrer Schwester Kly- 
taemnestra zum Erziehen übergab. Oberhalb diesem Tempel 
stand auch ein Tempel der Hekate (Paus. II, 22, 6). Wenn 
der Organismus der jungen Mädchen in der Periode vom lOten 
bis 15ten Jahre sich richtig entwickelte, so war auch für der- 
einstige glückliche Entbindungen von der Göttin gesorgt, die 
alles physische Gedeihen in jeglicher lieziehung zu ver- 
leihen hatte , und darum auch die Entbinderin war, trozdem 
dass sie als junges Mädchen gedacht wurde , gleich der Iphi- 
geneia, in deren Person die opfernde die geopferte und die 
Empfängerin der Opfer vereinigt erscheint. Die Entbinderin 
ist mitunter eine grausame Göttin , wenn sie die armen zarten 
Frauen in erster Jugend umbringt: darum verlangte sie Men- 
schenopfer, liess zwar mit der Zeit die Ablösung geschehen, 
wie die Unterschiebung der Hirschkuh es beweist, freute sich 
aber dennoch des vergossenen Mutes der Kinder, wenn zu 
Sparta au ihrem Altar die Knaben oft bis zu Tode gepeitscht 
wurden ; auch sah sie’s gerne, dass ihr Altar daselbst mit Men- 
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schenblut besprengt wurde , ganz wie bei den Skythen (Paus. 

III, 16, 7). 

6. Orthia. 

Die Göttin , an deren Altar die Knaben bis auf das Illut 
und bis auf den Tod gepeitscht wurden , hiess Orthia , die 
Lautschreiende, und Lygiilesmiu , die mit Weiden fest- 
gebundene, Namen welche eine schwere Entbindung andeu- 
ten. Denn die obscöne Auslegung dieser Prädikate müssen 
wir ablehnen, weil im Dienste dieser Göttin nirgends ein Phal- 
lus vorkommt, und auch die Heroen Astrahakos (Sattelsizer) 
und Alopex (Fuchs), welche jenes llild zuerst entdeckt haben 
und darüber toll geworden sein sollen , durch ihre Namen zu 
solch einer Annahme nicht berechtigen (Paus. III, 16, 5. 6. ^ 
Herod. VI, 69). Dir Tollwerden lässt eher eine der Kappado- 
kischen Envo ähnliche Gottheit vermuthen , und wenn die- 
jenigen welche der Göttin zuerst geopfert haben, mit einander 
in Streit gerathen, sich gegenseitig todtschlugen , so war auch 
das ein Menschenopfer welches die Göttin heischte. 

Das Schnizbild der Göttin Orthia war dasjenige , welches 
die Tphigeneia aus dem Skythenlande hergebracht hatte. Das 
nämliche wollte man auch zu lirauron in Attika besizen , wo- 
selbst die Göttin Rrauronia hiess und Tauro oder Tau ro- 
polos (die Grimmige, torva), welcher lezterc Name der An- 
lass gewesen ist zur Erfindung der Sage von dem Aufenthalte 
der Iphigeneia im Lande der Taurier Ä1 ). Blut musste auch 
zu Brauron vergossen werden am Feste der Tauropolien : ein 
Schwert wurde über dem Nacken eines Mannes gehalten und 
Blut herausgelassen, »damit der Göttin ihr Becht geschehe«, 
sagt Euripides. Derselben Tauropolos wurden in Phokaea 
Menschen verbrannt in derselben Art wie von Euripides der 
Taurische Gebrauch beschrieben wird (Clem. Al. protr. 12, '37). 

291) Paus. III, 16, 7 — 1 1 . Eur. Iph. T. 1395. K all im. Ariern. 173. 
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Zu Brauron aber in Attika sollte die Iphigeneia begraben sein, 
und ihr weihte inan alle Mal die Kleider der Frauen , welche 
i m Kindbette gestorben waren. » Am Feste der Bruuro- 
nien wurde eine Ziege geopfert«, sagt Hesych, »und von 
Rhapsoden etwas aus der Ilias deelamirt«. Noch wichtiger 
ist , was wir von Aristophanes Lvsistr. 645 und seinen Aus- 
legern erfahren , duss die liier dienenden Mädchen Bärinnen 
genannt wurden (Schol. Harpokr. v.). 

7. Ortygia. 

Wenn die Göttin alles physische Gedeihen bewirkte, so 
musste sie wohl auch die kleinen Kinder pflegen so gut wie 
die jungen Thiere im Wald. Das that sie, und in diesem Amte 
hiess sie Ortygia. In Ephesus stand die Ortygia neben der 
Leto , und hatte auf jedem Anne eines von ihren beiden Kin- 
dern, so dass sie deutlich als Amme, getrennt von der Artemis, 
gedacht war (Strabo XIV. p. 639). Sonst pflegen die Ge- 
burtsstätten der Göttin , gleichsam als ihrer Ammen , diesen 
Namen zu führen , z. B. Delos , der Hain bei Ephesos und die 
Insel bei Sicilien auf welcher ein Theil von Syrakus lag, von 
Pindar das Bette der Artemis (Nein. III, 1, 3) genannt. 
Dass aber die Göttin selbst auch diesen Namen führte, bezeugt 
Sophokles . Und dieser Name ist leicht zu deuten : denn 
uQTakig hiess ein jedes junge Geschöpf, und diese Geschöpfe 
stehen alle unter der Obhut der Göttin (Aesch. Agam. 138) 2,tl ) _ 



292) Trach. 197 ’JiQTtftiv ’OpTi’j'ftu- d.ity t^ßolor. Vgl. Ovid Metam. 
I, 094. Schol. Ap. I, 398. 419. 

293j Näher der Form nach liegt o’prtf , skr. Artikd , cotumix. Man 
muss nur annehmen , dass dieser Name ursprünglich nicht auf einen be- 
stimmten Vogel beschränkt gewesen sei, sondern, ähnlich wie om/j, eine 
weitere Bedeutung gehabt habe. 
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8. Chryse. 

Die Insel Lemnos hat früher Aethiopia geheissen 2 '"', 
und es wurde daselbst eine gleiche Göttin wie bei den Tau- 
riem durch Menschenopfer verehrt 2W ). Deshalb glaubte man, 
dass der Dienst aus Brauron dahin verpflanzt sei 21 "’). Auch 
herrschte dort, wie bei den Tauriem, der König Thoas mit der 
Myrina, die eine Amazone war Ä5 ). Jene grausame Göttin aber 
" hiess dort die Goldene, XQvatj, und sie wurde theils mit der 
Athena theils mit der Aphrodite, theils mit der Kybele , theils 
mit der Thrakischen Bendis für Eins gehalten 2 ‘ JS ) . Der Name 
C'firyse scheint mir eine Mondgöttin zu vcrrathcn , so dass ihre 
Vermengung mit der Athena wohl ein Irrthum sein wird 2 *®). 
Als die Argonauten nach Lemnos kamen , mussten sie der 
Chryse opfern. Den von ihnen einst gebauten Altar wollte 
Philoktet aufsuchen, damit auch die nach Troja fahrenden 
Achaeer der Göttin opfern könnten, und hier geschah es, dass 
er von der Schlange gebissen wurde (Soph. Philokt. 192). 
Uebrigens herrscht in Bezug auf den Namen Chryse dieselbe 
Verwirrung wie bei dem Namen Iphigeneia. Denn auch die 
Chryse wird eine Tochter Agamemnons genannt, dem 
auch ein Sohn Namens Chryses beigelegt wird. Und dann 
ist wiederum bei Homer die Chryse oder Chryseis eine Ge- 
liebte dieses Helden. Diese ChryseLs bringt Unglück 

294) Hesych ij ZitfioOpiixt/. Plin. V, 39. 

295; Steph. Byz. jir,pvot «n'o rijs Mfyahjs kiyou(vt]( 9fov Jjr Ar\- 
ftvöv (faot • tttvrij <fi naplKrovsl&vav' ‘ilix(a9r) iH nnunai inö Hp «- 
nah di Zlrrtff ixukovvio , ol 61 avrol xai 2'asiniot. 

296/ Plut. virtt. mul. 7 v. 7Vppi)rfJ<c. 

297) II. {, 230. ß, 814. Diod. V, 79. Schol. Ap. I, 601. 

295) Plin. V. §. 16. Hesych Kvßriß>). Photius Kvß qßof. Galen 
de medic. simpl. IX, 2, 246. Vgl. Welcher Gr. Götterl. I. p. 308 Note 
42. Eustath. u. Schol. 11. 722 f. Txetz. Lyk. 911. 

299! Paus. IX, 36, 1 kennt zwei Boeotische Königstöchter Chryse 
und Ch ry sogenia: jene gebirt den Phlegyas, diese den Chryses, 
welche beide nur Prädikate des Helios sind. 
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über den Agamemnon und sein ganzes Heer : dann gc- 
birt sie von ihm dieChryse, die für eine Tochter Apolls aus- 
gegeben wird 'Hygin f. 121). Offenbar ist auch der Priester 
Chryses mit seinem Gotte Apoll eine Person, mithin die 
Cliryse nicht bloss eine Tochter sondern auch eine Schwester 
A]k>11s, und mit der Artemis identisch. Dieselbe führte ferner 
den Namen Astynome, welcher einer Burggöttin, wie die 
Astarte war, wohl ziemte Schol. 11. a, 392 sammt Eustath.). 
Endlich dem Etym. M. S15, 59 zufolge sind die Schwestern 
Cliryse und Iphigcneia beide von der Chryseis dem Aga- 
memnon geboren, und nach jener ist die Stadt Chrysopolis 
in der Propontis genannt , der Stadt Byzanz und dem Altar 
der Orthosia gegenüber Herod. IV, 97). 

9. Agamemnon und seine Flauen. 

Agamemnon ist, wie wir gesehen haben, der Vater zweier 
Heroinnen die der Taurischen Artemis oder Anaitis gleichen, 
der Iphigeneia und der Cliryse, die bei Homer Iphia- 
nassa und Chrysothemis heissen (11. i, 145;. Auch zeich- 
net er sich als Verehrer der Artemis aus, der er einen Tempel 
baut Theogn. 11. Paus. I, 45, 1). Betrachten wir nun ferner 
seine Gattin Klytaemnestra, die Mannesschlächterin, das 
Teufelsweib bei Aeschylus , welches keck einer Brunhild und 
Chricmhild an die Seite treten kann, so werden wir nicht zwei- 
feln, dass er in ihr eine Amazone oder Tanake hatte. 

Zwischen Gattinnen und Kebsweibern macht die Mytho- 
logie keinen Unterschied, und Agamemnon hat ein Kebsweib 
zur Seite, welche nicht verschieden von jener Klytaemnestra 
ist : denn sie bringt ihn ebenfalls um , wenn auch nicht mit 
eigener Hand, sondern nur als Verschulderin seines Todes. 
Die Kassandra oder Alexandra ist, wie schon ihr Name 
zeigt, von dem Weibmann Alexandros nicht zu trennen, und 
beide gehören zusammen wie Daphnis und Daphne, wie Leu- 
kippos und Leu kippe. Die Gabe der Weissagung hat sie 
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mit anderen Nymphen gemein , und ihre Beziehung zu Apoll 
lässt in ihr ein der Artemis ähnliches Wesen erkennen. So- 
wohl der Koroebos, mit dem sie verlobt ist, als auch der Ilele- 
nos, mit dem sie als Zwillingsschwester im Tempel schläft und 
dabei die Gabe der Weissagung empfängt, sind Abrisse des 
Phoebos 300 ). Sie hielt das Palladium in den Armen , als ihr 
vom Ajax Gewalt angethan wurde : das bekundet eine Herd- 
göttin ; die Yerlezung ihrer Jungfrauschaft war darum ein desto 
grösserer Frevel. Hass ihre zwei , vom Aegisth ermordeten, 
»Söhne, Teledamos und Pelops, den Uioskuren und Kabeiren 
entsprechen, werden wir anderwärts zeigen Paus. X, 26, 3. 
II, 16, 6). Sie wurde zu Amyklae in einem gemeinsamen 
Heiligthum mit der Klytaemncstra und dem Agamemnon ver- 
ehrt, ingleichen zu Leuktra und Mykene 301 ) . 

, 10. Die Leiniiieriiiiieii. 

Da auf Leinnos eine so grausame Göttin verehrt wurde, 
so kann es uns nicht Wunder nehmen, wenn wir daselbst auch 
Frauen finden , welche dieser Göttin glichen und ihr Gefolgt*, 
so wie die Nymphen das der Artemis, und wie die Amazonen 
das der Ephesischen Göttin, bildeten, oder wenn die mytholo- 
gischen Leinnischen Frauen sich selbst als Amazonen auswei- 
sen. Diese Frauen haben einst gleich den Danaostöchtem, die 
mit ihnen von einer Art sind, alle ihre Männer todtgeschlageu, 
und das nämliche haben auch die Amazonen einst gethan, und 
haben von dieser That auch ihren Namen bekommen. Denn 
Herodot TV, 110) sagt: »Die Amazonen heissen auf Skythisch 
Oiorpata. Männerschlächterinnen : denn oior heisst Mann und 
pata Schlächter.« Wenn diese Skythen keine Germanen 
waren, so haben sie doch zum Indo-Germanischen Stamme ge- 
hört : denn in Oior pata sind vir «= W e r und pata — petere 



300) Paus. X, 27, 1. 1, 43, 7. Schol. II. 3, 44. 
301 1 Paus. III, 19, 6. II, 16, 6. III, 26, ö. 
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(angreifen) unschwer wieder zu erkeimen. Diese Amazonen 
trieben also das nämliche Gewerbe wie die Walkyren, und als 
einst ihre Männer in den Krieg gezogen waren , haben sie den 
Rest der Zurückgebliebenen umgebracht und die Zurück- 
kehrenden nicht mehr hineingelassen (Schol. Ap. II, 965). 
Und ganz das nämliche haben auch die Frauen auf Leinnos 
gethan (Schol. Apoll. I, C09). Nur die Ilypsipyle hat ihren 
Vater Thoas gerettet , die Königin welcher nachher der Iason 
beiwohnt und von ihm zwei Söhne, den Euenos und den 
Nebrophonos, empfängt. Doch dem Sophokles und dem 
Aeschylus zufolge ist den Argonauten das Landen auf der Insel 
nicht so leichten Kaufes gestattet worden: erst mussten sie 
sich mit den Frauen schlagen und dann im Friedensvertrag 
schwören, dass sie bei ihnen schlafen wollen ***) . Noch ist zu 
bemerken, dass der Lemnische Götterdienst auch mit dem De- 
lischen zusammenhieng. Denn alljährlich wurde in Lemnos 
das (heilige Feuer ausgelösc.ht., als sei es durch jene Mordtliat 
der Weiber verunreinigt, und nach neun Tagen wieder ange- 
zündet von einer aus Delos geholten Flamme (Philostr. Heroic. 
XIX, 14. p. 740). 



II. Die Danniden. 

Eine zweite Klasse von Frauen , welche ihre Männer um- 
brachten, lernen wir in den Danaiden kennen, welche mit den 
Danaern nichts als den Schall ihres Namens gemein haben, 
auch niemals in Aegypten gewesen sind , sondern einfache Na- 
jaden ( Natdeg oder Naiadeg) sind mit einer vorgesezten Sylbe 
die auch in anderen Wörtern vorkommt (z. 15. daoxtog, dant- 
dov, dacpoivog). Diese Danaiden sind also echt-liellenisclien 
Ursprungs so gut wie Pelops und Kadmos , und die Erzählun- 
gen von Aegyp tischen , Poenischen , Phrygischen Einwande- 

302j Schol. Ap. I, 769. Hvgin 15. Apollod. I, 9, 17. Soph. 
Frag. p. 88. Aesch. Frag. p. 78 m. Ausg. 
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rungen , welche so lange in den Geschichtsbüchern geherrscht 
haben, sind mit den Amazonenkriegen nun endlich in das 
Fabelreich zu verweisen. Als Nymphen können die Danaiden 
natürlich auch die Natur von Amazonen, d. h. von Begleite- 
rinnen der Artemis, haben gemäss dem Wesen der Artemis 
und ihrer Nymphen. Den Umgang mit Männern hatten sie 
keineswegs abgeschworen : nur die Unterwerfung unter so rohe 
Kerle wie die Geier aiyvmoi, die Quellenräuber, waren, Hessen 
sie sich nicht gefallen. Denn aiyvmoi , nicht ar/v-rriot 
(Aegypter) müssen jene Männer ursprünglich geheissen haben, 
und Aeschylus nennt sie ausdrücklich Geier (Suppl. 472 
— 505). Die Verwandlung in Aegypter ist ein Missverständnis» 
wie die der Sinflutli in eine Sündflutli und der Augenbrauen in 
Augenbraunen; denn von solcherlei Wörterverdrehungen ist 
keine Volkssprache frei geblieben. Allgemein werden die 50 
Aegypter auf die Hundstage gedeutet : also waren sie die na- 
türlichen Feinde der Danaiden. Deren Vater Danaos stellt 
sich der Danae gegenüber: beide Namen bezeichnen durch- 
reichende Feuchtigkeit. Und die Danae ist die vom Goldregen 
befeuchtete und dann vollends in das feuchte Element mit 
ihrem Kinde geworfene und wiederum herausgezogene Gattin 
des Zeus , eine andere Io mit ihrem Melikertes. Der Danaos 
aber soll in Argos* die Schöpfbrunnen erfunden und dadurch 
das durstige Argos in ein wohlbewässertes verwandelt haben 
Hesiod Frag. 97). Im Sommer vertrockneten im Lande Argos 
alle Quellen mit Ausnahme der Lerna. Und warum hielt diese 
Stand ! Weil in ihr so viele Köpfe, d. li. Quellenursprünge, 
unten auf dem Boden lagen , oder weil die abgeschnittenen 
Köpfe der Geier alle da liinein geworfen waren. Denn hier an 
der Lerna war die Mordthat, die Abschneidung der Köpfe, ge- 
schehen , und in dem Bette dieses Gewässers waren die Köpfe 
aufgehoben , und links am Wege nach der Burg zu waren die 
Leiber bestattet worden. Die Sage hat das Verliältniss mei- 
stens umgedreht, dass die Leiber in der Lerna, die Köpfe aber 
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am Burgwege bestattet seien, weil es gewöhnlich ist, den Kopf 
eines erlegten Feindes oder Wildes als Tropäon aufzuzeigen, 
und mithin , so schien es , auch diese Mädchen , nachdem sie 
bei der Lema den Mord begangen hatten , die Köpfe ihrem 
Vater nach der Burg haben hintragen müssen 3u3 ). Indessen 
kennt man ja auch die Lemäische Wasserschiauge mit ihren 
unvcrtilgbaren Köpfen, mit deren Absäbelung Herakles gar 
nicht fertig werden konnte, und ist also das Kopfabschneiden 
sowohl als auch das Verbleiben der Köpfe bei jenem Wasser 
ganz in der Ordnung gewesen. Man sagte im Sprichwort »eine 
Lema voll Unglück« [Asqvt] xaxtöv) , wo also Lerne so viel 
als eine unverwüstliche Menge bezeichnete (Zenob. IV, SG) :;04 ) . 
Es ist das eben so viel , als wenn die Danaiden in ein boden- 
loses Fass immer fort neues Wasser tragen mit ihren Schöpf- 
eimern : denn sie lassen doch die Flüssigkeit nicht ausgehen, 
mag sie auch immerwährend im Boden versiegen und ver- 
schwinden. Das Missverständniss hat daraus eine Höllenqual 
gemacht, woran weder Aeschylus noch Pindar gedacht haben. 
Denn der leztere nennt die 50 Mädchen des Danaos schön- 
thronende ■ m ), der erstere ist mit der Kachethat der grausam 
misshandelten Frauen vollkommen einverstanden und voll Be- 
wunderung der Weisheit ihres Vaters Danaos. Das Bild des 
Wasserschöpfens aher in bodenlose Fässer stammt aus Aegyp- 
ten: denn dort sah man in der Akanther-Stadt von 360 Priestern 
einen an jedem Tage Wasser aus dem Nil in so ein Fass tragen 
Diod. I, 97), und auch das wurde nicht als Marter angesehen. 
Strabo wird Recht haben , wenn er das Geschrei von der 
Trockenheit des Landes Argos und das durstige {dlipiov) Argos 
iür ein Mährchen erklärt. Die Gegend, sagt er, sei ein Thal- 
kessel, von Bächen durchflossen und mit Teichen bedeckt, 
auch die Stadt mit Brunnen und fliessenden Quellen reich be- 

303j Paus. II, 25, 2. 3: doch Hesych v. A(gv tj xaxüv, 

304 ! j ist iapo ij, d. h. allverschlingend und angeschwollen. 

305; äyXaofrpiruiv re ntvTijxorrn xopn>’ Nem. 10, 1. 
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gabt (VIII, 6. p. 671). Da sei der Inachosbach und derErasi- 
nos oder Arsinos, der bei Stymphalos entsprungen, dann unter 
der Erde verschwunden , und wieder in Argos zum Vorschein 
gekommen, das Land hübsch bewässere, dann der Teich Lerna 
mit der Quelle Amymone. Und die Stadt liege in einer wasser- 
reichen Gegend und habe Ueberfluss an Brunnen , und diese 
Brunnen sollen alle von den Danaiden entdeckt oder 
geschaffen worden sein: und viere von diesen Brun- 
nen gelten als heilig und werden ganz besonders 
verehrt. Von dieser Amymone haben wir noch einige 
Worte zu sagen. Sie war eine der Danaiden , und gieng Was- 
ser zu schöpfen hin zur Lerna : da begegnete ihr Poseidon und 
verliebte sich in sie ; da wo er ihr beiwohnte aus welcher Bei- 
wohnung der N au pl io s entsprang) sticss er seinen Dreizack 
in den Boden, und augenblicklich sprang der Quell hervor 
welcher die Lerna speist und Amymone heisst 306 ). Nicht weit 
von Lerna nah am Meer lag Genesion: dort hatte Poseidon 
einen Tempel, und an diesen stiess der Plaz Abstieg, Idnö- 
ßa&fioi : dort waren die Danaiden ans Land gestiegen, als sie 
ankamen (Paus. II , 38, 4). 

Nachdem einmal der Glaube, dass die Danaiden aus 
Aegypten stammen, allgemein geworden war, mussten die My- 
sterien der Demeter , weil sie mit den Aegyptisclien überein- 
stimmten, ebenfalls von den Danaiden aus Aegypten gebracht 
sein (Herod. I, 171. Paus. II, 37, 2). Es gab aber auch ge- 
heime Weihen , Aeqvala genannt , deren Stifter Philammon 
gewesen war (das. II, 37, 3). 

12. Thyestes. 

Die Sage von Atreus und Thyestes ist von den Tragi- 
kern , welche in ihr immer neue Motive für die Tragödie zu 



306) Hygin f. 169. Aesch. Frag. p. 58. Apollod. II, 1, 4. 
Schol. II. j, 171. 
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erfinden beflissen waren, in dem Grade verfälscht worden, 
dass wir uns zunächst an Homer und an Pausanias halten müs- 
sen , wenn wir etwas von ihrem ursprünglichen Gehalt noch 
herausfinden wollen. Homer aber erzält in der Ilias von die- 
sen Vorfahren Agamcmnons nichts weiter, als dass das könig- 
liche, von Zeus stammende, Scepter durch die Hand des Her- 
mes dem Pelops sei übergeben worden , der es wieder dem 
Völkerhirten Atreus gab, und dieser habe es, als er starb, 
dem schafreichen (rroXuagn) Thyestes hinterlassen (II. 
ß, 1051. Demnach scheinen die beiden nicht einmal als Brü- 
der gedacht zu sein : von einem Streit um die Herrschaft und 
um die Frauen konnte noch weniger die Rede sein ; denn es 
heisst dort weiter: »Thyest wiederum hat das Scepter zum Erbe 
dem Agamemnon hinterlassen , um über viele Inseln und über 
Argos zu herrschen. « Mithin hat Thyest schwerlich einen 
eigenen Sohn hinterlassen, wenn sein Neffe oder Seitenver- 
wandter den Thron erben konnte. 

Anders hat sich die Sache schon in der Odyssee gestaltet. 
Da sizt der Aegisthos ruhig daheim in Argos , während Aga- 
memnon vor Troja liegt, und es gelingt ihm zulezt, nach Be- 
seitigung des Sängers, der sie hüten sollte , die brave Gattin 
des Helden in sein Ha us zu führen; und das Gelingen 
dieser Tliat feiert er als einen grossen Triumph (Od. y, 264 . 
Die Götter , denen er jezt Opfer schlachtet , haben ihm die 
That widerrathen und mahnen ihn auch ab von der Ermor- 
dung des zurückgekehrten Agamcmnons, senden ihm sogar 
den Hermes mit dieser Warnung zu. Der schafreiche Thye- 
stes mit dem von Hermes empfangenen Stabe scheint in 
der That von dem Hermes nicht verschieden zu sein. Nicht 
Agamemnon allein, sondern auch alle die mit ihm 
zurückgekehrten Mannen wurden im Hause des 
Aegisthos (unterirdischen Gottes, der die Klytaemnestra 
sich angeeignet hat erschlagen, und es war ein grosses 
gegenseitiges Schlachten, ähnlich dem Kampfe 
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der Nibelungen bei denllunnen: denn weder von Aga- 
memnons noch von Aegisths Mannen blieb einer übrig, sondern 
sie mordeten alle einander (Od. d, 536. ( 0 , 21). Der Tag die- 
ses Mordes wurde alljährlich gefeiert , und man opferte den 
rettenden Göttern (Soph. El. 2S3 — 286). Darauf bleibt Aegisth 
sieben Jahre lang im Besize des Thrones, wohnend an der 
Südspize des Landes, wahrscheinlich bei dem Eiland 
der Asiatischen Aphrodite Kythera, woselbst auch 
sein Vater Thyestes gesessen hatte (Od. y, 305. <J, 517). Im 
achten Jahre kommt Orestes von A t h e n zurück, und ersclilägt 
die Vatermörder, und hält sofort einen Leichenschmaus am 
Grabe des feigen Aegisthos und seiner verhassten Mutter, und 
erntet von dieser That nichts als Ruhm ; ja er wird selbst von 
den Göttern darum gepriesen und dem Telemaeh zum Muster 
aufgestellt (Od. y, 306 ff. «, 298 ff.) 



Fünfter Abschnitt : über die Hekate und die 
Leukothea sammt den Seegöttern. 

I. Hekate und Leukothea. 

1. Hekate unter verschiedenen Xanten. 

Als die Kore vom unterirdischen Gastgeber IIo).v- 
dexrijc) entführt wird , hört ihren Hilferuf niemand ausser der 
Tochter des Persaeos, der » kindisch denkenden, mit dem glän- 
zenden Schleier in ihrer Höhlen 3#7 j. Und als die Kore wieder 
aus dem Hades erlöst ist, wird die Hekate ihre beständige Ge- 
sellschafterin (Hom. Ilymn. Dem. 24 und 440). Wenn nun 

307) Hymn. 24 il u >/ IlfQOaiov Ihrya r ijp ärnka tf notioiaa 
ä'itv aviQOV, ' Exair] kt n apox^r^hu jo ,'. 

Wnilhir heisst h ü p fe n und spielen, dann factitiv wie auch äntakkio} 
hüpfen und spielen lassen oder ein Kind oder junges Thier auffüttern. 

Hartung, Ret. u. Mjthol. d. Or. Ul. 13 
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die Hekate kindischen Wesens war, so wird sie auch ein ähn- 
liches Wesen wie die nach den Klumen herumspringende Kore 
gewesen sein. Ihr Vater heisst anderwärts Perses oder Per- 
seus, und ist ein Sohn des Helios oder vielmehr selbst He- 
lios , und zeichnet als solcher sich aus durch Allwissen m ] . 
Von diesem Perses erzält Diodor (TV, 45) nach Dionysios von 
Milet, ingleichen der Schol. Apoll. (III, 200; Folgendes: «Er 
war König im Taurierlande , während sein Hruder Aeetes in 
Kolchis herrschte, und hatte eine Tochter Hekate, die sich 
durch Verwegenheit und Seltsamkeit auszeichnete, die Jagd 
liebte und dabei Menschen so gut wie Thiere todtschoss. Da- 
bei war sie eine Zauberin , die sich auf Kräutermischung ver- 
stand und ihre Wirkungen an Menschen versuchte. So ver- 
giftet sie ihren eignen Vater und sezt sich dann auf seinen 
Thron. Jezt stiftet sie der Artemis ein Heiligthum und führt 
den Brauch ein, ihr die Fremden zu opfern. Dann lebt sie mit 
dem Aeetes und gebirt von ihm die zwei ihr gleichen Wesen 
Kirke und Medeia sainmt dem Aegialeus. Die Kirke lernt 
ebenfalls die Kräfte der Kräuter kennen, macht darin noch 
manche neue Entdeckungen , und bringt es bis zur Meister- 
schaft. Die Medeia verlegt sich auf die nämliche von der Mut- 
ter geerbte Kunst, rettet sehr oft die Fremden, welche ihr Va- 
ter schlachten will , und lässt sich dann vom Iason entführen. 

Hier haben wir sogleich zwei Ebenbilder der Hekate : es 
sind aber noch mehrere beizufügen , nämlich 

1) Die Allscheinende, Pasiphae, eine Schwester der 
Medeia und der Kirke, welche anderen Nachrichten zufolge 
vom Helios und der Okeanide Perse oder Persei s gezeugt 
sind . 

2) Die Sternige, Asteria, Tochter der P h o e b c und 
des Koeos, welche, vom Perses geerlicht, die Hekate 

308) näajaiy UftoavvyViv Hesiod 9. 377. 

309) Hesiod#. 961. Apoll. Rhod. IV, 591 Apollod. 1,9, 1. 
Anton. Lib. 41. 
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geboren hat. Sie ist aber wohl Eins mit dieser, so wie auch mit 
der Artemis, welche auf dem Eiland Asteria geboren ist 
(Hesiod 409). 

3) Die Garkluge, Agamede oder Perimede, eine 
Schwiegertochter des Königs Augeias, d. h. des Helios, 
»welche so viel Kräuter kennt als die weite Erde wachsen 
lässt« (II. A, 741. Theokr. II, 16). 

4) Die G alinthias oder auch Akalanthis, d. h. die 
kazengestaltige Entbindungsgöttin , deren Geschichte wir im 
fünften Paragraphen erzälen werden. 

5) Es gab fünftens eine Artemis Pheraea (Kallim. Ilymn. 
Artem. 259) , welche zu Argos , zu Sikyon und zu Athen ver- 
ehrt wurde (Paus. II, 23, 5. 10, 7). Man glaubte, ihr Dienst 
stamme aus Pherae her, und erzälte auch, wie die Göttin, vom 
Zeus und der Aeolos- Tochter Pheraea gezeugt, auf einem 
Kreuzweg ausgesezt , von den Hirten des Königs Plieres sei 
gefunden worden. Aber das Richtige ist was der Schol. Lyk. 
1 ISO lehrt, dass diese Pheraea eine Hekate war, und zur Er- 
klärung ihres Namens hatte man nicht eben nöthig, nach Pherae 
zu gehen 310 ). Insofern die Artemis- Hekate oder Pheraea ein 
Doppclwesen ist, könnte sie eben so gut auch vom Admet ab- 
stammen, und auch das wird gemeldet 311 ). 

6) Ben dis endlich war der Name der Thrakischen Arte- 
mis, und Neuere sind der Ansicht, dass das ganze Wesen der 
Hekate aus deren Wesen übersezt und somit erst später nach 
Griechenland verpflanzt worden sei. Allein dem ist nicht so: 
denn wo man die Bendis verehrte , da beliess man ihren eige- 
nen Namen, z. B. in Attika (s. Hesych v. Bevtitg). 



310; «Wpijr ist eine blosse Nebenform des Namens fffyoijr, mit 
pöf verwandt, und bezeichnet einen Sonnen- oder Monddämon. 

311} Hesych 'j4dfir,rov xopij, Exiirrj ol di lifrdiv. 



13» 
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2. Hekate - Artemis - Persephone. 

Die Hekate ist also eine Tochter entweder des Perses- 
Perseus - Persaeos oder des Helios. Dazu kommt als dritter 
Vater der Zeus : denn dieser hatte die Asteria erst geschwän- 
gert, ehe Perseus sie bekam Musäus bei Schol. Ap. III, 1095). 
Die Hekate ist Artemis und Persephone in einer Person (Lo- 
beck Aglaoph. p. 543 ff. . Die Artemis heisst Nachtwand- 
lerin vrxTlqwuos, so wie die Hekate (Anton. Lib. c. 15). Die 
Hekate hinwiederum ist eine tüchtige Jägerin , wie wir schon 
oben gesehen haben , und liebt die jungen Thiere, besonders 
die vom Wolf- und Ilundegeschleeht, gerade so wie die Ar- 
temis bei Aeseh. Agam. 139 = 132. Besonders sind beiden die 
Hunde lieb, und Euripidcs bei Plutarch de Isid. 71 nennt den 
Hund ein IIckate-Bild 3I1 ). Denn die Hunde jagen nicht allein 
das Wild sondern wachen auch in der Nacht und bellen wenn 
sie Gespenster sehen oder wenn die Hekate selbst herannaht 
(Theokr. II, 35). Der Hund galt übrigens auch für ein unrei- 
nes Thier, weil er das sogenannte Hekatemahl [dtlnvof 'Exä- 
TT t g ) , <be Reinigungen und den Wegwurf auf Kreuzwegen, 
frass (Plut. quaest. Rom. 111). Als Artemis nannte man die He- 
kate eine Tochter der Leto , als Persephone eine Tochter der 
Demeter 313 ). Tochter der Demeter hat Aeschylus zuerst sie 
genannt, und Ilerod. II, 156 meint, dass er das von den 
Aegyptern gelernt hätte. Die Einheit der Hekate mit der Ar- 
temis einesthcils und anderntlieils mit der Persephone oder 
Herrscherin {Jianoiva} war auch im Cultus , z. B. der Arka- 
der zu Akakesion, ausgesprochen, woselbst neben dem Tempel 
der Despoina der Tempel der Artemis mit dem Beinamen Füh- 
rerin 'Hyefinvtj ) stand 31J ), deren ehenies Bild Fackeln in der 

312 'ExKTijf ayitl.ua tf.caatfOQOV xviov tat). Hesych v. Inti dl 
xai arrt/y xvvoxftf alov nkatTovoir. 

313) Eur. Phoen. 107. Ion 1067 = 1041. 

314; Eine Hytuarr, wurde auch zu Tegea neben der Athens verehrt, 
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Hand hielt. Indem die Hekate sich der Demeter anschliesst 
mit der Fackel in der Iland, bildet sie mit dieser und ihrer 
Tochter auch die Eumeniden - Drei , wie oben gezeigt worden 
ist. Auch spielte sie als Brimo eine Rolle in den Mysterien, 
und hier wurden ebenfalls die Fackeln gebraucht 3I5 ). 

Vor dem Tempel zu Akakesion also sassen die Bilder der 
Demeter und der Despoina, und die Demeter hielt in der Rech- 
ten eine Fackel, mit der Linken aber berührte sie ihre Toch- 
ter. Auf der anderen Seite stand die Artemis neben ihr, mit 
einem Löwenfelle angethan und einem Köcher um die Schul- 
tern, in der einen Hand ebenfalls eine Fackel haltend, in der 
anderen zwei Schlangen , und ein Hund lag zu ihren Füssen. 
Die Medeia bei Euripides verehrt die Hekate als ihre beson- 
dere Göttin, und nennt sie mitunter auch Artemis (Vs. 4u2 
= 389. 160= 158). Die Hekate ist auch eine Geburtshelferin 
(zu Korinth stand ihr Tempel neben dem der Eileithyia, Raus, 
n, 22, 7 und beim Schol. Tlieokr. II, 12 flüchtet sie sich, von 
der Hera verfolgt, zu einer Kindbetterin). Nicht minder war 
auch die Persephone eine Geburtshelferin , welche bei Hesycli 
den Beinamen Handgeburt Ä ’eiqoyovia trägt. Merkwürdig 
ist auch , was der genannte Sclioliast noch ausserdem erzält : 
»Zeus erzeugte mit der Demeter die ITekate, die sich durch 
Stärke und Grösse auszeichnete, und sandte sie unter die Erde 
hinab , um die Persephone aufzusuchen : und jezt heisst sie 
Artemis und Wächterin und Fackelträgerin und Lichtbringorin 
und Unterirdische (< pvXa§ , <)\(()ovxog , qtiüoq'UQog, %9ovia).v 
Hesiod S. 912 erzält zuerst, dass die weissarmige Perse- 
phone, vom Zeus mit der Demeter gezeugt, vom A'fdoneus ihrer 
Mutter entführt worden sei mit Zeusens Willen , der sie ihm 
gegeben. Dagegen kennt Homer die Persephone bloss als 
Königin der Unterwelt und gibt ihr, als solcher, gewöhnlich 

und sie bewies sieh da als Beschüzerin der Jungfrauschaft (Paus. VIII, 
47, 4). 

315) So p h. Oed. C. 1049 = 1038. Eurip. Phoen. 715 = 657. 
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«las Prädikat Schreckliche tnaiti, einmal auch in der Odys- 
see heisst sie Erlauchte aycnr' und einmal Reine ötyrr', aber 
Zeusens Tochter heisst sie dort ebenfalls Od. X, 217). Es wäre 
ohne Zweifel zu viel geschlossen , wenn man aus dem blossen 
Beiworte des Hades weissrossig XtvMnwXng entnehmen 
wollte, dass dem Homer die Entführung der Demeter-Tochter 
bekannt gewesen sei. Wenn Homer diese Entführung kannte, 
so musste er auch die Kore kennen , die bei ihm nirgends vor- 
kommt , indem nicht die Persephone, sondern die Kore diese 
Entführung erlitten hat, und beide erst nach der Hand mit 
einander vennengt worden sind. Bei Homer nun ist die Per- 
sephone offenbar das was bei Späteren die Hekate ist, wenn 
sie dem Odysseus die Bilder tidioXct und zulezt sogar den Kopf 
der Gorgo schickt (Od. X, 212 . 634). Der Name Persephone 
hat etwas Unheimliches , so dass man sich scheute ihn auszu- 
sprechen Plat. Krat. p. 404 D.' ; dies lag aber nicht in seiner 
ursprünglichen Bedeutung, so wenig als bei den Eumcniden: 
denn Phersephassa enthält in sich Bestandtheile der beiden 
fast gleichlautenden Namen Pli e r a e a und Telephassa, und 
in Persephone (eig. Phersephone) ist der zweite Theil gx>wj 
ohne Zweifel aus (favt i verderbt. Da somit eine schimmernde 
Mondgöttin durch den Namen bezeichnet wird, so ist es um so 
weniger zu verwundern, wenn diese Göttin weissgespannig 
und weissarmig von Dichtern genannt wird. 

3. Hekate die llexe oder Zauberin. 

Die Vereinigung so verschiedener Eigenschaften in einer 
Person und das Ineinanderflicssen der drei Wesen erklärt sich 
einfach aus dem Wesen der Hexerei. Wer zaubern oder hexen 
will , der muss dazu die Geister Verstorbener aufrufen (be- 
schwören , und das muss um Mitternacht bei Mondschein ge- 
schehen. Diese in der Nacht und bei Mondenschein herum- 
schwärmenden, in Höhlen und Grotten lebenden, Geister kennt 
die Religion der nordischen Völker unter dem Namen der 
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Feen früher Idisenj , die Griechische unter dem der Nymphen 
und Pane , und deren Oberste ist die Artemis , ihr Oberster 
. der Hermes. Daraus erklärt es sieh, dass die Waldweiblein 
(II age-Disen) sich in Hexen verwandelt haben, ingleichen 
dass auch die Artemis bereits eine Hexe ist :l18 ', . Im Mond- 
schein und im Zwielicht sind die Geistererscheinungen zu 
Hause: darum sind die Hexen oder Zauberinnen lauter Moml- 
göttinnen und , als solche , Töchter des Sonnengottes. Im 
Uebrigen wird sich die Hedcutung der Hekate am besten aus 
ihren Attributen erkennen lassen. Sie ist also, wie wir gesehen 
haben, Weg-, besonders Kreuzweggöttin, 'Evodia und Tqio- 
diug , und zwar ist sie das sowohl bei Tag als bei Nacht troz 
dem Hermes, und ihre Bilder stehen auch , wie seine , vor den 
Häusern :U7 ). Sie theilt diese Ehre mit der Artemis Pheraea, 
wie der Schol. Theokr. II, 30 meldet, welche sowohl Führe- 
rin ‘Hye/ioxij als auch Weggöttin 'Evodia (s. Hesyeh) heisst, 
und mit deren Bruder, welcher Strasseuhort ’Ayvuig 
heisst. Also sehen wir die Artemis auch im Hippolyt des 
Euripides vor der Thiire stehen (Ys. 71). Die Hekatebilder 
{' lixaiaia) aber entsprechen den Ilermacen 'Eyuaioig, Hesyeh 
y.). Als Wegfiihrerin hiess sie ferner Bot hin 'J^yytXog , wie 
auch die Artemis zu Syrakus (Hesyeh v.), und war sie die Ge- 
liebte ihres Collegen , des Hermes, und man erzälte folgende 
Geschichte: Die Hera gebar vom Zeus die Bothin Angelos, 
und Zeus gab sie den Nymphen zur Erziehung : wie sie gross 
ist, stihlt sie der Hera die Schminke, schminkt sich damit 
roth und gibt sie auch der Europa (auch einer Mondgöttin, die 
sich aber verdunkelt hat). Da Hera sie strafen will, flieht sie 
erst zu einer Kindbetterin , dann zu einem Leichenzuge. Da 
musste Hera zurückweichen, aber Zeus befahl den Kabeiren, 

316) Tatianusc. Graec. ftäyos lov\v“sfQTifiis- 

317) s. Hermann Gott. Alterth. §. 15, 15. Kallim. Artem. 38. 
Aesch. Frag. 355. (p. 82 m. Auxg.) d(ano ir ’/.'xari;, ran- ßaaihituv .iq 6- 
<5ouo{ uilääotov. 
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sie zu reinigen , und das thaten sie im Acherusischen See : da- 
her kommt es , dass die Göttin den Todten angehört und die 
unterirdische heisst. Nach dem Schol. Theokr. (II, 12) hatte 
Sophron ein hübsches dramatisches Mährclien aus der bedeu- 
tungsreichen Geschichte gemacht. Auch die Kore hiess Weg- 
göttin '0<Ua, wie Hesych bezeugt , und als Aufseherin der 
Häfen Ihiuvooy.onnq) war die Hekate auch mit der Bri- 
tomartis Eins 3,s ). Als Wegehüterin hiess die Hekate auch 
Wä chterin Ö>iUor£. Also ziemte ihr desto eher die Beglei- 
tung der Hunde. Die Athener hatten sich vom Künstler Al- 
kamenes ein dreigestaltiges Bild machen lassen, welches ne- 
ben dem Tempel der ungeflügelten Siegesgöttin Nixr} aufge- 
stellt war und ’E.Tt.TVQyiöia, d. h. Mauersizerin hiess Baus. 
II, 30, 2). Auf Kreuzwegen wurden die Hekatemahle {de'inva 
'Excites) hingelegt : Wohlhabende Hessen am Neumond Speisen 
als Opfer für die Hekate kochen, die als Wegwurf angesehen, 
aber trozdem von den Armen oft gegessen wurden 31# ). 

Die Gespenstersenderin Hekate hiess Empusa, und das 
Gespenst hiess eben so (Hesych. Aristopli. Fr. 4 26), Diesen 
Charakter trug auch die Medeia, als eine andere Hekate, bei 
den Korinthern (Paus. II, 3, 7). Auch Gello hiess ein sol- 
ches Gespenst (Hesych v.l. Im Allgemeinen aber hiessen 
solche Gespenster Ilekataeen 'Excnuia , und die Göttin 
in dieser erschreckenden Eigenschaft hj^ess Bri mo (Schol. Ap. 
861). Dieser Name, der auch Obrimo heissen konnte, ist 
sinnverwandt mit A nta e a [Widrige) , ebenfalls einem Prädi- 
kate der Hekate (Hesych v.) : aber Euripides Orest. 1443 er- 
theilt beide Prädikate der Mutter vom Ida , und diese war in 
der That auch der Hekate ähnlich gleich der Thrakischen Ben- 

31b) Kallim. Artem. 39. 239. Vgl. die Mowv/(n Xen. 

Hell. II, 4, 11. Kallim. Artem. 259. 

319) A rist. Plut. 596. Schol. das. Plut. symp. VII, 6, 3. p. 708. 
Athen. VII. p. 313 C. Hermann Gott. Alt. §. 15, 16. 
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dis und der Skytliischen T auropolos :,2 °) . Die Hekate gehörte 
auch unter diejenigen Dämonen , welche Wahnsinn anthun 
konnten , und mithin auch unter diejenigen die ihn heilen 
konnten. Das geschah mittelst geheimer Ceremonien xtliiui ) , 
welche unter anderen zu Acgina zu finden waren , woselbst 
diese Göttin sehr heilig verehrt wurde durch alljährliche Wei- 
hen, die vom Orpheus gestiftet waren 321 ). Andere dergleichen 
Weihen hatte man in Samothrakien , wo sie in der Zerynthi- 
schen Höhle von den Korybanten geübt wurden , welche Die- 
ner der Hekate genannt werden :!22 ) . 

4. Kirke. Medeia. Pasiphae. 

Jezt müssen wir den oben genannten Ebenbildern der 
Hekate unter den Ileroinnen eine kurze Betrachtung widmen. 

1) Wie die Kirke in die Gegend von Italien gekommen 
sei , erzält Diodor IV, 45. Sie lebt dort wiederum in dem 
Lande Aeaea, d. li. am Ende der Welt, und das ist fast so gut 
wie schon in der Unterwelt , wohin sie den Odysseus gehen 
macht. So weist sie sich als eine Vertraute der Persephone 
aus, was dem Homerischen Hymnus zufolge auch die Hekate 
ist, und zugleich als Wegweiserin nicht allein zum Hades son- 
dern auch noch weiter. Ihr Name Kigv-rj = Kgr/.rj mag mit 
dem des Titanen Kri os Zusammenhängen, der ein Bruder des 
Hyperions (Sonne) ist. Auch ein Seher liiess Krios, in des- 
sen Hause der Apollon Kar noios gewohnt hat, der bei Kirrha 
oder Krisa seinen Sehersiz hatte (Paus. III, 13, 4. Etym. M. 
61, 52). 

2) Die Medeia, deren Name einfach die Kluge bedeutet, 
wie auch Agamede und Perimede, wurde zu Korinth als 



320) Vgl. Cie men s Al. protr. 1,2. Orph. Arg. 17. 

321) Eur. Hipp. 144=136. Paus. II, 30, 2. I.ukian. navig. 15. 
Arist. Wesp. 122. Lobeck Aglaoph. p. 242. 636. 

322) Schol. Arist. Fried. 277. Strabo X. p. 472. Lykoph.Vs. 77 
Zqpvr&ov aVTQoy rijf xvi oaif ayoCf 
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eine Empusa verehrt. Denn man erzülte , als die Korinther, 
für das, was sie der Königstochter Cilauke angethan hatte, ihre 
Kinder gesteinigt hatten (sie hiessen Mermeros und Phcrcs , 
so mordeten nun die Geister dieser so gewaltsam Umgebrachten 
(vielmehr die Medeia selbst , als Kinderpopanz) die kleinen 
Kinder der Korinthier, und man musste zur Sühne ein Bild- 
niss eines weiblichen Popanzes [Jel/ua] aufstellen , und ihm 
alljährlich Opfer bringen: die Kinder aber mussten Trauer- 
kleider anlegen und dem Popanz ihre Haare abscheeren (Paus. 
II, 3, 7). Hei den Argeiern müssen ähnliche Opfer bestanden 
haben ® 1 ,. Dem Scholiasten Eur. Med. 276 zufolge erschlug 
man der Medeia sieben Knaben und sieben Mädchen, denen 
sogar der Tempel der Burggöttin \/4/.quia) Hera keinen 
Sehuz gewähren konnte. Dafür mussten denn alljährlich sie- 
ben vornehme Knaben und sieben Mädchen aus Korinth inr 
Tempel der Göttin zu einem Jahresdienst hergegeben werden, 
um ihren Grimm zu versöhneu. Mit Recht sagte daher ein al- 
ter Schriftsteller, die Medeia walte unsterblich bei der Burg- 
göttin Hera, und Königin von Korinth wird sie auch von an- 
deren genannt ,Schol. Med. 10. 1310 f.). Der alte Dichter 
Eumelos hatte erzält : der Sonnengott habe das Land Ephyraea 
dem Aeetes geschenkt, der sodann nach Kolchis abgieng. Spä- 
ter, als der Thron erledigt war, habe man die Medeia aus Kol- 
chis hergerufen. Diese versteckte ihre mit Iason gezeugten 
Kinder auf der Burg zu Korinth, um sie unsterblich zu machen. 
Als Iason den Betrug merkte, kam es zum Bruch, und sie ver- 
liessen beide das Land (Paus. II, 3, 10). 

3) Die Pasiphae spielt eine grosse Rolle auf Kreta als 
Gemahlin des Minos, Mutter des Minotauros, der Ariadne, 
Phaedra u. s. w. Sodann ist zu berichten, dass sie zu Thala- 
mae im Lakonerlande ein Ileiligthum hatte, in welchem sie 

323) Schol. Eur. Med. 1369. Apollod. I, 9, 28. 
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den Schlafenden, besonders 1 Jeamten, Offenbarungen gab ;1 - 4 ) . 
Sie wird darum auch mit der Kassandra verglichen, welche 
ebenfalls in die Klasse der hier genannten Frauen zu stellen 
ist. Auch eine Zauberin war sie , und hat den Minos verhext 
dass er keiner Frau mehr beiwohnen konnte , ohne ihr Ottern 
und Schlangen in den Schooss zu giessen (Anton. Lib. c. 41). 
Man verglich diese Pasiphae auch mit der Daphne , Tochter 
des Amyklas 325 ) . 

5. Galinthias, Eileithyia und die Moeren. 

Als die Alkmene den Herakles gebären wollte, sassen die 
Moeren , der Hera zu Gefallen , da mit fest um die Kniee ge- 
schlungenen Händen, und hemmten durch solchen Zauber ilie 
Entbindung der Alkmene. Da ersann die Galinthias, Tochter 
des Proetos in Theben und eine Kamerädiu der Alkmene, eine 
List. Sie kam plözlich mit Freudengesehrei zu den Moeren 
hingelaufen und frohlockte über die glückliche Entbindung 
der Alkmene: darüber geriethen jene in Aerger, tliaten die 
Hände aus einander, und auf der Stelle gebar die Alkmene. 
Aber zur Strafe für diesen Betrug wurde die Galinthias in eine 
Kaze verwandelt (die durch die Ohren empfängt und durch 
den Mund gebirt , sagt ein Mythenschreiber) , allein auch so 
. wurde sie von der Hekate zu ihrer geweihten Die- 
ne r i n erkoren , und die Thebaner opferten ihr vor dem Feste 
des Herakles , neben dessen Heiligthum ihr Bild stand :,2,i ) . 



324; Plutarch Agis c. 9. Cie. (liv. I, 43, 9t>. 

325; Pausanias nennt statt ihrer die Ino, und deshalb haben Neuere 
die Ino und die Pasiphae zu einer Person machen wollen. Mir aber scheint 
die Angabe des Pausanias III , 2t> , 1 auf einem Irrthum zu beruhen , wel- 
cher aus ihm selbst zu berichtigen ist : denn gleich darauf sagt er : Xnix« 
ij# <ori;x<»' nyälLuaTa (v vnulftQt)) rof hnou rijf if llaniiftit]; (denn 
dies, nicht Ihti/lrj;, ist die richtige besait; x«! 'JI).(ov io ttt (ior. Also 
nicht die Ino sondern die Pasiphae stand vor dem Tempel ; folglich wird 
auch wohl das Orakel der Pasiphae, und nicht der Ino angehört haben. 

32<> Anton. I.ib. c. 29. I.iban. bei Western), p. 3t>0. Lezterer 
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I’uhd et'e war bei dem Komiker Kratinus ilas Junge der Kaze 
genannt Hesych u. Hekk. Anecd. p. SS, 3). Dass die Galin- 
thias eine Entbindungsgöttin sei . gibt der Mythus deut- 
lich genug zu verstehen. Das Prädikat Eileithyia, welches 
die Hekate nicht allein mit der Artemis sondern auch mit der 
Argivischen Hera, und sogar auch mit der Aphrodite, gemein 
hat , kann am wenigsten eine Zurückdrängende (von ut.ta) 
sondern im Gegentheil nur eine Ucfreierin bezeichnen 3 * 7 ). 

Die Moeren , welche in diesem Mythus von der Entbin- 
dungsgöttin betrogen werden, waren dem alten Dichter Oien 
zufolge selber gar nicht von den Eileithvien verschieden. Die- 
ser Verfasser der Hymnen für Delos hatte erzält , wie die Eilei- 
tliyia von dem Hyperboreerlande her der Leto zu Hülfe eilte, 
um sic von den Wehen zu erlösen : dabei hatte er diese Ent- 
binderin die gutspinuendc (evkivos) genannt und zur Mut- 
ter des Eros gemacht imd für älter als Kronos erklärt, also 
offenbar mit der Parze vermengt ***) . Die nämliche Vorstellung 
muss man in Attika von der Eileithyia gehabt haben , da man 
ihre Holzbilder bis an die Zehen verhüllt hatte Paus. I, 18, 5). 
Es waren deren drei (so viel als es Moeren gab) , und eines da- 
von sollte aus Delos vor Alters herüber gebracht worden sein. 
Erinnern wir uns daran , dass auch die Aphrodite die älteste 
der Moeren bei den Attikem genannt wurde (Paus. I, 19, 21), 
so kann uns diese Vermengung der Eileithyia mit der Parze 
um so weniger auffallen. In Tegea kannte man die Eileithyia 
als eine auf die Kniee gesunkene Auge sivyrjv ev yvvaoi , weil 
die Auge in dieser Stellung den Teleplios geboren hatte (Paus. 



nennt diese Gottheit \!xnUn !)4s, und dieses war nach A r i s t o p h. Vog. 873 
ein Beiname der Artemis, bedeutet aber einen Vogel, wie nxtn!Us. Darum 
kann diese Schreibung nicht wohl richtig sein. 

327) Das Wort welches auch ’F.X fe,9aJ und F.llvtfda und ’EXfvSva 
lautet scheint sich nur durch die Endung von ii.fv&tQOs — Uber zu unter- 
scheiden. 

328) Paus. I, 19, 5. VIII, 21, 2. IX, 27, 2. 
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VIII , 4S , 5) : die Auge aber war, wie iiir Name besagt , eine 
Mondgöttin. 



6. Leukothea und Palaemon. 

Ino, die Tochter des Kadmos, Gattin des Athamas zu 
Orchomenos, Erzieherin des Bakchos, wirft in der Tollheit 
ihren Sohn Melikertes erst in einen siedenden Kessel, und 
dann springt sie mit ihm in das Meer. Dort werden beide von 
einem Delphin aufgenommen und von Amphimachos sammt 
Donakinos nach Korinth getragen, woselbst ihnen Sisyphos, 
der Bruder des Athamas, die Isthmischen Spiele zu Ehren stif- 
tet. Denn sie sind Götter geworden, und Ino heisst von nun 
an Leukothea, Melikertes heisst Palaemon ■ a# ). Ihr 
Sprung ins Meer geschah vom Felsen Moluris in Megaris, 
welcher Felsen ihnen auch von da an heilig war, oderauch 
von Schoenuntia bei Korinth. In Megara sagte man auch, 
der Leib der Ino sei daselbst ans Land gespült worden, 
Kleso und Tauropolos haben ihn gefunden und begraben 
auf dem Weg nach dem Prvtaneion: dort stand die Kapelle 
der Ino , von einem Mauerkranz umgeben und mit Oelbäumen 
bepflanzt, wo man ihr alljährlich opferte (Paus. I, 42 z. E.). 
Auf dem Isthmos bei Korinth innerhalb der Ilofmauer des 
Poseidontempels war ein Tempel Palaemons mit den Bildern 
Poseidons der Leukothea und seinem eigenen , und dann war 
noch ein anderes Allerheiligstes ( advzov da mit einem unter- 
irdischen Eingang, woselbst der Palaemon ver- 
borgenwar. »Die Ehren welche dem Melikertes geschahen, 
wurden bei der Nacht z ei t verrichtet«, sagt Plut. Thes. 25, 
» und bestanden mehr in Weihen als in Schauspielen. « 

Man glaubt nicht mit Unrecht , dass der Melikertes der 
Melkartli gewesen sei. Bei dem Ringer Tlakalfiutv aberer- 

329) Schol. L}k. 109. 229. Schob Apoll. III, 1140. Apollod. 
III, 4, 3. Paus. I, 44, 7. 8. Schob Pind. Isth. p. 515. Schob Eur. 
Med 1274. 
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innert Movers I. p. 434 an den Gottesringer Israel und den ihm 
ähnlichen Herakles welcher {doch wohl nur nach orientalischer 
Sage?) früher ebenfalls Palaemon geheissen habe (Schol. Lyk. 
662). Aber was bedeutet denn das, dass diese in der See wal- 
tenden Gottheiten , und noch viele andere die wir später be- 
trachten werden , alle erst dem festen Lande angehört und 
nachher durch einen Sprung oder Sturz in die See sich ver- 
wandelt haben, und dass sie betrauert werden? Und da das 
Reich der Gewässer von dem der Luft und der Erdfläche so 
sehr geschieden ist, dass die Bewohner des einen nicht zugleich 
Bewohner des anderen zu sein pflegen , warum gehören denn 
trozdem diese Dämonen beiden Reichen zugleich an ? und 
warum nur diese allein , und nicht auch alle die übrigen See- 
götter ? Die richtige Beantwortung dieser Fragen werden wir 
dann finden, wenn wir die Mythen vom Ikarios, vom Pliaethon 
vom Pelops u. s. w. in Betracht ziehen. Die beiden ersteren 
stürzen ins Wasser , nachdem sie von der Sonnengluth ver- 
brannt sind , und der leztere wird ein Liebling Poseidons, 
nachdem er im siedenden Kessel , so wie der Attys , gekocht 
worden ist, und so wiederMelikertes. Nun haben wir 
bereits beim Ikarios gesehen, dass die alles versengende Son- 
nengluth im Hochsommer und die Beendigung derselben durch 
die Passatwinde samrnt den aus dem Meer entsprungenen Re- 
gengüssen gemeint sind. Die Verdorrung der Vegetation ruft 
einen Trauergottesdienst hervor, gleiehwie auch deren Ab- 
sterben im Winter. Aber nicht in den Hades wird diesmal der 
liebliche Knabe hinab geraubt , sondern in das Meer stürzt er, 
nachdem er von der Gluth versengt verbrannt und gekocht 
worden ist. Nun wird er zwar wie ein Todter betrauert, gleich 
der Kore und dem Adonis, ist aber trozdem nicht gestorben, 
sondern lebt und wirkt fort sammt seiner Mutter , die eine an- 
dere Semele ist, d. h. verbrannt und gestorben und dann doch 
wieder auferstanden zu einem ewigen Leben. In die See hat 
er sich gestürzt, weil die See die Passatwinde sendet und die 
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Regenwolken aufsteigen lässt: darauf beruht der Zusammen- 
hang oder vielmehr die Einheit dieses Melikertes mit dem Zeus 
Ikmaeos oder Aktaeos , folglich auch mit dem Dionysos und 
dem Melkarth. Der Regen also ist es welcher die Nymphen 
der Quellen mit den Nymphen der See vereinigt, weil die Wol- 
ken aus der See aufsteigen und das Land erquicken, wenn 
durch die Sonnenhize alle Quellen vertrocknet und alle Gräser 
verdorrt sind : und in dieser Weise ist auch die Aphrodite aus 
der Sec emporgetaucht, und walten alle die ihr gleichen Gott- 
heiten zugleich auf dem Lande und zur See. Die Ino verhält 
sich zur Leukothea ähnlich wie die Semele zur Thyone oder 
wie die trostlose Ariadne zu der getrösteten und vergötterten. 
Die Ino und der Melikertes also werden durch Tratjergottes- 
dicnst verehrt und durch Todtcnopfer, wozu auch die Wett- 
spiele gehören M0 ) . 

Nicht bloss auf dem Isthmos sondern auch zu Milet wur- 
den 'Wettspiele dem Melikertes und der Leukothea zu Ehren 
gehalten (Konon c. 33). Und an der Messenischen Küste bei 
Korone war ein Tempel der Ino, woselbst sie ans Land gestie- 
gen war als Göttin Leukothea. In einer anderen Gegend jener 
Küste war ein Ino- Wasser, ein kleiner Teich , iu welchen man 
am Feste der Göttin Hrodkuehen warf und es für ein gutes 
Zeichen hielt wenn sie untersanken. In Kreta hiess das Fest 
der Leukothea Inachia, vom Fluss Inaclios Ilesych v.). 
Ris in die fernsten Gegenden war der Dienst der Leukothea 
verbreitet, bis Lampsakus und bis Kolchis, woselbst bei Mo- 
schike vom Phrixos ein Tempel gestiftet war 331 ). 



330] Clem. Al. protr. p. 10, 10. Sylb. 'lo&piot cxvßulox Traoo&trrafr 
iXtfivov tj UtiXuaau xal AltXixtorrjr oJi’pf rni Ta'fnttuia. Eupho- 
rion Frag. 97 K Xrt (o v 1 1 s J/ rf xoi’por tn' ayginXoii xtX . Aristot. 
Khet. II, 23, 27. 

331) Paus. IV, 34, 4 III, 20, 1. 23, 8. Strabu XI. p. 498. 
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1. Leukothea - llalia - .Vereitle. 

Die II a 1 i a ist bei Homer und Iiesiod unter den Nereiden 
aufgeführt, und Pindar scheint in der Tliat die Leukothea 
nicht eigentlich von dieser zu unterscheiden , indem er Ol. 
II, 54 sagt: »Es soll im Meeresscliooss der Ino ein unsterblich 
Dasein unter des Nereus Seemädchen dort beschieden 
sein auf die Dauer aller Zeit«, ingleichen indem er (Pyth. 
XI, 3 die Ino Leukothea eine Kameradin der Nereiden üuo- 
ftaXctiiog novttäv Nrßtjtdiov) nennt. Dass Homer die Leukothea, 
die er als Kadmostochter und Retterin von Schiffbrüchigen 
kennt (Od. e, 334), von den Nereiden getrennt dachte, ist 
nicht wahrscheinlich , indem er bloss Seegöttinnen , und noch 
keine Nereiden, kannte. Aber der Lesbische Geschichtschrei- 
ber Myrsilos nannte geradezu die Nereiden I.eukotheen [Et. 
M. 561, 44), und Hesych sagt, alle Seefrauen heissen Leuko- 
theen sln /.o&tcu nüaai ai novriai) . Dieser Name , wie auch 
der Name Weisshügel y/evxorpQvvt] , bezieht sich auf den 
grauen Schaum des Meeres. Die Insel Tenedos liiess auch 
stevxötpqvg, und dort wurde die Leukothea unter dem Namen 
Halbgöttin (H/ti&ta verehrt. 

Die Leukothea hiess endlich auch lly na, und dieser 
Name wird von LykophronVs. 107 und von Euphorion Frag. 91 
im Sinne von Meer Ißälaaaa) gebraucht , so wie von anderen 
Dichtern der Name Tethys 332 ). 

S. Diktynnn. Apliaca. Skylla. 

Kallimachos im Hymnus auf die Artemis Vs. 189 erzält : 
»Der Artemis war vor allen die Gortynische Nymphe llrito- 
martis 333 ) lieb, die Jägerin, welcher Minos liebestoll neun 



332) Hesych v. Et. M. 217, 14. 565, 45. 

3.33) Der Name wird von Solinusc. 11. p. 21 gedeutet: »Cretcntes 
1 Hanum religiosissime v enerantur, Sritomartin generaliter nominantet. 
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Monathe lang nachlief , während sie sich bald in Gesträuchen, 
bald in niederen Auen , versteckte , bis er sie endlich beinah’ 
erhaschte : aber sie sprang vom llerg Diktaeos ins Meer hinab 
und wurde von Fischernezen aufgefangen : darauf bekam 
sie göttliche Verehrung , und die Artemis thcilte mit ihr den 
Namen Britomartis. Au ihrem Feste darf man sich nicht mit 
Myrten kränzen, weil ein Myrtenzweig ihr Kleid gehäkelt 
hat, als sie dem Minos entfliehen wollte« :1M ). Nicht bloss mit 
der Artemis sondern mehr noch mit der Hekate wurde die 
Diktynna vereinigt, von welcher Ilesiod 419 sagt, dass sie 
über Land und Meer walte :c,ä ) . Und mau fügte noch einen 
dritten Namen hinzu, unter welchem dasselbe Wesen in Aegina 
vereint wurde, nämlich Aphaea 3311 ), die schon von I’indar als 
Tochter der Leto besungen worden war Find. Frag. 00. p. 103), 
deren Heiligthum am Fusse des Herges des Allhellenen Zeus 
{HctveXX^viog) stand, die endlich für Eins mit der Britomartis 
gehalten winde (Paus. II, 30, 3). Dann gab es in Sparta auch 
eine Artemis von Aegina (Aiyivata) sowohl als auch Issora 
(vom Berg ’laautqiov) mit dem Beinamen »Seeische« Ai- 
ftvaitt, welche ebenfalls mit der Britomartis für Eins galt 
Paus, in, 14, 2) m ). Endlich kommt aus Anton. Lib. 40 



t/nod sermone tiostro sonnt Virginem dnlcem.it Nämlich flgi r v, yirxv. 
Aptjifi, sagt Hesych. Also wird [teig rt{ wohl Jungfrau bedeutet haben. 

334) Der Name cUxTuxxa kann nicht von Atx tt/ kommen (dem Berg 
auf Kreta , welcher jedoch nicht in der Nähe von Kydonia lag) , sondern 
von dtxtuov, d. h. Ne*. Kydonia , wo die Diktvnna-Kapelle {Aixrvvraiov, 
nicht Aixtuiov) stand auf dem Berg Tityros, lag im Westen der Insel 
Strabo X. p. 479). Herod. III, 59. 

335) ftoTgav lyn yutijS rf xul tilgcy/toio thtXnooqc : Schol. Kur. 
Iph. T. 145. Aristoph. Frösch. 1359. Schol. 

336) Der Na me’Ayatu bezeichnet die Graue, wird also mit DuroSA* 
und livxo<f QVvr\ zusammenfallen. 

337) s. über diese Aigtaia oder Aiftiäiit Welcker Gr. Gott. I. 
p 5S2 ff. Auch Itfitvooxono ; und vt/oanoof wird sie genannt (Kallim. Art. 
259. Apollon. I, 570). Dieser F.influss auf die Schifffahrt erinnert an die 
Helena -Astarte. 

H artunir, Ri*l. ti. Mythol. d. Or. III. 14 
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noch eine Laphria hinzu, welche auf Kephallenia als die 
nämliche verehrt wurde. Und wir können noch eine fünfte 
beifügen, die Skylla aus Megara, deren Einheit mit der Dik- 
tynna , obgleich vom Alterthum nicht eingesehen , dennoch 
deutlich ist. Sie war die Tochter des Nisos, die ihrem Vater 
das goldene Haar abschnitt, um ihn an den Minos zu ver- 
rathen , in welchem sie verliebt war , von dem sie aber einen 
schlimmen Lohn empfieng, im Saronischen Meerbusen an das 
Schiff unten angebunden und ertränkt **) . Es gibt auch noch 
eine andere Gestaltung dieser Sage , welche beim Schol. Eur. 
Hipp. 1090 aufbewahrt ist, nämlich dass der Saron ein eifri- 
ger Jäger war und einen Hirsch verfolgte, der sich in das 
Meer stürzte , und dabei auch ihn selbst , den toll gewordenen 
Jäger , nach sich riss , so dass er ertrank. Dieser Hirsch wird 
eine verwandelte Artemis gewesen sein, des Jägers Schicksal 
aber erinnert an den Glaukos. Jene Skylla aber wird zwar ge- 
wöhnlich von dem bei Homer Od. 11 , S5 beschriebenen See- 
ungeheuer unterschieden, ist aber dennoch Eins mit ihr. Po- 
seidon hatte sich in die Skylla verliebt , und Ampliitrite , aus 
Eifersucht , hat sodann das Mädchen so grässlich verwandelt 
(Schol. Lyk. 44 u. 650). Andere sagen, die Kirke aus Eifer- 
sucht habe der Nebenbuhlerin das angethan , als sie beide in 
den Glaukos verliebt waren (Hygin f. 199. Ovid. XTV, 1 ff.). 
Der Name Skylla selbst bedeutet IIund :,3f) ). Schon Homer 
vergleicht die Stimme der Skylla mit der eines Hundes (erxe- 
ioxog veoytlijs) : und ihr gegenüber sizt ein zweites Seeunge- 
heuer von gleicher Art , deren Name Charybdis, mit Cha- 
ron verwandt, ohngefähr dasselbe bedeutet 140 ). Auch der 

338) Aesch. Choeph. 610. Paus. I, 19, 4. II, 34, ". 

339) xiitov sollte axvmv heissen , indem daraus <rxtila£ und axvfirof 
[calultu) gebildet ist. Und der Stamm dieser Wörter ist in axvU.ni enthal- 
ten , ingleichen in axvlov spolium, In avltiv ist das x, in xvtir das a ver- 
schwunden. 

340) s. die lleschreibung in der Odyssee ft, 85— 110. Der wilde Fei- 
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Stesichoros muss in seiner Geryoneis von dieser Skylla crzält 
haben , und ihm scheinen die anderen gefolgt zu sein , die je- 
doch die Skylla zur Tochter des Phorkys und der Hekate ma- 
chen während Homer ihre Mutter K rat n eis und Stesi- 
choros Lamia genannt haben in seinem Gedichte über die 
Skylla. Die Lamia aber sowohl als auch die Krataeis sind Eins 
mit der Hekate. Diese Hekate aber verwandelt sich noch ein- 
mal in einen Hund als Hckabe, wie wir sogleich sehen werden. 

!l. Ilekabe und Priaiuos. 

Am Hellespont zwischen den Orten Abydos und Darda- 
nos war ein Vorgebirg Hundesmahl Kvvdg m~/ia genannt, 
und man sagte dass die alte Trojische Königin Hekabe dort 
begraben sei 1142 ). Als die greise Fürstin zu Schiff aus der Hei- 
inath fortgefiihrt wurde, kletterte sie den Mastbaum hinauf und 
sprang hinab in die See, in einen Hund verwandelt, und fand 
dort ihr Grab, genannt Mahl des verwegenen Hundes, 
sagt Euripidcs Hek. 1273= 1217, »ein Kennzeichen für die 
Schiffer« [vavxlXotg % ixpctfi ) ***) . Hieraus ist nun die grosse 
Aehnlichkeit mit der Skylla bei Homer zu erkennen. Dass 
das Schreien der an Felsen sich brechenden Wogen einem 



genbaum , welcher auf dem Felsen über der Charybdis wächst , erinnert 
durch seinen Namen tpiyti; an dieErinyen, von welchen auch die Hekabe 
in einen Hund vorwandelt wird (s. unten) . 

311) Schol. Od. ft, 55. Eust. Schol. Apoll. IV, 52S. 

:tl2) Thuk. VIII, 101. 105. Strabo XIII, 1. p. 505. 

313) Vgl. Schol. Vs. 1241. 1240. I)io Chrysostomos orat. 33 
p . 1 1 1 . M o r e 1 1. citirt darüber folgende Dichterverse : 

r i/v 'Exdß t)V ol 

Tioirjra) Xfyovaiv tu 1 lini rofff ßtiroTi 
Ttlfi’Tnfnr noiijaai r d f ’E p t v v r< f 
/anonäv xvra' ydlxfov 0/ ol 
yvaPftän’ Ix nohüv if iffyyopitrtf vndxorl fiiv“/ it« 

TfvtSot rt mpippvtn 
Hnt txioi rt ff iXrjvf uni jtitpnt . 
s. Bergk poet. lyr. p. 1065. 

14 * 
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HumleRebell ähnlich sei und darum die Hekabe sich in den 
Hund verwandelt haben Roll, ist eine rationalistische, mithin 
unbrauchbare Deutung: die Hekabe ist ein Hund darum weil 
sie die Hekate ist, und ihre 50 Kinder sind die 50 Nereiden, 
oder vielmehr die ihres Gatten Priamos , der nicht allein 50 
Söhne sondern auch 50 Töchter hatte , und dessen früherer 
Name Laufstark nndötgxrjg bezeugt dass er eben so wie der 
[laufschnelle nnäwxr t g) Achill ein Seedämon sei. Dazu 
kommt, dass seine Schwester Hesione eine andere Eurynome 
ist, die ihn liebt und aus der Gefangenschaft erlöst (Apollod. 
II, 6, 4). Als ein solcher dem Melikertes - Melkarth ent- 
sprechender Dämon ist Priamos Burgherr (denn das ist der 
Melkarth} überall und König von Troja geworden , und seine 
Gattin in gleicher Eigenschaft Königin , als wären sie an die 
Stelle von Apoll und Artemis eingetreten , unter deren Schuze 
Ilion stand (II. e, 44 7). Priamos heisst der Losgekaufte 
(Apollod. a. ().), und losgekauft ist er worden aus der Knecht- 
schaft des Laomedon (Hades) , dem auch Apoll , so wie dem 
Admet , hat dienen müssen. 

10. Kalypso und Odysseus. 

K alypso die Okeanide (nach Hesiod) oder Nereide (nach 
Apollodor I, 2, 7) oder Atlas-Tochter (nach Homer) wohnt auf 
einer Insel welche der Nabel des Meeres ist :!14 ), mithin dasselbe 
für die See was Delphi für das Land ist, und auch mit Delos, 
dem Mittelpunkte der Kreisinseln, analog. Diese Insel heisst 
Ogygia (Od. a, 85. rj, 255) , die Kalypso selbst aber heisst 
dem Homer eine gewaltige Göttin dsivrj &eog, und sie hat die 
Macht den Odysseus unsterblich zu machen. Sie hält den 
Helden sieben Jahre fest, und gebirt von ihm zwei Söhne, 
den Nausithoos und den N a u s i n o o s , Seedämonen (He- 
siod 1017). 



344' vqiun tr n uff i nvT jj fr« r ou'(n).6( (an {htlno<nj( Od. n, 50. 
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Zwei göttliche Frauen fesseln den Dulder Odysseus : die 
Kalypso im Mittelpunkte der See, und die Kirke auf Aea am 
Ende der Welt. Die lezterc ist offenbar eine Hekate, in der 
ersteren wird eine See-Artemis oder Hritomartis oder Eurvnome 
stecken. Diesen Seefrauen gehört der Seedämon Odysseus 
noch mit grösserem Rechte als der Spinnerin und Weberin 
Penelope , mit der er vielleicht nur darum vermählt ist , weil 
beide auf derselben Insel verehrt wurden. 

II. Poseidon und Thetis. 

1. Poseidons Wesen und seine Feste. 

Der Name Poseidon lautet im älteren Dorismus IJoti- 
öav oder Ilondäg, und verräth somit einerlei Stamm mit iroia- 
tiog Fluss, nämlich nmog und um! tu). Dem Namen zufolge 
ist also sein Wirken nicht auf das Meer beschränkt, und in der 
That ist er der Schöpfer und Urheber aller Quellen welche die 
Erde tränken , weil sie ihren Ursprung aus dem Meere ha- 
ben :uy j . So wie Moses mit seinem Stabe Wasser aus dem Felsen 
schlug, so hat Poseidon überall mit seinem Dreizack lJrunnen ge- 
schaffen. So schuf er z. B. die dreifache Lema bei Argos der 
Amymone zu Liebe. Und sehr oft war auch in seinen Tempeln 
driunen so ein Wasser zu sehen, von dem man fabelte oder sich 
einbildete, dass es Seewasser sei, womit eigentlich bloss gesagt 
werden sollte, dass es aus der See seinen Ursprung habe : " c ) . 
Das Bild solcher aus dem Boden hervorsprudelnder Quellen 
war der Delphin, der aus seiner Nase das Wasser emporbläst: 
dieser war darum dem Gotte heilig und wurde gern in dieser 
Eigenschaft neben ihm abgcbildet (Paus. II, 2, 8). Dass auch 

343) Vgl. Taus. VIII, 7, 2. III, 21, 5. Aesch. Theb. 271 .Uir- 
kens Quellwasser das Gedeihen schafft reicher als Poseidons Rinnsale 
die alle er sprudeln lässt sammt den Thetys-Töchtern.« 11. <f , 106. Kur. 
Hipp. 123 = 118. 

346) Paus. VIII, 10, 4. Welckerll. p. 682 ff. 
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die Ueberschwemmungsgewässer im Lenze und dass die Deu- 
kalionische Sinfluth , eine auf diese Gewässer sich gründende 
Sage , dem Poseidon ^geschrieben wurden , und welche Be- 
deutung es hat dass er überall mit den Schuzgottheiten der 
Landschaft um den Besiz derselben streitet und dann sich mit 
ihnen verträgt, haben wir bereits gesehen. Und weil diese 
Reinigung der Erde (denn dafür galt die Ueberschwemmung) 
die Bedingung zum Gedeihen der Sommerfrüchtc war, so 
wurde der Poseidon auch Schöpfer (pvtdXfuog genannt und 
zu Athen von den Phytaliden ingleichen zu Troezelm zugleich 
mit der Demeter und ihrer Tochter verehrt u ~). 

Erderschütterer ist Poseidon nicht etwa zufolge einer 
Herleitung des Erdbebens aus den Wirkungen des Meeres, son- 
dern lediglich darum weil die Wogen stets wogen und wan- 
ken, und das Erdbeben die Erde wanken macht gleich Wogen 
im Meere. Der Homerische Hymnus vereinigt daher diese 
zweierlei Erschütterungen , als wären sie eine , indem er den 
Gott Beweger des Landes und der «See nennt (yahfi xivtjrr/pa 
xai arQvyhoio &akdo(Trjg) . Zu den beiden Bewegungen dient ihm 
seine Waife (dop, eyyog) , der sogenannte Dreizack, welcher 
ihm das ist was dem Zeus der Bliz und dem Apollo der Pfeil 14S> ) , 
und entweder die Kyklopen oder die Teichinen haben ihn ge- 
schmiedet. Dass dieses Scepter des Gottes drei Zinken bekom- 
men hat , das verdankt es vielleicht einer irrigen Deutung sei- 
nes Namens zpiatva , der mit tplxtov und 'AfupuQizrj eines 
Stammes und einer Bedeutung ist : indcss hat auch schon der 
Zauberstab des Hermes, das Urbild aller Scepter, die drei 
Spizen. Weil aber Poseidon der Erdschütterer ist, so ist er 
auch der Erdhalter (yctu'^yng) und der festruhende do<pa- 

347) Paus. I, 37, 2. II, 37, 8. Hesych v. Völcker Japet. 
p. 163. Welc ker II. p. 684. 

348) Er wirft auch die Seethiere damit, wie mit einer Harpune, wess- 
halb ihn Aesch. Theb. 122 l/'hßiXnr ft iy'«i i)V nennt. 
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/. 10 g ;W ) . Er ist endlich auch der Weitherrschende und Starke 
und Homer gibt ihm die Beiwörter tvQVfitdtuv , tVQVXQtiwv, 
evQvoderrjSi iljtotpuqayo g u. s. w. 

Da aber Poseidon, keineswegs, wie man meint und vom 
Homer her zu glauben geneigt ist , bloss im Meere waltet und 
die See repräsentirt , sondern auch die Gewässer des Landes 
und die Dünste welche in die Wolken steigen um als liegen 
wieder herunterzufallen ; so werden wir uns auch nicht wun- 
dern , wenn er mit einem Melikertes , einem Glaukos , einem 
Bellerophon und anderen vom Himmel herabgestürzten oder 
in das Meer gesprungenen Heroen zusammenfällt. Der Meli- 
kertes z. B. trifft mit ihm zusammen in der Feier der Isthmi- 
schen Spiele. Glaukos ist ein Beiname Poseidons , welcher 
wasserblaue (ykav/.ovg) Augen und dunkelblaue Haare hat 
/.vavoxaitijS) und eine breite Brust leiQvateQvogi. Eine andere 
Seite dieses Gottes wird durch Aegeus (mau denke an den 
Tempel zu Aiyaij und durch Erysichthon oder Erechtheus 
den Erdaufreisser gleich Enosiclithon , eine andere durch 
den Korinther- König Sisyplios und seinen Sohn Odysseus 
dargestellt. Ein Theil dieser Heroen ist von uns bereits be- 
trachtet worden , was noch übrig ist werden wir in den folgen- 
den Paragraphen betrachten. 

Zum Zeugniss des Waltens unseres Gottes in den Ge- 
wässern des Festlandes dient auch erstlich sein Leiden in» 
Dienste desLaomedon, und zweitens dieCercmonien und Feste, 
mit denen er geehrt wurde. Der Poseidon hat nämlich einst 
auf Befehl des Zeus dem stolzen Laomedon ein Jahr lang fröli- 
nen müssen , wo er die Mauern Trojas baute , während Apoll 
die Ileerden hütete, ganz wie bei Adinet (II. cp , 4-13). Und 
hinterher wurden sie beide noch um den Lohn betrogen und mit 
schmählichen Drohungen heimgeschickt , die sie sich gefallen 
Hessen in Betrübtheit {xaxottjöti dv/iw . Dieser Laomedon 

349; Paus. III, 11, 9. VII, 21, 7. Strabo I. p. 57. 
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(d. h. Ermaurich oder Dieterich oder Menschenbeherrscher! 
kann freilich niemand anders als der fiades gewesen sein, und 
dass diesem alljährlich im Winter der Lichtgott unterliegt (wo 
Apoll zu den Hyperboreern entweicht; wissen wir: aber auch 
die Gewässer werden von ihm durch den Frost gebändigt. 
Einer der unfreundlichsten Monathe im Jahr war nach dem 
Poseidon benannt , doch scheint es nicht , dass in demselben 
gerade Poseidons Feste seien gefeiert worden [Eustath. II. o, 
192). Anakreon singt (Frag. 6. p. 213) : »Waltet nun der 
Poseidons - Mond , wo von liegen die Wolken schwer hängen , 
wildes Gestürme laut heulend rast in den Lüften. « 

Sein Fest hiess in Lakedaemon Taenaria (denn auf dem 
Vorgebirg Taenaron hatte er seinen Tempel, so wie er über- 
haupt auf Vorgebirgen gern thronen mochte), auf Euboea G e- 
raestia unter den nämlichen Verhältnissen (Od. y, 177), an 
einem anderen Ort Tauria (s. Hesych v. ravQia). Auf Tenns 
war sein Fest und Tempel eine Vercinigungsfeier Ionischer. 
Staaten Strabo X. p. 487), eben so auch in Mykale 360 ). In 
Thessalien feierte man Petraea dem Poseidon Petraeos (Fel 
senmann) , der die Felsen gespalten und das Thal Tempe ge- 
schallen hatte Xl1 ). Auf Aegina beobachtete man sechzehn Tage 
lang Schweigsamkeit bei Tisch, allein speisend und keine Skla- 
ven zulassend , dann endete das Fest oder die Schwärmerei 
litiaoog) mit rebuts cencrcis (Plut. qu. gr. 44). ImPeiraeeus wur- 
den kyklisehe Chöre an dem Agon (den Spielen) des Gottes 
aufgeführt (Plut. vit. orat. VII. p. 842). Doch alle die Stät- 
ten seiner Verehrung aufzuzählen, wäre zu weitläufig (vgl. 
Gerhard §. 232). 

35«*) Herod. I, 14t). Strabo VIII. p. 384. XIV. p. 639. 

351; Find. Pyth. IV, 245 = 228 sammt Schol. Apoll. Rhod. III, 
1244. Schol. 
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2. Stier und Ross. 

Zwei Thiere stehen in engster Verbindung mit dem Po- 
seidon, das Ross und der Stier, und alle beide bezeugen, 
dass man zu keiner Zeit ihn bloss auf das Meer eingeschränkt 
gedacht habe , indem das Ross die Quellen und der Stier die 
Flüsse repräsentirt. Von dem Rosse, und dass weder der 
rasche Lauf noch das Schiff als Meeresross der Grund gewesen 
sei, einen Pegasos und Kentauren zu erfinden, haben wir be- 
reits gesprochen. Die Deutung des Stieres ist nicht minder 
schwierig : aber so viel ist deutlich, dass, wie gesagt, der Gott 
dieses Prädikat mit den Flüssen so wie jenes mit den Brunnen 
und Quellen theilt. Dem Alplieios wird vom Nestor ein Stier 
nicht minder wie dem Poseidon geopfert (II. A, 728). Der Ska- 
mander ist ein Sohn des Zeus und man senkt ihm als Opfer 
lebendige Stiere in seinen Strudel hinab (II. £, 134. cp, 132) ; 
er hat sogar auch seinen besonderen Priester (II. e, 78). Der 
Acheloos, welcher bei Homer Herr scher ( v.qeUov ) genannt 
wird (ü. cp, 134), tritt in dreifacher Gestalt als Freier um die 
Deianeira auf, als Sier, als Schlange und als Mann: und in 
Stiersgestalt kämpft er mit dem Herakles um die Jungfrau 
(Soph. Trach. 485 ff.). Wenden wir uns wieder zum Poseidon, 
so heisst derselbe stierig (xcrrpeog) bei Hcsiod aan. 104, und 
zu Ephesos wurden die Jünglinge, welche an seinem Feste 
den Wein einschenkten, Stiere r avgot) genannt (Athen. X. p. 
425 C. Artem. oneir. I, 8). Der Marathonische Stier und der 
Stier , welcher die Rosse Hippolyts scheu machte , waren vom 
Poseidon gesendet, nicht minder auch der Arkadische welchen 
Argos überwältigte. Aber auch der Moloch und der Apis- 
Osiris tragen Stiergestalt, und der nämliche Stier entführt, als 
Zeus, die Europa. End die Stiergestalt kommt endlich auch 
dem Dionysos zu 352 ). Wenn also der Gott des feuchten Ele- 

352) Eurip. Bakch. 1017. Flut. Symp. 8 init Isid. et Os. 35qu.gr. 
36. Athen. II, 7 u. XI , 51. 



Digitized by Google 




2JS Fünfter Abschnitt : über d. Hekate u. d. l.eukothea. 1 1 Poseidon etc. 

mentes die Rindsgestalt mit dem Osiris-Dionysos und mit sei- 
ner Geliebten oder auch Mutter gemein hat, welche gleichfalls 
nur im Feuchten walten und von der Sommergluth immer ge- 
tödtet werden, so ist klar dass damit eben nur dieses den dreien 
gemeinsame Element bezeichnet wird. 

Regenspender und Quellgötter können Stiere genannt 
werden als Ueberwinder des Stieren = Starren. Einen lloweis 
davon liefert der Hundsstern, welcher bekanntlich die Gluth- 
lii/e bringt, aber im Avesta Wasserströme fliossen lässt und 
der Keim des Wassers genannt wird. Und dieser Stern [Taw/t- 
tur oder Tistar genannt) erscheint dort in drei Gestalten , als 
Jiiugling, als Ross und als Stier :os ) , also ganz ähnlich dem 
Aeheloos bei Sophokles. Ist doch auch der Stier Moloch zu- 
gleich der feurige und der mit Regen erquickende Dämon. 
Und wenn wir uns dabei an die Rinder des Helios und an die 
Kühe im Traum des Aegyptischen Pharao und in den Veden 
erinnern .welche leztere, von Riesen und Zauberern entrückt, 
das Verschwinden der befruchtenden Feuchtigkeit bezeich- 
nen) , so köunen wir annehmen dass mit den Rindern auch 
unmittelbar das befruchtende Nass bezeichnet werde : und der 
Apis 'Osiris) summt der Io*-- Isis dienen dieser Annahme zur 
ltestütigung. 

Die Erde selbst trägt im Sanskrit einen Namen mit der 
Kuh, nämlich gaus lßovg= yif) (Curtiusl, 146). Also sehen 
wir, dass abermals wie beim Ross und Wasser — etpiwt und 
aqua (s. Th. I. p. 155) eine Namensgleichheit die Veranlassung 
zu solcher Symbolisirung war. Was aber für ein Anlass zur 
Gleichheit der Renenuung einst vorhanden gewesen sein mag, 
vermögen wir nicht zu errathen. 

Schliesslich sei hier die Remcrkung angeknüpft , dass auch 
die Kentauren, die Quellendämonen , ihren Namen wohl von 
dem Stier tavqog erhalten haben müssen , was auch immer 

35:»] *. Spiegels Avesta 1 p. 251. 126. 273. 
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für ein Wortstamm dev erstcren Sylbe ihres Namens zu Grunde 
liegen mag. 

3. Poseidon als Ross- und ScliilTcleitker und 
Pferdeschcuclier. 

Dass der Schöpfer des Rosses auch der Erfinder der Fer- 
gen- und der Reiterkunst sein müsse, versteht sieh von selbst. 
Der Reisige"//i/rtog wurde an vielen Orten verehrt, auch auf 
dem Kolonos in Attika - 04 ). Er hatte dort einen Hain und Al- 
tar mit der Reisigen Athena zusammen , und der alte Dichter 
Pamphos , welcher den Athenern ihre alten Hymnen verfasst 
hatte, nannte den Poseidon Rosse- und Schiffe treib er 
Darum wurde der Gott zu Athen auch jBAdx» g genannt von 
ii-ärrj Ruder (Hesych v.). Rei Tegea in Arkadien war eine 
Rennbahn, und nahe bei Mantineia ein uralter, von Agamedes 
und Trophonios gebauter, Tempel des Reisigen Poseidon von 
Eichenholz, dessen Eingang bloss mit einem Wollenfaden ver- 
schlossen wurde : diesen Faden nicht achtend , war einst 
Aepytos, Sohn des Ross ge schwinden (innö&oog) hin- 
eingedrungen und plözlich blind geworden durch den Anblirk 
der Meereswoge welche in dem Tempel (wie auch in der Akro- 
polis zu Athen und in Mylasa in Karien) aufquoll, ist auch 
bald darauf gestorben (Paus. VIII, 10, 2). In Lakedaemon 
führte der Gott auch den Beinamen ‘hmoxovQiog (Paus. VIII, 
14, 5. III, 14, 2). Der Pelops, welcher die Hippodameia ge- 
wann und den Oenoinaos besiegte in der Wettfahrt, war ein 
Liebling des Poseidon und hatte von ihm geflügelte Rosse ge- 
schenkt bekommen, nach Pindar Ol. I, 37 — 150. Dieser im 
Kessel gesottene und wiederbelebte Pelops aber ist kein an- 
derer als Melikertes , der Melikertes aber wiederum ist ein an- 



354] Vau 8. VII, 21, 7. 8. 1, 30, 4. Sopli. Oed. C. 074 ff. 

355) tjjnwr i* tki aijuu vh up t* t&vxQtjJfu i*»f Vau 8. I, 30, 4. VII, 
21, 7. 
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derer Glau kos, und Glaukos heisst eines von den Rossen 
Poseidons (Eustath. II. p. 91S, 14). 

Als dem Hippolvtos die Rosse scheu wurden und ihn 
schleiften, so hatte Poseidon das gethan, indem er ein Ge- 
spenst in Gestalt eines Stieres aus dem Meer aufsteigen Hess. 
Auf der Rennbahn zu Olympia war unmittelbar an dem An- 
fang des verlängerten Schenkels ein runder Altar, auf welchem 
die Wagenlenker dem Pferdescheueher Taqtx^innog) 
opferten und beteten dass er ihnen gnädig sei. Man glaubte, 
dass die Pferde, wenn sie an diese Stelle hinkommen, plözlich 
ohne allen Grund scheu w erden , den Wagen zerbrechen und 
den Lenker verwunden. Wer nun dieser Pferdescheueher sei, 
darüber gab es verschiedene Ansichten , aber die wahrschein- 
lichste Meinung, wie Paus. VI, 20, 1 S selbst bemerkt, war 
die , dass es der Poseidon sei. Auf dem Isthmus war eben- 
falls so ein Rossescheuclier. und dort sagte man, das es Glau - 
kos sei, der Sohn desSisyphos, welcher beiden Leichen- 
spielen des Pelias von seinen eigenen tollgewordenen Rossen 
zerfleischt worden ist **) . Ucber diesen Glankos, der nicht ver- 
schieden von dem See-Glaukos ist, s. II. p. 107. Zu Olympia 
wurde fiir den Pferdescheueher auch ein gewisser Olonios , 
dann ein gewisser Dameon gehalten, dann der bekannte Myr- 
tilos, dann der Vater der Hippodameia, endlich einer von ihreu 
Freiem, Alkathoos. Zu Nemea endlich war ober der Rie- 
gung der Rahn ein feuerroth schimmernder Stein , welcher die 
Rosse scheu machte , und man nannte keinen Dämon dem er 
angehörte. 

356] «. Aeschyl. Frag rXnixo( Iforxitvf p. 36 m. Ausg. Eurip. 
Phoen 1159. 
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4. Die Rohm« Areion und Pegasow. 

Poseidon zeugte mit der Demeter Erinys das Ross 
Areion 3 ® 7 ,. Dieses berühmte Ross von göttlicher Abkunft 
und göttlicher Art (yigelova dlov — 8g tz Ssöipiv ytyog ?;«v 
sagt Homer) besass zuvörderst Poseidon selbst, sodann Hera- 
kles , der nämliche welchem auch die nicht minder berühmten 
Rosse des Laomcdon versprochen waren , drittens Adrastos, 
viertens der König Kopreus, und es that diesen allen ähnliche 
Dienste, wie der Pegasos dem Bellerophon that. Der Adrastos 
verdankte cs diesem Rosse , dass er aus dem Kampfe um The- 
ben entkam 3 ® 7 ). Dem Herakles, welcher es im Krieg gegen 
Elis von Onkos empfangen hatte und später an den Adrast 
verschenkte (Paus. VIII, 25, 10), verhalf dieses Ross zum Sieg 
über den Kyknos sowohl als auch zur Eroberung von Elis 
(Paus. a. O. Schol. II. \f>, 346). 

Antimaehos gibt diesem Ross den Beinamen Thelpu- 
sisch Gsknovoainv (Paus. a. O.), und diesen Namen führten 
die von Lintwürmem gehüteten Quellen, die Lintwürmer 
selbst aber hiessen Delphynen JeXcpvvcu. Ferner hat Anti - 
machos gesagt, dass dieses Ross neben dem Haine des Apollon 
Onkaeos aus der Erde hervorgekommen sei, und dass der 
Apollons- Sohn Onkos dasselbe zuerst besessen habe, der in 
Thelpusia regierte. Man erzälte auch, dass die Demeter, 
welche von den Thelpusiem Erinys genannt wird , sich in ein 
Ross verwandelt und unter den Stuten des Onkos verborgen 
habe , um dem Poseidon zu entrinnen , der sie aber zu finden 
wusste, indem er in einen Hengst sich verwandelte. Von die- 
ser Geschichte her, sagten die Arkader , habe der Gott zuerst 
den Beinamen Reisiger ('Inmos) empfangen. Aber auch 

357) Apollod. III, 6, 7. Hesych 'Agltuv ö Tnnos Tlooni üvof vlo( 
xal fiias TÖir'Etfit'Vtov. Schol. II. y>, 346. 

358) iJWr« Ivyga tf igtor abv '.-ipfioi i xcn> o/nfrj hie»» es von ihm in 
der Thebais (vgl. II. tf>, 346). 
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zu Onrhestos in lloeotien wurde der Poseidon Hippies ver- 
ehrt 3S# ). Derselbe soll dieses Ross auch mit einer der Harpyien 
gezeugt und sodann dein Kopreus geschenkt haben und dieser 
dem Herakles (Eustath. 11. i [), 346). 

Da Poseidon geflügelte Rosse zu schaffen vermag, so hat 
er natürlich auch den Pegasos gezeugt. Von ihm also war 
die Medusa geschwängert, als dieses Ross summt dem lilize 
XqvoawQ aus dem lllute der enthaupteten Gorgone hervor- 
sprang. Oder auch aus einem Hlutquell ist dasselbe an den 
Quellen des Okeans hervorgegangen und llrunnquellen hat es 
mit seinem Hufschlag hervorgerufen, die Peirene zu Korinth 
mul den Rossquell zu Troezelm und die Kustalia auf dem Heli- 
kon; endlich vom Quell lmt es selbst seinen Namen ,)#0 ). 

' Bellerophon bekam dies Ross von seinem Vater Poseidon ge- 
schenkt, oder er fieng es als es gerade am Quell Peirene trank 
(Scliol. II. C, 155. ß, 570), und auf ihm reitend besiegte er die 
feurige Chimaera und die Amazonen und die Solymer mt ), .Seit- 
dem weilt dieses Ross im Himmel und zieht den Donnerwagen 
des Zeus, auf welchem die Rlize liegen , oder dient auch 
der Morgenröthe m ) . Darum ist es auch der Rruder des A’pr- 
aautQ Goldschwert, d. h. des Blizes , nach welchem der 
Zeus selbst XQVoaOQevg in Karien genannt wurde (Strabo XV. 
p. 660) , während auch Phoebos wegen seiner Strahlenblize 
XqvoÖoqos heisst. 

■i. Ilellcrophon. 

Bei dem Namen Bellerophon ist man gewohnt an den 
Pegasos zu denken, als wären sie beide unzertrennlich. Allein 

059; l’aus. IX, 2li, ti. Ilom. Hymn. Apoll. 230. 

360) Strabo VIII. p. 300. Hesiod !h. 279. Oviil Met. IV, 797. V, 
256. VI, 119. Paus. IX, 31, 3. II, 31, 12. Stat. Thcb. IV, 60. 

361 Heg. >7. 325. Pind. Ol. XIII, 120 — 130. 

362 btf' aijuar X^rog riorpnnijryop»«' Euripid. beiAristoph. 

Fried. 721. 

363; Pind. a. O. Schol. I.yk. 17. Hesiod #. 295. Schol. II. 
f, 155. Apollod. II, 3, 2. 
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Homer wciss nichts davon und vom Pegasos überhaupt nichts : 
mithin gehört dieses Ross nicht nothwendig zu dem Wesen 
dieses Helden. Der Name Rellerophontes aber bezeichnet 
einen Vertilger von feindlichen Wesen und Ungethiimen . 
Erst ist dieser Held in Korinth zu Hause, und dort ist er ein 
Sohn entweder des Glaukos oder des Poseidon 3 ®- r> ) und 
der Seegöttin Eurynome oder Eurymede (ITygin 157) und heisst 
ursprünglich Hi pp onus: erst später soll er nach Ermordung 
eines Tyrannen in BelXeqog umgenannt worden sein. Weiter 
wusste man dort von ihm nicht viel zu erzälen : aber später 
verlegte man dorthin die Zähmung des Pegasos , zu welcher 
ihm die Aufzäumcrin {Xakivltig; Atliena verhelfen musste 
(Pind. Ol. XIII, 87 — 115. Paus. II, 4, 1). Aber die Weiber 
bei Theokrit sind nicht wenig stolz darauf, von der Stadt her- 
zustammen, welche die Heimath liellerophons war (Idyll. XV, 
92). Er hatte sein Temenos in einem Kypressenhaine vor Ko- 
rinth (Paus. II, 2, 4). Eine zweite Stätte der Verehrung be- 
sass er zu Mykene. Wegen eines unvorsäzlichen Mordes soll 
er dahin geflüchtet sein , und Proetos nahm ihn auf und rei- 
nigte ihn (Apollod. II, 3, 1). Vielleicht hat er hier Leophon- 
t e s geheissen • iW1 ) . Proetos beherrschte den Küstenstrich 
von Argos und Tirynth und Midea (Paus. II, 10, 2) : dort wird 
also der Poscidonssohn, als ein anderer Theseus, auch zu Hause 
gewesen sein; dort hat er auch um die Mutter des Theseus, 
Aethra, gefreit (Paus. II, 31, 9). Nun wird er mit einem 
Uriashriefe, in Folge der Verleumdung der Königin Anteia 
oder Steneboca (einer Hekate, mithin eigentlich Eins mit 
der Mondgöttin Aethra) zum König Iobates in Lykien geschickt, 
der ihn auf Abentetier und Gefahren aussendet, die er alle 

364} flXtga '.fYIlfpa, bedeutet :in}Jfnti , /tth :: ti. In diesem 

Sinne wird das Wort noch von Kallimaehos Fr. 434 gebraucht*lV (>.- 
Iron rto rfltaxtv vgl. Eustath. II. p. 4SS, 14 Bas ). 

365! Apollod. I, 9, 3. Paus. II, 2, 4. Schol. II. f, 155. 

366) Schol. II. {, 155. Kustath. II. f, 155 — 202. 
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besteht bis ihn der Fegasos abwirft (Pind. Isth. VI , .13, II. t, 
200). Zuerst erlegt er, göttlichen Zeichen vertrauend (&eiüi> 
rsQcteooi nid-rjoas; , dieChimaera, ein vom König Amiso- 
daros in Karien [11. 328) oder Isaros in Lykien :w7 ) — 

einem Seedämon, glaub’ ich, denn loa bedeutet die See nach 
Hesych — aufgefüttertes Ungeheuer, welches später auf einen 
vulkanischen Schlund in Lykien fixirt worden ist :Hiv . Dann 
muss er gegen die Solvmer, dann gegen die Amazonen käm- 
pfen^ 1 '), und nachdem er alle diese (Jefahren bestanden hat, 
ist er ein hochgeehrter Mann in Lykien bis der Götter Neid 
ihn verdirbt. Aber was die späteren Dichter erzälen ist rich- 
tiger : dass er nämlich in den Himmel fliegen wollte , und 
durch den liliz des Zeus heruntergestürzt wurde wie Phaethon 
oder herunterfiel wie Ikaros :,7 °). In die Aleische Ebene 
l4h]iov ntdiov) fiel er hinab als ein ruinirter Mann , der sich 
in Gram verzehrte, die Menschen meidend [jiäxov avÜQwmov 
aleeivtov, woher wohl der Name yl’kr^uv kommen mag), 
also dass er olmgefähr so schlimm daran war wie Poseidon im 
Kneehtsdien.ste bei Laomedon. Eine andere wichtige Kunde, 
aus welcher seine Einheit mit dem Poseidon am Klarsten her- 
vorleuchtet, ist uns vom Plutarch a. a. O. überliefert, der sie 
wahrscheinlich von dem Geschichtschreiber Nymphis entlehnt 
hat. Nachdem nämlich der Held alle ihm aufgegebenen Kämpfe 
bestanden, auch wilde Bestien, die das Land verwüsteten, viele 
weggeräumt hatte, und trozdem immer noch mit Neid und Un- 
dank verfolgt wurde, stellte er sich in das Meer hinein 
und fluchte dem Volke. Da begannen die W eilen sich empor- 
zuthürmen , und, wie er voranschritt, sich hinter ihm lierzu- 
wälzeu , und das ganze Land zu überschwemmen. Vergebens 

367) Plut. mul. virt. p. 274. Hutten Hesych v. Avxmi. 

368; Strabo XIV. p. 665. Plin. II, IM (1 10) ■ 

369 II. f, 179 ff. Hesiod .*>, 319. 

370) Pind. Isth. IV, 73, Schol. Lyk. £, IM u. LL Horat. IV, 

11 , 26 , 
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baten die Männer ihn, Einhalt zu thun : als aber die Weiber 
mit aufgehobenen Kleidern ihm entgegenrückten , empfand 
er Sc-ham {uiöwg , welches Wort auch Erbarmen heisst} 
und zog sich zurück, und die Wasser mit ihm. Das scheint, 
nebenbei gesagt, in Asien kein ganz ungewöhnliches Mittel 
gewesen zu sein , erbarmungslosen Menschen Scham und Er- 
barmen einzuflösen: denn Herodot erzält noch so einen Fall. 
Der Bellerophon aber , hinter dem die Wellen sich herwälzen, 
erinnert an den Achill im Flussbette des Xanthos , und man 
kann aus der Vergleichung der beiden Sagen erkennen, wie 
Homer oder seine Vorgänger die Sage von Achilleus entweder 
missverstanden oder verdreht haben. 

Aegens. Apsyrtos. 

Der Name Aegeus bezeichnet einen Dämon der See- 
s türme 371 1 . Es gab auch einen Heros Aegialeus welcher, 
wie Aegacon und Aegeus, aus einem Prädikat Poseidons 
abgezweigt war. Derselbe soll König in Sikyon gewesen sein, 
wo der Poseidon am meisten verehrt wurde, besass eine Ka- 
pelle ( ^giftov ) in Megara bei dem Ort Pagae, und sollte auf 
dem zweiten Rachezug gegen Theben umgekommen sein 3n j . 
Auch Apsyrtos, der von der Medeia gemordete und ins 
Wasser geworfene Sohn der Nereide Eidyia oder Aste- 
rodeia, Enkel des Okeanos und der Tethys (Schol. Ap. Arg. 
III, 242. IV, 223 , wird Aegialeus von Pacuv und von 
Diodor genannt 37:l ; . Dieser Apsyrtos war übrigens ein Lenker, 

371; Alyts wurden die Wogen und Wellen genannt, wie Hesych be- 
richtet, alyts oder xnjatyfi ist die Windsbraut (Aesch. Choeph. 567 = ;>S5). 
In der Landschaft Achajn lagen ausser Aegae (II. Ä, 203) noch andere 
ähnlich benannte Ortschaften , wie Aegeira und Aegion : sodann ist auch 
an die Insel Aegina zu erinnern. Ein mit Sand und kleinen Sternchen be- 
decktes, d. h. ein viel bespültes, Ufer hiess alytnXoi, die ganze Landschaft 
Achaja hiess vor Alters Atytiii.uu, und die Einwohner AlytuXtis. 

372) raus. VII, 1, L L 44, L IX, 19, 2, 

373) Cic. X. D. III, 4£. Diod. IV, 45, 

H »rta ng , Re!, u. Mytbo!. d. Or. UI. 
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erst der Seeschiffe, und dann auch anderer Fahrzeuge 3T4 |, und 
hat namentlich die Argo gelenkt, dass sie in die schöne 
Mündung (xakov azufia) einlaufen konnte :, ‘ 5 ). Nach ihm sol- 
len die Apsyrtos-Inseln ( IdifWQtideg vijaoi) bei Illyrien 
benannt sein. Wohl mit Recht hätte man auch die Syrten 
(SvQTetg) in Libyen auf ihn beziehen können. Denn sein 
Name f’jitpvQTog — anoovQtog) bezeichnet die Hin- und Her- 
schleifung des Sandes durch die Meereswogen. Apsyrtos ist 
Kruder der Medeia, während Theseus deren Gatte ist : also er- 
scheinen beide in diesem Weibe geeint , bei der man hiebei 
nicht sowohl an die Zauberin als an die Lenkerin der Schiff- 
fahrt denken muss : denn das war sie dem Iason und den Ar- 
gonauten stets. 

L Die Attischen Könige. 

Die alten Attischen Könige sind lauter Seedämonen ge- 
wesen : das ist schon daran deutlich zu erkennen dass sie Na- 
men tragen welche Prädikate des Seegottes sind , abgerechnet 
dass einige derselben ausdrücklich für Poseidon erklärt wer- 
den. Dazu kommt dann drittens noch die Schlangen- oder 
Drachengestalt , welche , wie wir später sehen werden , das 
Eigenthum der Wassergeister ist. Nachdem aber diese Dämo- 
nen einmal zu Stammvätern und Königen der Attiker gewor- 
den waren, musste natürlich das Thierische sowohl als auch 
das Riesenhafte aus ihrem Wesen verschwinden. Also sind 
sie , wie der Aegeus , völlig vermenschlicht , wie auch die Ko- 
rinthischen, die von der nämlichen Art sind. 

Der Name Erechtheus oder Erichthonios bedeutet 
so viel wie Enosichthon , und der Dichter Lykophron 

374) Er wird dämm bei dem Schol. Ap. III , 1236 mit dem Phae- 
thon vermengt. 

375) Timagetos bei Schol. Apoll. IV, 306. 303. 311. 1002. 22& 

376) '£()«/»{ tjf, IlooetJtSv tv 'A9t\iui{ sagtHesych, während er zu- 
gleich ((tf/Hofili rj durch attXfvofUvrj und ipt/fttov durch äutxönxtor wieder- 
gibt, so dass man leicht in dem IpizStüc einen (yoo(x<t<or erkennen kann. 
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Vs. 158 gebraucht ihn geradezu für Poseidon , und Pausanias 
I, 26, 5 berichtet, dass zu Athen auf der Burg im Erechtheion 
Altäre Poseidons stehen, auf welchen auch dem Erechtheus 
geopfert werde, und vor demselben am Eingänge sei ein Altar 
des Höchsten \Ynaxog) Zeus. In dem Hause, welches zwei 
Gemächer habe, sei auch ein Brunnen mit Seewasser, 
welches beim Südwind immer brause , und am Felsen sei ein 
Dreizack abgebildet zum Zeugniss, dass Poseidon um das 
Land sich gestritten habe. Von diesem Wasser, Erechtheus- 
See ( ’Eqexfh'j’i's &äXaooa) genannt, sprechen auch Herodot 
VHI , 55 3n ) und Apollodor a. O. Aber der nämliche Heros 
heisst auch Erichthonios, und Clemens Alex, (protr. p. 13, 
23) sagt von ihm , dass er im Tempel der Burg-Athena ( JIo - 
Xiag) begraben sei. Butes hiess der Priester dieser Athena 
und zugleich der Priester des Poseidon Erichthonios , sagt 
Apollodor (EH, 15, 1), während Plutarch (vit. oratt. Vn. p. 
843 C.) von einem Priesterthum des Poseidon Erechtheus 
spricht, womit Pausanias a. O. übercinstimmt. Anderwärts 
findet man wieder den Erechtheus vom Erichthonios geschie- 
den und den einen zum Enkel des andern gemacht, was uns 
wenig kümmern darf. Der Erichthonios nun wird ein Sohn 
des Hephaestos und der Athena genannt. Um dabei deren 
Jungfrauschaft zu retten, hat man ein unschönes Mährclien er- 
sonnen :i7S ). Schöner sagt Euripides Ion 279, die Athena habe 
ihn mit reinen Jungfrauenarmen vom Boden aufgehoben 379 ) 
und sodann den Kekropstöchtem zur Erziehung übergeben. 
Diese Mädchen , die bekannten Thauschwestern, konnten 
ihre Neugierde nicht bemeistem, öffneten die verbotene Kiste, 
in welcher der Pflegling lag, sahen ihn von einer Schlange 

377) ‘F.^x^ijos tov yr)yiv(o; Xtyoftfoov ilvai vijo'r, iv iiaCi) re xtcl 
9di.«aaa tVi. 

378) Apollod. III, 14, 5. Lactant. I, 18, 13. 

379) Darum nennt ihn Eratosthenes xnioar. 12 einen Sohn der Erde 
und des Hephaestos. 

' 15* 
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umwunden, und stürzten sich, wenigstens zwei von ihnen, 
wahnsinnig von der Hurg herab Paus. I , IS, 3 oder wurden 
von der Schlange getödtet (Apollod. a. (). Eurip. Ion 283). 
Dieser Eriehtlionios nun , int Heiligthum der Athen» erzogen, 
wurde eiu au-gezeichnetcr Wagenlenker (nie alle Repräsen- 
tanten Poseidons) , stiftete das Schnizbild der Athena auf der 
Burg und führte das Fest der Panathcnaeen ein mit der Pro- 
fession auf die Burg , wobei er einen Wagenlenker {nctqaßu- 
t> 4 g, gebrauchte der ein Schildchen und einen dreifachen Helm- 
busch 'xqikotfiav) trug (Eratosth. a. (). Apollod. a. O. ). Der 
Erechtheus aber hat bei einer grossen Dürre und Hungcrsnoth 
Getreide nach Athen aus Aegypten gebracht, und zugleich die 
Verehrung der Demeter in Eleusis eingeführt iDiod. I, 29). 
Ferner wird erzält, dass er in dem Kriege mit Eumolpos und 
den Eleusiniem seine Tochter Chthonia (s. oben p. 62 ge- 
opfert habe zur Rettung des Vaterlandes , und dass die beiden 
anderen Schwestern ihr nachgefolgt seien. So habe Poseidon 
das ganze Haus des Erechtheus vernjehtet sso ) . 

Die drei Thauschwestem werden auch Töchter des K e- 
krops genannt, der die Ehen gestiftet hat (Athen. XIII, 
555 D. . Dieser Kekrops hatte ferner einen Sohn Namens 
Erysichthon, d. h. Erdaufreisser , welcher abermals 
Eins mit dem Erechtheus gewesen sein muss. Derselbe sezt, 
so wie seine Schwestern , den Cultus der Athena und des Po- 
seidon mit dem des Delischen Gottes sowohl als auch mit den 
Eleusinischen Gottheiten in Verbindung. Im Demos Prasiae 
war die lezte Station vor Delos , wo die aus dem Hyperhoreer- 
lande kommenden Opfer in Empfang genommen wurden, und 
dort lag der Erysichthon begraben. Auf der Rückfahrt von 
Delos war er gestorben, indem er auf derselben Pilgerfahrt ein 
altes Bild der Eileithyia nach Attika gebracht hatte Paus. I, 



360) Apollod. III, 15, 5. Paus. 1, 5, 2. Eurip. Ion 267. Schol. 
Eur. Phoen. 854. 
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31,2. 18, 5). Von einem anderen Erysichthon wird erzält, 
wie er an der Demeter sieh versündigt hatte und von dieser 
mit einem nie zu stillenden Heisshunger bestraft worden sei 
(Kallim. H. Dem. 34 ff.). 

8. Tethys, Thetis im«! Theseus. 

Tethys Ttj&vg , die Gattin des Okeanos, Tochter des 
Uranos und der Ge, Mutter der Ströme Nil, Alplieios, Asopos 
u. s. w. und nicht minder auch der Okeanos - Nymphen 
verhält sich ohne Zweifel zu ihrem Gatten so wie die Athena 
zum Zeus , d. h. sie ist Eins mit ihm , als weibliches Wesen 
gefasst. Und das besagt auch ihr Name ohngefähr 342 ). Für 
Trj&vg konnte auch gesagt werden 343 ), und da Eigen- 

namen willkürliche Verkürzungen in dem Munde des Volkes 
zu erfahren pflegen , so dürfen wir wohl annehmen , dass die 
Qttig aus der Ttj&vs geworden sei. Der Abschwächung des 
Namens der Göttin entspricht die Abschwächung ihres Wesens 
bis zu einer Nereide hinab. Doch ragt sie aus der Schaar die- 
ser 50 Schwestern so mächtig hervor, dass die ursprüngliche 
Okeansgattin wohl noch in ihr zu erkennen ist. Zeus und Po- 
seidon, heisst es, stritten sich um ihr 1 Jette , und entweder 
Themis oder Prometheus haben den Zeus gewarnt vor seinem 
Verderben : denn wenn die Thetis einen Sohn von ihm em- 
pfieng, so war es Schicksalsbeschluss , dass derselbe mächtiger 
als sein Vater werden und denselben vom Throne stürzen 
sollte ' 44 ;. Darauf wird die Thetis mit Peleus vermählt, der 

381) II. f, 201. Hesiod !K 136. 337 — 345. 367. Apollod. II, 1, 1. 
III, 12, 6. Aeach. Prom. 138. 

382) Tijttvu sind die Lachen und Untiefen : t « vn'j'r/ n 7j{>oj((ovaiv o l 
nontuol, sagt Hesych. Tijihj ist eine Nebenform von r (ifhj Amme: das 
Wasser aber ist die Milch des Landes )s. II, 129). 

383) Nach der Analogie von = xi.VeuV, rfü/A = IKXytv, /viqk 

= XVÜQfl, tf UTVf] = JTO.SVIJ. 

3S4) Pind. Isth. VII, 60. Aesch. Prom. 910. Schol. II. n, 519. 
Liban. narr. 21. p. 1106. Apollod. III, 13, 6. 
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den Attischen Königen Erechtheus und Aegeus gleicht , und 
alle Götter kommen zu ihrer Hochzeit , Hera selber trägt die 
Fackel , die Musen singen , alle bringen Brautgaben 3s5 j . Aus 
dieser Ehe mit dem sterblichen Manne entsteht nun wohl kein 
Gott der gewaltiger wäre als die anderen Götter, aber doch ein 
Ileld welcher stärker ist als alle anderen Heroen. Was für ein 
Wesen aber aus einer Begattung mit dem Zeus oder mit dem Po- 
seidon hätte entstehen können , das lässt sich denken , wenn 
man den Briareos anschaut, einen Bruder der Tethys, 
auch Aegaeon genannt , welcher der Thetis wie ein Sohn 
folgsam ist, so dass er auf ihren Wunsch in den Olymp kommt, 
um durch seine blosse Erscheinung die drei mächtigsten Gott- 
heiten Hera , Poseidon und Athena in Respect zu erhalten : 
denn er ist das wirklich , was jener Ungeborene hätte werden 
sollen , stärker als sein Vater. Betrachten wir ferner, welche 
Achtung der Götterkönig bei Homer dieser Dame überall be- 
weist, eine Achtung, deren keine andere der Göttinnen sich 
rühmen kann; ferner mit welcher Aufmerksamkeit sie auch 
sogar von dessen zauksüchtigen Gattin, der Hera, behandelt 
wird , und wie namentlich Zeus Alles daran sezt , den Willen 
der Thetis durchzuführen und ihrem Sohn Genugthuung zu 
verschaffen 3W ) . Von derselben Art ist auch das , dass sie so- 
wohl den Hephaestos als auch den Dionysos in ihren Schooss 
aufgenommen hat , als sie beide Schuz und Zuflucht suchen 
mussten. Zwar hat sich des Hephaestos auch ihre Schwester 
Eurynome angenommen, die Tochter des in sich zurück- 
strömenden ( älpOQQOOl ' ) Okeans : doch diese griechische Dcr- 
keto scheint eben auch weiter nichts als eine Doppelgängerin 
der Thetis zu sein. 

Bei Homer nun , und auch bei Euripides , ist Thetis zwar 

385) Eur. Iph. A. 925 — 905. Pind. P. III, 130. Schol. Apollod. 
IV, 808. II. n, 807. p, 195. 413. 6, 85. r, 390. lU, 277. io, 62. Ptolem. 
nov. hist. 6. 

3S6) 8(ti dos ftovlüs II. 370. o, 598. 
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die Missehe mit dem irdischen Manne ungern eingegangen, 
und muss nun leider, in Folge dieser Erniedrigung, mit dem 
sterblichen Gatten die Leiden der Sterblichkeit theilen :,s7 ) . 
Doch spielt sie dabei die Rolle einer treuen Gattin und gefühl- 
vollen Mutter, während sie dagegen bei Sophokles, Pindar und 
anderen Dichtem das unheimliche Wesen der Tri tonen und 
Seekobolde behalten hat. So verwandelt sie sich , wie Pro- 
teus, in alles Mögliche, ehe sie sich dem Peleus ergibt, wel- 
cher ohne den Rath seines Freundes (’heiron gar nicht im 
Stand gewesen wäre, über sie Herr zu werden. Und nur ein- 
mal wohnt er ihr bei in der Grotte Sepias: nachher ist sie 
verschwunden , und kümmert sich fürder nichts um den Vater 
ihres Kindes. Aber diesen Knaben (oder auch noch mehrere, 
die sie vom Peleus geboren hat) sucht sie unsterblich zu ma- 
chen dadurch dass sie ihn (einen zweiten Melikertes) entweder 
in heisse Kohlen oder in einen siedenden Kessel 
steckt. Als sie bei diesem Geschäfte durch die Dazwischen- 
kunft des Vaters gestört wird , verschwindet sie und kommt 
nicht mehr wieder :,w j. l'ebereinstimmend mit diesen Ge- 
schichten war die Abbildung der Thetis auf dem Kypselos— 
kasten , wo , während Peleus nach ihr langte, eine Schlange 
aus ihrer Hand demselben entgegenschoss (Paus. V, 13, 5). 
Auch in dem Volksglauben war die Thetis vor allen anderen 
Nereiden ausgezeichnet. In Thessalien selbst, der Heimath 
des Peleus, war ihr die Grotte Sepias geweiht, wohin sie gerne 
mit dem Chore der fünfzig Nereiden zu kommen pflegte. Dann 
war ihr bei Pharsalos ein Plaz geweiht im Vaterlande des Deu- 
kalion ® s9 ). An diesem Orte soll Peleus mit der Thetis zu- 



387) II. a, 430 — 443. Eur. Androm. 1204 — 1243. 

388) Soph. Fragm. 166. 548 oder p. 16 u. 33 m. Ausg. Pind. Nem. 
111,66. Apollod. III, 13, 6. Schol. Apoll. IV, 816. Schol. II. 
n , 37. 222. 

389, Eur. Androm. 15 — 19.1235 — 1238. Strabo IX. p. 431. Scho L 
Pind. Nem. IV, 81. Polyb. XVUI, 3, 6. 
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sammen gelebt haben , und in der Grotte oder dem V orgebirg 
Sepia», in welchem der Kentaur Cheiron hauste, 
hatte er sie zuerst gewältigt 39u j . Hier wurde ihr sogar von den 
Persischen Feldherren und den Magiern geopfert (Herod. VII, 
191, welche wahrscheinlich ihre Anahita in ihr erkannten. 
In Lakonien , ohnfem dem Vorgebirg Taenaron , war ein 
Heiligthum der Thetis mit einem alten Schnizbilde , welches 
geheim aufbewahrt wurde ; denn man hatte es bei einer Prie- 
sterin der Göttin, Namens Kleo, einer Kriegsgefangenen, 
entdeckt , und eine Königin hatte ztir Aufbewahrung dieses 
Hildes den Tempel gestiftet Paus. III, 14, 4). Auf dem klei- 
nen Eilande Kranae, wo die Aphrodite verehrt wurde und 
wo Paris der geraubten Helena zum ersten Male beigewohut 
hatte , war von Menelaos nach seiner Rückkehr aus Troja ein 
Bild der Göttin Thetis und zugleich der Praxidike Räche- 
rin! aufgestellt worden Paus. III, 22, 2). Wenn endlich die 
Thetis den Beinamen Procharisia irgendwo führt (Ilesych), 
so deutet das darauf, dass sie, gleich der Kore, an dem vor- 
läufigen Dankfeste nQr>x a Q iaT, 'iQ ,u Theil hatte. Die Vermen- 
gung der Thetis mit den Nereiden scheint übrigens doch von 
Thessalien ausgegangen zu sein , weil sie dort an der Tinten- 
fischküste (Sij/ndg) zugleich mit den Nereiden verehrt wurde, 
wie Herodot ATI, DD bemerkt. 

An die Thetis liesse sich nun die Betrachtung nicht allein 
ihres Sohnes Achilleus, der den Namen vom Wasser (aqua) 
hat, sondern auch des Theseus, dessen Name augenschein- 
lich mit dem ihrigen übereinstimmt, passend ankniipfen. Al- 
lein wegen der vielseitigen Beziehungen dieser Heroen wer- 
den wir sie zweckmässiger neben dem Melikertes betrachten. 



390) Herod. VII, 191. Schol. II. n, 144. 
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9. Atargatis. Eurynome. 

Auf den Münzen von Askalon, wo das Fischweib Der- 
keto oder Atargatis oder Tirgata oder Athara, s. 
Strabo XVI , 4) verehrt wurde , findet man eine Göttin abgc- 
bildet, über deren Haupte der Mond schwebt, die in der Lin- 
ken den Speer hält und auf der Rechten eine Taube sizen hat, 
mit den Füssen aber auf die Dcrketo tritt , die als Weib mit 
einem Fischsehwanze vorgestellt ist. Diese Attribute lassen 
eine Astarte erkennen , welche somit als verwandt , aber doch 
nicht als Eins, mit der Derketo erscheint. Eins aber wird diese 
Göttin mit der Semirumis sein, die, als Kind von ihrer Mutter 
Derketo ausgesezt, von Tauben ernährt und zulezt in eine 
Taube verwandelt worden ist, und die auch in Syrien göttliche 
Verehrung genoss ***). Dieses kriegerische Mannweib ist auch 
offenbar Aphrodite Urania und Artemis oder Tanake : und 
wiederum wird auch die Göttin von Askalon Urania von He- 
rodotl, lutj genannt. Wenn also jene auch nicht immer für 
Eins mit der Derketo gehalten wurde , so konnte sie doch von 
Haus aus nicht von ihr verschieden sein; denn sowohl jene 
Aphrodite ist aus der See entstanden und hat Macht über die 
See, als auch die Artemis als Hritomartis ist ein Seedämon 
geworden. Und was in Kreta von dieser , dasselbe wurde zu 
Aphaka am Libanon von der dortigen Aplirodite - Artemis 
(Lukian d. Syr. §. 9) geglaubt, nämlich dass sie (Andere sagen, 
ihre Tochter) vor Typhon fliehend sich in einen See ge- 
stürzt oder in einem See als Fisch sich verborgen habe. Statt 
des Tvphon wird in anderen Sagen auch Zeus (Moloch) und 
Minos genannt, wenn z. R. zullierapolis die Hera (Tirgata vor 
die Fische hintreten muss, damit Zeus sie nicht beschädige m ) . 

3911 Luk. dea Syr. c. 39. Ktesias bei Athenagoras riQtoß. p. 
37 Steph. Movers I. p. G32 f. 

392) Luk. dea Syr. c. 47. Manilius astron. IV, 590. Schob 
Arat. von Germanicus c. 24. Movers I. p. 592. 
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Die Palaestinisclie Derketo oder Syrische Tirgata , welche 
für das Princip der Entstehung aus dem Feuchten gehalten 
wurde (Plutarch Crass.c. 17), wird als Weib mit einem Fiscli- 
schwanze von den Hüften an abgebildet (Luk. d. Syr. c. 14). 
Ein solches W'esen verehrten auch die Arkader zu Phigalia 
und nannten es Eurynome, und erklärten es für Eins mit 
der Artemis , zum Beweis , dass sie sich der Einheit desselben 
mit der Kretischen ins Meer gestürzten Diktynna und der Sy- 
rischen Tirgata wohl bewusst waren. Die Eurynome nun wird 
von Homer zu einer Tochter des Okeanos und Gefährtin der 
Thetis gemacht (beide nehmen bei sich den Feuergeist He- 
phaestos auf II. a, 31)9. Paus. VIII, 41 , 5), und von Hesiod 
zur Mutter der Grazien (fr. 901) , welches Alles leichter zu er- 
klären ist wenn man an ihre Syrische Erscheinung denkt. 

\ 

10. Ilesione und Andromeda. 

An derselben Eurynome aber ist noch eine andere wich- 
tige Erscheinung zu beobachten : sie war nämlich mit einer 
goldenen Kette an- und festgebunden : dabei w urde sie sehr 
heilig verehrt und ihr Heiligthum nur Einmal im Jahre , an 
ihrem Festage geöffnet. Wir sehen also liier eine Hesione oder 
Andromeda vor uns, eine an Felsen geschmiedete , zum Opfer 
für ein Seeungeheuer ausgesezte , und dann von Helden wie 
Perseus, Herakles, Telamon, erlöste Göttin. Das Seeunge- 
heuer xij%og ist ein Seedämon , und tritt als solcher auch unter 
dem Namen Keto (Ktjtoj) auf, wird eine Tochter des Pontos 
und der Gaea und Gattin des Phorkys genannt, und soll von 
diesem einen Schlangengeist (deivdv o<piv ) geboren haben, wel- 
cher am Ende der Welt die goldenen Aepfel bewache , mithin 
Eins mit dem Ladon ist (Hesiod fr. 333 ff.). Und dabei be- 
kommt diese Keto von Hesiod stets das Prädikat schönwangig 
xalXi-TcxgijOS (fr. 238. 270). Die Eurynome gebirt zwar keinen 
Schlangengeist , aber sie hat ihn unter dem Namen Ophion 
{Schlangenmann: neben sich, und soll einst anstatt der Rhea 
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und des Kronos mit ihm im Olymp gethront haben, bis beide 
in die Wogen des Okeanos hinabgestürzt wurden (Apollon. 
Rhod. I, 503. Tzetz. Lyk. 1192). Dos Alles deutet auf ein 
Wesen von grosser Bedeutung in irgend einem ausländischen 
Cultus : denn in solcher Weise pflegen mächtige auswärtige 
Gottheiten in Hellenischen Sagen als untergeordnete Dämo- 
nen wiederzuerscheinen. 

In der Andromeda und Hesione haben wir , wie in der 
Iphigeneia , wieder die Erscheinung dass das Opfer Eins mit 
der Gottheit ist , welche das Opfer fordert. Die schönwangige 
Keto aber verhält sicli zu derselben Göttin eben so wie das 
Fischweib zur Astarte , der es in den Münzen von Askalon zu 
Füssen liegt. 

Die Geschichte der Andromeda spielte in Ioppe, und Plin. 
II. N.V, 14,34 berichtet darüber Folgendes: »Ioppe, älter als 
dieSinfluth, wie man sagt, liegt auf einem Felsenvorsprung, 
und in diesem Felsen sind noch die Spuren der Ankettung der 
Andromeda zu sehen, und man verehrt daselbst die my- 
thische Keto J9S ). Auch das Riesenskelet des Seeungeheuers 
war dort noch zu sehen :,! ' 4 ) . Mit Recht nimmt Stark die Er- 
zählung von dem Propheten Jonas (der in Ioppe ein Schiff be- 
steigt und von der Mannschaft in die See gestürzt wird) für 
ein Zeugniss, dass Ioppe und der Begriff des Ketos (Seeunge- 
heuers), so wie das zur Sülmung der Meeresgewalten gebrachte 
Menschenopfer auch für die Juden bekannte und eng verbun- 
dene Vorstellungen gewesen seien (vgl. Duncker I. p. 152). 
Dieses Wasserweib gleicht den ins Meer gestürzten Göttinnen 
Leukothea , Skylla, Aphaea, Britomartis u. s. w. , und so wie 
diese den Palaemon, Melikertes, Tennes u. s. w. neben sich 
haben (denen auch Menschenopfer gebracht wurden) , so hat 



393) colitur illic fabulom Ceto. Vgl. Strabo XVI, 2. p. 759. 

394; PI in. IX, 4, 1 1. Pompon. Mela 1, 11 , 20. Tzetz. Lyk. 
"836. Vgl. Stark, Gaza und die Philisterküste p. 255. 
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die Derketo ihren ins Meer gestürzten Dagon zur Seite, der 
besonders in Gaza und Asdod verehrt wurde Richter 16, 23 
und I. Sam. 5, 3 — 5) : dieser Dagon aber ist wieder Eins mit 
dem babylonischen Odakon und Oannes, an den sich 
die Sage von der Sinfluth knüpft. Was aber mit der Sin- 
fluth gemeint sei , ist von uns I. p. 1 66 hinlänglich gezeigt 
worden. 

Die Andromeda wird auch an das Ende der Welt zum 
Okeanos ins Aethiopenland versezt, und ihr Bräutigam Age- 
nor erinnert an den Ogen = Okeanos. Die Ilesione ist an 
der Trojischen Küste zu Haus und statt des Dagon ist in ihren 
Mythus Poseidon verflochten , welcher sogar ebenfalls wie sie 
gefesselt wird (TI. qp, 453). 

In neugriechischen und Albanesi sehen Mährehen kommt 
es öfter vor n. 22. 70. 9S bei v. Hahn), dass Mädchen, beson- 
ders Königstöchter, einem Ungeheuer, einer Lubia, ausgesezt 
werden, welches alle Wasser zurückhält und nur immer, wenn 
es einen Menschen zu fressen bekommen hat , wieder Wasser 
schöpfen lässt. Dieses Ungeheuer, wenn es von einem Königs- 
sohn getödtet wird , hat manchmal , gleich der Lemäischen 
Schlange, viele Köpfe, und ist jedenfalls gleicher Art mit die- 
ser Schlange. Es ist überhaupt eine überall vorkommende Er- 
scheinung , dass Drachen und Lintwürmer die Wasser vorent- 
halten oder auch vergiften. Die Angekettete will eben diese 
Vorenthaltung oder Fesselung der Gewässer bezeichnen , und 
sie kann nicht erlöst werden anders als durch das Opfer eines 
Mädchens welches in der nämlichen Art angekettet und dem 
Ungeheuer preisgegeben wird. 

Auch die Hera wird oft gefesselt und gebunden, und zwar 
gerade am deutlichsten in den Gegenden wo in ihr die Syri- 
sche Göttin steckt, und davon hat sogar auch Homer eine 
Kunde empfangen. Die Hesione aber ist in der That eine an- 
dere Helena nach ihren vielfachen Entführungen und Ver- 
mählungen. Denn von Telamon geschwängert schwimmt sie 
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dennoch wie eine Seefrau bei Milet ans Land , wird daselbst 
mit dem König Arion vermählt und gebirt den Trambelos 
(Schul. Lyk. 467). Daun ist sie wieder mit dem Nauplios auf 
Euboea vermählt und gebirt den Nausimedon, den Oeax 
und den Palamedes, lauter Personen, deren Wesen durch 
ihre Namen bezeichnet wird. 
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